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Die Kommunisten können ihrerseits den Ruhm in Anspruch

nehmen, sehr viel klarer und sehr viel folgerichtiger vorzugehen
als der andere Flügel der „nationalen" Opposition. Sie waren

und sind prinzipiell gegen den Völkerbund; ihre Gründe sind

heute dieselben wie vor Jahresfrist. Die Erklärung, die sie in

der Sitzung des Auswärtigen Ausschusses verlesen haben und

die eigentlich keine Erklärung, sondern ein Aufruf war, enthält

erneut alle die Schlagworte vom britischen Imperialismus, von

der Vorbereitung neuer Kriege, von der Bedrohung Rußlands
usw., die wir aus ihrem Munde stets gehört haben und die wir

so lange hören werden, bis — Rußland sich dazu entschließt,
das deutsche Beispiel nachzuahmen.

Auf jeden Fall stehen jetzt dem Kabinett Luther für die An-

meldung keine Hindernisie mehr im Wege. Man darf an-

nehmen, daß es sie in den allernächsten Tagen vollzieht und daß

bann Deutschlanv in einer außerordentlichen Vollversammlung

im Lause des Monats März ausgenommen wird. Damit ist

erreicht, was die Sozialdemokratie seit Jahren gefordert

und angestrebt hat. Sie hat das große Verdienst, eine politische

Notwendigkeit rechtzeitig ersannt zu haben, und niemand wird

bestreiten können, daß der schließlich zustande gekommene Ent-

schluß zum guten Teil ein Erfolg ihrer Arbeit ist.

Ektratagung des Völkerbundsrates.

Zur Ausnahme Deutschlands.

SPD. Genf, 4. Februar. (Rundfunk.)

Am Mittwoch abend traf hier bereits die Meldung von dem

Beschluß des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages ein, die

Anmeldung Deutschlands zum Völkerbund zu vollziehen. Diese

Entscheidung, die an sich zwar nur formeller Natur, aber bei der

Hetze der Deutschnationalen doch mit Spannung erwartet wurde,

hatte auf die hiesigen Völkerbundskreise eine außerordentlich

günstige Wirkung. Man erwartet zum Montag oder Dienstag der

nächsten Woche bereits den offiziellen Schritt zur Anmeldung und

plant, für diesen Fall noch am kommenden Donnerstag eine

außerordentliche Sitzung des Völkerbundrates

stattfinden zu lassen, die über die Einberufung der außerordentlichen

Völkerbundsversammlung zum 10. Aiärz beschließen soll. ES ist

wahrscheinlich, daß zu dieser rein formalen, außerordentlichen Ta-

gung des Völkerbundsrates nur die Gesandten der Ratsstaaten

delegiert werden.

Die britische, nordamerikanische, brasilianische und bulgarische

Regierung haben am Mittwoch ebenfalls ihre Zustimmung zur

Verschiebung der vorbereitenden Abrüstungskonferenz erklärt.

Ans London verlautet, daß Deutschland im Völkerbund das

Amt des Chefs der Rechtsabteilung, ferner des stellvertretenden

Generalsekretärs besetzen soll. Außerdem sollen Deutschland eine

ganze Reche untergeordneter Stellen angeboten werden.

Mernahonale WirkfchaWkoilsMNZ.

SPD. Genf, 4. Februar. Die Kommission für die Vor-

bereitung der Internationalen Wirtschaftskonferenz ist jetzt voll-

ständig gebildet. Sie wird aus 34 Mitgliedern bestehen, die als

freie Sachverständige und nicht als Vertreter ihrer Länder zu

amten haben. Die Mitglieder verteilen sich auf die einzelnen

Länder wie folgt: 4 Engländer, je 3 Deutsche, Franzosen, Ita-

liener, Nordamerikaner, je 2 Schweizer, Holländer, Japaner und

Russen und je 1 aus Belgien, Spanien, Schweden, Oesterreich

(eine Frau, die einzige), Tschechoslowakei, Polen, Kanada, Argen-

tinien, Brasilien und Britisch-Jndien. Als Präsident ist der

Schweizer Gustav Ador und als Vizepräsident der Holländer Kröller
in Aussicht genommen.

Snfernotionolt SoNcmtagt

SPD. Genf, 4. Februar. Der hier tagende Ausschuß des
internationalen Bergarbeiterverbandes erklärte sich nach einem
OrientierungSbericht des Direktors des internationalen Arbeite-
amts, Albert Thoma-s, mit der begonnenen Untersuchung über die
Verhältniffe in der Kohlenindustrie und mit ihrer Durchführunge-

Methode einverstanden. Die ersten Resultate der Nntersuchung
hofft man bereits dem Internationalen Bergarbeiterkongreß. der
im August dieses JahreS in Krakau stattfindet, vorlegen zu
können. Als Arbeitersachverständiger der sechsgliedrigen Kom-
mission des VerwaliungSrateS des Internationalen Arbeitsamts
für die fortlaufende Beaufsichtigung der llntersuchungsergebnifse
wählte der Ausschuß den Deiitschen Dr. Berger, den Belgier Dee»
jardiens und die Engländer Smith und HodgeS. Auf die Tages-
ordnung des Krakauer Kongresses wurde nahen der Diskussion
über die ersten Resultate des vorgenannten Untersuchungsberichter
bereits der Achtstundentag und die Verhütung von Arl>eiiSunfällen
gesetzt. Ferner beschloß der Ausschuß noch eine Solidaritätskund-
gebung an die rund 200 000 norüamerikanischen Kohlengruben-
arbeitet, die seit 5 Monaten im Streik stehen.

Erwerbslosigkeit.

Besserung in Pnglanb, Anschwellen in Deutschland.

Die Zahl der Arbeitslosen in England beträgt 1 200 800, das
sind lö 075 weniger gegenüber der vorangegangenen S$odK.

Im Ruhrgebiet wächst die Maffcnnot. Zeche „Kaiserstuhl"
entließ weitere 1500 Mann. Die Zeche „Hermann" hat bei dem
Demobilinachungskommissar die Entlassung von 50 % der Beleg
schäft beantragt. Die Firma Krupp bat wieder mehrere hundert
Mann ans den Gießereibetrieben gekündigt; andere werden „werk-
beurlanbt". Größere Werkveurlaubnngeu sieben auch in der
Kesselschmiede bevor. Von dem Abbau der Angestellten werden
zum ersten Male auch leitende Beamte betroffen.

WpelWen im Nlitkliuö.

Keim Tteaterbebatte. - Milcher Angriff auf den ZuWenator.

Hamburger Bürgerschaft.

Eine Niederlage. — Der fehlende Präsident. — Kommu-

nistische Aktivität. — „Auf dem Stuhle sitzt ein GreiS . . ."

Ter abgeriebene Wirtschaftsführer. — Direktionslosigkeit.

Es muß um der Gerechtigkeit willen festgestellt werden, dah

die Hamburger Bürgerschaft gestern eine Niederlage erlitt. Die

Vorgänge im Plenarsaal gaben ein so erschreckendes Bild von

Führungslosigkeit, daß man wohl oder übel nach den Ursachen

suchen muß. Gewiß, Präsident Roß war verhindert, die Sitzung

zu leiten, Krankheit hält ihn von feinem Arntsstuhl fern; aber

schließlich kaun man im Ernst doch nicht den Vorschlag erwägen

den ein Mitglied des Hauses in den Wandelgängen machte, die

Bürgerschaft zu vertagen, bis Präsident Roß ihr wieder Vorsitzen

sann. Gewiß, c8 hatte gestern den Anschein, als wenn diese

Bürgerschaft ohne die sichere Hand ihres Präsidenten nicht aus-

kommen kann; aber schließlich sind doch die Parteien, die die Vize-

Präsidentenstühle zu besetzen haben, verpflichtet, Männer z»

steUen, Oie nicht Vorfällen, tute sie sich leider gestern abjpidten,
hilflos gegenüberstehen.

Die Vorgänge, die zu den vorstehenden Feststellungen zwin-
gen, sind der Hamburger Bürgerschaft trotz allem was schon vor-

gegangen ist, bisher zum Glück erspart geblieben. Schon während

der ganzen Sitzung lagerte über dem Hause einschließlich der Zu-

hörertribünen — die wegen der erwarteten Theaterdebatte über-

füllt waren — eine nervöse Spannung. Da unb da sprangen

Funken auf, und schließlich führte die Spannung bei der Nachtrags-
beratung zum Haushalt zur Erplosion. Hugo llrbahns hatte

die Gelegenheit dieses Nachtrags benutzt, um in langer Aneinander-

reihung Beschwerden über die Behandlung kommunistischer

Festungsgefangener vorzutragen und dabei seine Angriffe beson-

ders gegen den Justizsenator gerichtet. Etwas später antwortete

Senator Dr. Nöldeke von der Rednertribüne aus auf diese An-

griffe und sprach dabei von der Behandlung „politischer Ver-

brecher" und etwas später von dem Verbrechen vom Oktober 1923.

Die Kommunisten, die den Senator schon mit Zurufen wie „Zucht-

hausdireklor" usw. empfangen hatten, kamen in ungeheure Er-

regung. Vier, fünf Mann drangen auf den Redner ein und

plötzlich schleuderte daS jüngste Mitglied des Hauses (eS

vollendete au diesem Tage genau fein 28. Lebenojahr), bet Kom-

munist Jahnke, dem Redner eine Handvoll Druck-

sachen i ni Gesicht. Nun sprangen Mitglieder anderer Frak-

tionen auf, um den Angegriffenen zu schützen; einige Kommu-

nisten drangen ihrerseits vor unb es kam zu einem w ü ft e u

Durcheinander, in dem man erhobene Fäuste, ein gegen-

seitiges Anpacken, ein Hin- und Herbrängen sieht. Wie rafenb

gebärdet sich neben dem Angreifer Jahnke der Kommunist Sydow.

Ihnen stellen sich neben anderen Ülbgeordneteii ihre eigenen

Jraktionskollegcn entgegen. Schließlich werden Jahnke

und Sydow von llrbahns und Dettmairn gepackt

und zurückgeschoben. Andere Kommunisten bringen

wiederum zur Rednertribüne vor. Erregte Zurufe von allen

Seiten richten sich an den dmticrcnben Vizepäjidenteu

Hirsch von der Voltspartei, der offensichtlich der Situation nicht

gewachsen ist und nicht» unternimmt, um den skandalösen Vor-

gängen ein Ende zu machen. 'SMIießtich gelingt es einigen Ab-

geordneten, den Raum vor der Tribüne freizumachen. Nun kann

sich der Vizepräsident durch Verlassen seines Platzes so weit ver-

ständlich machen, bag er die eingetreteue Unterbrechung bet

Sitzung auch offiziell mitteüi. Nach Wiederaufnahme der Sitzung

wird Jahnke ausgeschlossen. Er entfernt sich. Al. aber Senator

Nöldeke feine Ausführungen fortsetzen will, stürmen er-

neute Zurufe aus ihn ein. Die Szenen drohen sich zu

wiederholen, ohne daß vom Präsidium durchgegcisfeii nntd. Ent-

spannung kommt dann, wie der alte Kommunist 2 e ß dem Vize-

präsideiiten zuruft: „Auf dem Stuhle sitzt ein Greis, bet sich nicht

zu helfen weiß." Leider muß man sagen, daß dieser Zuruf die

Situation traf. Neue Wellen der Erregung schlagen auf, als die

Kommunisten den Genossen Cljeto nach einer persönlichen Bemer-

kung mit beleidigenden Zurufen überschütte n.

Wiederum, ohne daß der Vizepräsident eingreift. Da» Ganze,

ebenso wie das Durcheinander der Gesckdifteorbniingsdebatte am

Schluß der Sitzung, wo der bann amtierende Vizepräsident Dr.

Bohnert keinerlei Direktiven zu geben vermochte, ergab ein so

beschämendes Bild, daß Mittel gesunden werden müssen,

um Wiederholungen zu vermeiden, lieber das Verhalten der

Kominunisten braucht nichts gesagt zu werden, es richtet sich selbst.

ES ist auch nicht zu hoffen, daß sic von sich au» für die Zukunft

solche Vorgiinge vermeiden werden; desto dringlicher aber

ist die Notwendigkeit, ähnliche Versuche i in Keim

zu ersticke n. Den Weg zu finden, liegt bei den Parteien.

Zn bet erwarteten Theaterdebatte kam e», wie gesagt, nicht.

Votweggegangen war der SenatSanttag über bie Aenderung der

Gewerbesteuer. Genosse Umland betonte die Abneigung

gegen diese Steuer, aber die Deutschnationalen hatten am wenig-

sten Ursache zur Entrüstung, denn ihr Schlieben hat bie Steuer

zum Gesetz gemacht. Umland verlangt Ausschußberatung; darin

wird ihm von allen Seiten zugestimmt. Henningsen holt

bei dieser Gelegenheit seinen klapprigsten Gaul au» dem Stall,

die Besteuerung der Konsumvereine. Staatsrat Dr. Lippinann

reibt den „Manu der Wirtschasr" unbarmherzig ab. Die^Hrindels-

gesellschaft „Produktion" ist eine der größten Steuerzahler. Eine

Feststellung, die mit lebhaftem Hört, hört! ausgenommen und von

Henningsen mit verlegenem ©neuen quittiert wird. Nach ganz

unmöglichen persönlichen Bemerkungen findet man sich in der ein-

stimmigen Annahme der Aursckmbberatung.

Vorweggegangen wat auch bet Antrag auf Bewilligung von

Mitteln zum Ausbau des Arbeitsamts, wobei auch bet

s o z i a l b e m o k t a t i s ch e Antrag auf Neubau eines

entsprechenden Gebäudes verhandelt wurde. Genosse

sich auch auf vieles besinnen, wenn auch noch nicht auf alles. Er
weiß wieder, daß sie heiraten wollten, jawohl, et kann'S mit
einem Male nicht ermatten. Sowie er flott auf den Beinen ist,

soll Hochzeit fein, spricht er. Na, ob jetzt die Anna nicht lieber
abwarten sollte? Aber Gott, es ist besser, man spricht nichl da-

von; es dankte ihm keiner ... Ja, jetzl kann er schon wieder
mit dem Stecken herumlaufen. Jeden Tag geht er in den Wald,
immer in den Wald. Na ja, es zieht eben jeden nach seiner
Arbeit

Aber eS ist durchaus nicht der Holzschlag, der den Holzknecht
in den Wald lockt! Täglich schleicht er im Forste herum, seitdem

ihn daS Krankenhaus wieder hetgegeben hat. Das gequetschte
Bein hält noch nicht richtig Takt; es hat sich das Laufen etwaS

abgewöhnt; er muß sich schwer auf den Stock stützen. Doch was
er auch humpelt und humpelt — den Baum, den er sucht, den
findet er nicht.

Immer wieder streicht er durch die lange Schneise. Schmal,
und schnurgrade schneidet daS Helle Band durch den Forst, schmal
und hell schneidet es durch Karls Erinnerung. Immer wieder
hinkt er au den Baumreihen entlang, sieht an den Fichten hinauf,
steht still, lauscht nach dem Gurren unb Rucksen ber Tauben,
wartet auf da» Ruckediruhhh nichts, nicht» hört er.

Wenn Menschenstimmen von der breiten Waldstraße her in

bie Schneise bringen, brückt sich ber Holzknecht scheu in die
Dämmerung be» Waldes hinein — bann nimmt er bie Suche
wieder auf, durchläuft mit den Augen die hohen Baumkronen —
aber daS Nest findet er nicht.

Da geht eines Sonntag» seine Liebste mit hinaus. Er hat
ihr alles gesagt, nur ihr. Sie streifen die Schneise heraus unb
herunter, aber auch Anna entbeeti weder Nest noch Taubengurren.

Sie spricht wenig, sie denkt nur immer: Wie kriegst du ihn von
dem Gereniie los?!

Am Ausgange deS Walde» setzten sie sich in» Gras. Karl
schnauft ermattet. Tie Sonne gießt einen Hellen Fleck auf die
Wiese. Anna dehnt sich in dieser Goldflut und versucht von unten
her, Karls Kopf zu erbaschen. Tocki sein Oberkörper bleibt starr
aufgerichtet, die Ohren lauschen nach der Schneise hin.

Da leuchtet es hellrot über Annas Gesicht. Sic richtet sich
ebenfalls zum Sitzen hoch unb sieht ihn voll an.

„Karl, da nützt'dr ock alles Spannen nischt. Tie Alten Han
den Bindrich durchgebissen und die Jungen sein furt." Sie
lacht froh.

Karl atmet hochrot. „Die frieg’n so n Bindrich durch?"
„Natierlich! Mei Vater hat mal stiebet in unsrem Tauben-

schlag eene angebunden, damit daß sie ocke brieten sollte — die
biß den stärksten Bindrich durch!" — lügt Anna mit offenem,
ehrlichem Blick. Nut ihre üppige, starke Brust hebt unb senkt
sich unter ber hellgelben leichten Bluse.

Karl sieht in diese grauen Augen, bie groß und fest auf ihn
gerichtet sind, unb fühlt eine Kraft barin, die ihn zwingt. „Ja,"
sagt er, unb fein Atem geht wieder leichter, „so wird» ftn, ja."

Sie zieht ihn mit sich ins Gras hinab. Sein vom Laufen
erhitzter Körper fällt in ihren kräftigen Schoß, und zum erstenmal
feit langer Zeit beißt er sie wieder in die Wange, wie früher oft.

Seit diesem Tage irrt Karl nicht mehr in der Schneise um-
her. Wenn jedoch eine Wildtaube über ihn hiiiwegschwirrt,
schaut er scharf nach ihren Beinen, um zu sehen, ob nicht etwa
ein Strick daran hängt.

Weiter drin im Walde, am Rande des HolzschlagS, steht eine
alte flieset, die auch keine Ruhe findet. Ihre Stoffe knarren im
Winde. Ein weißes Kreidekreuz sitzt auf der Rinde des unteren
LeibeS. Das Zeichen des Todes. D:e Axt hat schon unten, ein
Stück über bet Erbe, ben tiefen Kerb in den hölzernen Seib ge-

hauen. Der Helle, weiße Lebenssaft de» Baumes blutet aus bet
Wunde hervor und riefelt in den Schoß der Erde zurück. Die alte
flieset fühlt, daß ihr letziet Tag bämmert. Sie hört ba» klagende
Ruckediruuuh bet Holztauben über die Wipfel wehen unb nimmt

es hin wie ihren Grabgesang. Tie erzittert leis, als im Morgen-
sonnenschein die zwei Axtmensmen das sck-arszahnige Untier durch
die Rinde fletschen lassen; ihre Weste neigen sich müb und ergeben.

Den einen Griff ber Säge hat Karl in der hornigen Hand.
Seine Arbeit ist ohne rechte» Gleichmaß. Bald zieht er forsch
drauflos, bald läßt er bas Tempo hängen unb spinnt, wie ber
flamerab sagt. Wenn man von einem halben Tutzenb Jauhen»
ueitern die Jungen anhinbet, ergibt das für eine Woche Tauben-
brateu! Und zwölf alte erfahrene Tauben fliegen dann tagaus,
tagein umher, um für Karl feiste Braten großzufüttern.

Die Säge fpißt liefet und tiefer. Manchmal springt sie,
manchmal springen Karl» Gedanken. Anna huscht ihm durch den
Sinn. Einige Tage hat ct sie schon gemieden, aber heute abend
will er zu ihr gehen. „Anna," wird er sagen, „sieh ocke, Zinna,

ich bin sechounbzwanz'g un du zwce weniger — na ja doch, gurt
— ich hab' bir» versprachäi un die Seite wart'n ooch bruffe, gutt
— aber sieh ocke — — —" Hm, jetzt wird'e schwieriger, benn
so hat er den Termin schon einige Male verschoben . . .

Anna konnte manchmal mcrhuürbige Augen machen; sie
konnte ihm mit geweiteten Pupillen so fest anblicken, baß er in»
Blinzeln kam. Herrgottsackerment ja, haben es die Tauben gut
—• — aber ba gibt's oben m Karls Gehirnmiihte loicber eine
kleine Stockung . . . Die Tauben ... hm ... bie zappeln auch
am Strick! Wie sich bie Alten wohl anstellen mögen! Was wer-
ben sie sagen, wenn die Jungen immer fetter werden, mit den
Flügeln schlagen unb im Nest Hocken bleiben!

Die Säge frißt unb kreischt, tiefer, immer tiefer. Hat ber
Baum nicht eben geknackt? Der Kamerad gibt ein gewaltiges
Schmalzlerniesen von sich. Sein langer, schwarzer Schnurrbart
erzittert. Rings um den Baum riecht eS nach scharfem Schnupf-
tabak.

Wie einen schwachen, fernen Traum fängt Karl daS alle»
auf. Er muß inwendig lachen, denn er sieht, wie bie Alten auf
dem Aste Hocken unb daS Rätsel im Neste bestatten. Rucke

dituuuh," macht die Täubin, „in anderen Jahren sind meine
Jungen immer beizeiten auSgeflogen! Ich weiß nicht, von wem
bie hier ihre Faulheit haben!" — „Gtuuuh," ruckst bet Täuberich
beleibigt, „von mir haben sie das nicht! Wit sind in der Za-
milie alle frühzeitig auS dein' Neste raus "

„Achtung!" schreit ba der flamerab. Ein rasche» Krachen
und flnattem bricht aus der Wunde deS Baumes. Karl springt
zur Seite. „Paß ock uff, er dreht sich!" hört er scharf und. war-
nend, tut noch einen Satz, strauchelt über eine Baumwurzel, hört
im Fallen noch, wie daS Haupt der flieset knirschend zu Boden
schlägt, sieht durch einen Nebel, wie der Stamm einen mächtigen
Sprung tut, fühlt einen harten Schlag am Kopse — — bann
stürzt ct in ein tiefes, bodenloses, nachl schwarzes Loch . . .

Zwei lagen lang und leblos am Boden: der Holzfäller und
der Baum.

Plummer 35
Donnerstag, 4. Februar 1926 52. Jahrgang

Deutschlands Eintritt in den Völkerbund.

Sahn frei!

In Anwesenheit des gesamten Reichskabinetts wurde am

Mittwoch im Auswärtigen Ausschuss des Reichstages die Frage

des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund erörtert. Reichs-

außenminister Dr. Stresemann legte in ausführlicher Rede die

Stellung des Auswärtigen Amtes und der Reichsregierung

dar. An seine Ausführungen schloß sich eine längere Aus-

sprache, worauf mit 18 gegen 8 Stimmen folgender Antrag
angenommen wurde:

„Nach Entgrgeiuiahmk der Erklärungeit deS Herrn Reichs-
ausienministers hat der Auswärtige Ausschuß keine Bedenken da-
gegen zu erheben, daß die Rcichsregierung von der durch Gesetz
vom 28. November 1925 erteilten Ermächtigung zum Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund Gebrauch macht, und geht über
die sonstigen vorgelegten Anträge, die den Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund ablehnen oder an Bedingungen knüpfen, zur
Tagesordnung über."

Damit wurde der deutschnationale Antrag, der den Eintritt

Deutschlands von bestimmten Bedingungen abhängig machen

will, sowie der kommunistische Antrag auf Ablehnung des Ein-
tritts in den Völkerbund hinfällig.

Als der Reichstag im vergangenen Jahre mit der Ver-

abschiedung der Locarno-Gesetze gleichzeitig den Eintritt in den

Völkerbund beschloß, gab der Reichskanzler das Versprechen,

wor der Anmeldung dieses Eintritts nochmals mit dem Aus-

wärtigen Ausschuß und den Ministerpräsidenten der Länder

die Frage zu erörtern. Nachdem am Mittwoch der Aus-

wärtige Ausschuß getagt hat, werden am Sonnabend die

Ministerpräsidenten der Länder in Berlin zur

Erörterung der Amneldung zum Völkerbund anwesend sein.

Auch ihre Sitzung hat ebenso wie die des Auswärtigen Aus-

schusses und die anschließend in Aussicht genommene jiabinetts-

sitzung nur formelle Bedeutung. Der Eintritt ist beschlossen

unb wird anfangs der kommenden Woche angemeldet werden.

Die Deutschnationalen werden es sich natürlich nicht nehmen

lassm, jetzt ihre vom Auswärtigen Ausschuß abgelehnten „Be-

dingungen" agitatorisch zu verwerten und sich, auf sie gestutzt,
als die unbeirrbaren Vorkämpfer der nationalen Interessen

hinzustellen. Deshalb muß immer wieder an den Gegensatz er-

innert werden, in den sie sich zu sich selbst setzen. In der inter-

nationalen Auseinandersetzung über das Problem des Sicher-

heitspaktes hat sich bie deutsche Regierung in der Juli-Note

vom vorigen Jahre zu der Frage des Völkerbundes zum ersten-

mal ausführlich geäußert. Sie erklärte damals, daß sie im

Gegensatz zu den Franzosen und Engländern den Eintritt nicht
als eine notwendige Voraussetzung des Paktes ansehe, daß sie

aber keinen grundsätzlichen Widerspruch gegen die Verbindung

der beiden Dinge erhebe. Sie machte besonders ihre Bedenken

bezüglich des Artikels 16 geltend und wollte nicht unbeschränkt

der Verwicklung in kriegerische Konflikte dritter Staaten aus-

gesetzt sein. Wörtlich hieß es dann» „Deutschlanv kann als

Mitglied des Völkerbundes erst dann als gleichberechtigt gelten,

wenn seiner Abrüstung auch die in der Völkerbundssatzung und

in der Einleitung zu Teil 5 des Versailler Vertrages vor-

gesehene Abrüstung folgt." Das war, wie man sieht, recht

vorsichtig formuliert. Abrüstungskonferenz und Abrüstung

wurden nicht zur Voraussetzung des Eintrittes gemacht, und

wenn des weiteren eine Lösung verlangt wurde, die die Zeit-

spanne bis zur Verwirklichung der allgemeinen Abrüstung über-
brücke und der militärischen und geographischen Sage Deutsch-

lands gerecht werden müsse, so ist dieser Anspruch durch die Er-

klärungen, die die Gegenseite in Locarno über die Auslegung

des Artikels 16 gegeben hat, erfüllt. Darüber hinaus sind in

der Note keine Voraussetzungen für den Eintritt in den Völker-

bund formuliert worden, und für dieses Schriftstück trug die

Verantwortung ein Kabinett, an dem bie Teutschnatio-

nalen mit maßgebendem Einfluß beteiligt

waren. In welchem Lichte erscheint nun ihr jetziger Antrag?

Die Miauten.

Erzählung von Robert Grötzsch.

18]

In dieser Nacht stöhnt ■ Karl einmal laut auf. Er träumt.
Er sieht den Wald, die Bäume tanzen, mitten drin ein Nest, das
ihm plötzlich vor die Füße fällt. Tauben sind darin, viele kleine
Tauben. Sie wollen emporflatiern, aber ein Strick hält sie am

Reste fest. Da schwellen sie an, werden größer, wachsen riesen-
haft empor, flattern auf ihn ein, reihen an ihren Stricken, picken
ihn, der wie gelähmt dasteht, mit scharfen Schnäbeln — er kann
sich nicht rühren, nicht wehren und schreit.

Aber da strahlt auch schon Helles Licht um ihn, die Kranken-

schwester steht im Zimmer, sieht seine schreckwcißen Wangen und
sagt: „Der Alp hat Sie geplagt, nich?" Stellt ein Glas Wasser
auf den Nachttisch, knipst das Licht wieder aus und geht.

Karl kann nicht wieder einschlafen. Die Tauben, Herrgott,
die Tauben! Ein Schacht seiner Seele ist aufgebrochen. Er

möchte aufstehen, möchte davonstürmen, hinaus in den Wald!
Die Tauben — die Holztauben, die er segelte, sie wollen hoch,

wollen fliegen und können nicht. Er möchte hoch, möchte lausen
Und kann auch nicht . . .

So liegt er, bis der erste Helle Schein durchs Fenster geistert.
Wenn doch die Anna hier wäre! Ihr könnte er alles sagen, sie
könnte hinausgehen in den Wald und nach den Tauben sehen ...
Stber wo denn? Wo wa'rs denn? Er grübelt und bohrt.

Schrecken befällt ihn. Er weih nicht mehr, wo der Daum steht...
Die Lider sinken ihm schwer über die Augen . . . Schwäche

besällt ihn . . . Wieder ist er im Walde. Der Waldhüter steht
bor ihm, hat tote Tauben und zwei Stricke in der Hand, will
dem Karl die Stricke durchaus um den Hals schlingen!

Röchelnd fährt der Holzknecht auf, setzt sich hoch und merkt
plötzlich, dah er das gequetschte Bein bewegen und nachzichen
kann.

IV.

Tie Neubertn weih den Nachbarn zu erzählen, dah der Karl
bald wieder auf dem Damme ist. Jawohl, mit einem Male ist
der Knoten gerissen. Er spricht beinahe wieder wie früher, kann



ma
mähcg. Vergeblich habe das Ministerium dw Anerkennung des
Schledsspruches angeregt. Unter starkem Beifall der Mitglieder

Nie MWirMaft »er ReWbadmeseMaft

SDlaptojt Verschwendung Ser höheren Stetten. / LohnSrutt nach unten.

Sabutnge gegen öns Reich.

Motestversammlung ber Eisenbahner.

SPD. Berlin, 4. Februar.

Am Mittwoch abend fanb in Berlin eine Eisenbahnerversamm-
lung statt, in der Scheffel als Vorsitzender des Einhcitsver-
bandeS einen Bericht über die Lage erstattete. Er verwies unter
anderin darauf, daß der für die Angestellten ungünstige S ch i e d S-

Die Ejsenbabnkrvkkbünöe im ReichsarbeW

Ministerium.

WTB Berlin, 3. Februar. Verireter der drei Eisenbahner-
vetbäiioe roaien heule im Reichsarbcitsministenum, um sich stier
bie Rcchislage zu unterrichten, bie durch die Richtdurchsührung
des vervindlichen Schiedsspruchs seitens ber Teutschen Reichsbahn-
gesellschaft entstauben ist. Ter Vertreter des Reicheardettemtni-
fteriums legte bar, baß am bem Gebiete des Sckstichtungsrechts auch
die Deut che Reichebahngesellschast keine Sonderstellung
bcamorucheu tonne. Tas Reichsbahntchtcdsgericht sei zu einer
Entscheidung über die Zulassigletl der Verbtndlichkettsertlärung
nicht ziistätidig. Da diese nicht tu ch die Reichscegierung, 'onbern
durch den Reichsarbeilsmiitister als Instanz deS Schlichtungs-
verladrens ausgesprochen w rden. Taher liege ein Streit zwischen
der Reichsregierung und der Reichsbahngesellsc! oft garnicht vor.
Tie Rechtslage sei nach der Vervindlichkeitsetlläruttg des Schieds-
spruches für die Eisenbahnaibciter und ihre Verbände le ne ander»
als gegenüber jedem privaten Slrbe Igeber, sodaß sie also ihre An-
sprüche gerichtlich geltend machen müssten.

Tie Vertreter der Gewcrkschatten stellten fest, daß sich diese
Aussuhruugcn mit ihren eigenen Anschauungen durchaus deckten
und wies daraus hin, daß der Reichsbahngeselltchatt durch di»
Durch Ührang des Schiedespiuches nur eine Belastung von
11,8 Millionen Mark im Jahre erwüchse, was bei der Höhe ihreS
®e|amtetat6 überhaupt nicht ins Gewicht salle.

*

NÄIWeit mit btt RMsbtibMrwaliimg.
rvus dem Lohnkonflikt zwischen R ichsbahngesell>chaft

.unb (S-iierbahnerorgantfntionen ist nunmehr em großer Rechts-
streit gcworcen. Tie Juristen bet ReichsbahngeselUchaft sind der
Sluffaffuna, baß VeibindUctsteitserllärunaen auf die Reichsbahn
nicht angewendet werden hülfen, da diese unter das Reichsbahn«
geietz gestellt sei. Tiefes Gcsch bedinge Sonderveipflichlungen
sowohl gegenüber dem Reparationsagenten rote auch gegenüber der
beut chen Wirtschaft. Tas R e i ch e b a h n g e r i ch t müsse fest-
stellen, ob die Schsichtlmgsordnung gdte oder das Reichsbahn-
geseti. Tte Verbindlich enserkchrung bedeute iür die Reichsbahn-
gesellschatt ein Zwangsmittel, das von außen tjerangeiiagen werde,
und sei leine Vereinbarung mehr.

Tas Neichsbahngericht soll also nach bem Wunsch ber Reichs-
bahngesell chast die Vervindfichleilserllärang des Reichsarbeits»
mit isterwms als ungültig elitären und unwirksam machen.
Das ist nach der Auisassung des Reichsarbeitsministeriums völlig
unmögl ch. Ta Reichsarbeitsmimsterium wird den Nachweis
führen, daß das Reichsbahngericht für die Entscheidung über bie
toültigtcit ber VerbnidttchleitserNärung gar nicht ruständtg ist.
Bei ber Schaffung bes Reichsdakngefeyis war es nicht bie Absicht
bes Gesetzgebers, die Reichsbahn zu einem Privatbetrieb
zu machen, der mehr Richte hat als die frühere Reichseifenbahn,
iiteptnüber dem gewöhnt scheu Privatunternehmer befindet sich die
Reiü sbahngeiellschusi insofern im N chtest, als jener verhälinismäßig
frei über sein Geschält (Ausgaben und Gcwinnmöglichkeiten)
dispon ieien kann, n äbienb die Reichsbahn bei der Erhöhung der
Tarife an die Zustin inung der Reichsregierung gebunden ist. Gegen-
über der Weigerung ber Re chsregiei ung bezüglich ber Tariferhöhung
kann sich bie Reichebahngesellschast klageführind an das R ichsbahn-
gericht wend n. Dir © anbpunft der Reichsbahngesellschaft, sie
sönne von f ch aus eine Lohnregelung vornehmen, wenn en e Ver-
einbarung nicht ?u andegekommen sei, ist abwegig; denn die Ver-
einbarung ist zust. ndegikommen, weil dir Zwangsvereinbarung einer
sieiwill gen Veieinbarunq cleichztistellen ist. Die Reichsbahn ist also
m't ihier Auf affung. daß d e Virblt dlichleitserklärung keine Ver-
einbarung unhr darstelle, auf dem Holzweg.

ES blieb ein provinzielles Prunken mit lebenden und toten Requi-
siten. Alle Massenszenen bewiesen veraltete Regie. Zu loben
wäre noch Brahm als poetischer Garkoch; der Rest war buntes
Bühnenfüllsel aus A!t-Meinigens Garderobenkiste. Hoe.

Wattdsvcker Stadtthcaier. Gastspiel der Nieder-
deut f ch en B üh n e, Ham b urg. Er ft a ufiüh run g. De
©djetenflieper, Singspiel in 3 Att'zügen von Georg
Semper. (Szenische Mitarbeit von Emil Rosemann.) Mußt
von Georg Semper

Das unterhaNfame, liebenswürdige Stück hat sich schon vor
etlichen Jahren bei den Auffübiungen im Schillertheater in Altona
rm Fluge die Gunst des Publikums errungen, und es hat offenbar
nichts von seiner Zugtrast eingebüßt. im Geaenteil: in der neuen
Bearbeitung, in der die Niederdeutsche Bühne es nun unter der
Spielleitung des Dichters herausbringt, hat es »och gewonnen.
Por allem ist der Orchesterpari — ursprünglich für Heines Orchester
und Klavier von Max Krohn gesetzt — durch Paul Voigt
farbiger ausgestattet worden.

Tie Ausführung war mit großer Liebe und Sorgfalt vor-
bereitet worden, bie sich auch auf Aeußerlichkeiten erstreckten. So
sind Die Kostüme unter Anlehnung an die alten Track ten der 61b*
dörser neu entworfen und angeserligt von Frau Mana P e y n e und
Frau Elisabeth Semper, die Stoffe hanvgewebl in der Mufeums-
roeberei von Erna Say, Altonaer Bluieum, und Ike Sievertsen,
Aluseum Keitum auf Sylt. Alle Darsteller taten ihr Bestes. Hans
D r a w e als Scherenslieper und Eisriede Nissen als seine Braut
waren gesanglich und daistellerisch ausgezeichnet. Das Wirlepaar
statteten Bruno Wolberts und Hedwig (9 en gn er mit unwider-
stehlicher Komik aus. Bitt viel Humor gaben Herbert Buck und
Hanna Nllrich den Knecht und bie Ma g b. Der Jungfiuu-Smidl-
Tanz, der in die Ochienmarkiszene des zweiten Alles eingeflochten
ist, wurde von Heinrich Dincketmann, Martha Harms,
Gurt Max Wiesle, Lisel Pockwandt, ssricvrlch Wiemer,
Trude Harms, Hans Mahler unb Alice Heidtmann frisch
und anmutig vorgeiührt. Und ein drastiiches Gegenstück zu bietet
gesunden Volkskunst schufen Walter B u 11 e r d i e ck ats Säuger,
Snutschibelli vom Ballhaus Alkazar und Erna Schumacher
als übergedrehte dadaistische Tichtcrin. In llcineien Episodenrollen
bewährten sich Ludwig Schröder und Stütt Kurtow. Tie
munkaliiche Leitung lag in den sicheren Handen von Kapellmeister
IBiltor Sonnenberg. Tas Publikum war sehr ocrgnüat; es
gab mehrfach Beisall bet offener Szene, so daß etliche Nummern
wiederholl werden mußten. Die Niederdeutsche Buhne, Dichter
und Alitwirkende können mit dem Erfolg zuirieden fein. W.

Liederabend. Martha Geister gab ihren ersten Abend
und wies damit einen recht hohen Grad künstlerischer Bcsähigung
nach, Ivie er bei Anfängerinnen ans dein Konzerlpodiuin Henie
leider feiten ist. Die Stimme klingt gut und voll, jo daß die

Dame auf bem für sie einstweilen stärksten Gebiete ber hoch,
dramatischen Gesangs in zwei Arien von Verdi und Boito nicht
nur technisch-koloristische Fertigkeiten, sondern auch echte Leiden-
schast in natürlichen Spielarten geben konnte. Die Liederfolge
brachte neben schwierigen Liedern von Müller-Hartmann noch
seltener Gesungenes von Wolf und Schubert, daS durchweg richtig,
wenn auch mit wechselnder Güte des Erfolgs aufgefaßt wurde.
Im Besonderen durfte der Sängerin das HerauLarbeitcn un-
gebrochener melodischer Linien dienlich sein; ebenso sollten bie
Stabilität des Tones, der Klang im Piano bisweilen wachsen.
Durch Ammermann mit gewohnter Sorgfalt begleitet, durfte
die Konzertgeberin sich eines wohlverdienten Beifalls erfreuen,
wenn auch die voreiligen Klatscher leider nicht immer die dem
Pianisten gebührende Aufmerksamkeit beachteten. W. —r.

Jos. TegkcrS 2. Liederabend ist vom 8. Februar auf Diens-
tag, 2. Ai ä r z. verlegt. Der 3. Abend findet am Mittwoch,
17. März, statt. Tie auf den 8. Februar lautenden Karlen
haben am 2. März, unb die auf den 2. März lautenden Karten
haben am 17. März Gültigkeit.

Zciischriftcu.

„Die Surft" (Monatshefte für angewandte und siete Kunst bet
Bruckmanii, München». Tas Januarhefl dieser cmpfehlenSwerleii Zcll-
fdgrift leitet eine reich illustrierte Darstellung üüei ben Rheinländer
Otto Tir ein, die eine ergiebige Analyse des eigenwilligen Künstlers
(üb*. Skizzen ans Feuervachs Pariser Stiidlenle.yien, (bemmen und
Kameen ans Aliertnm und Neuzeit sowie im Ndschnil, für angewandte
Kunst Bauten des Berliner Archilcklen Tchneckenberg und Arbeiten deS
Eoldschmieds Neimann-Berliii »ctuottftänbiaen das mit — teilweise
farbigen — Bildbeigaben reich ausgestaiielc Heft.

Lpracheiibflege. Le Tiaducteur. franzSstsch-dcutfcheS Cprach-
lebr unb Umerhaltungsblatt. Tiefe Zeitschrift, die in bet NachlriegS-
jett eingmg unb jetzt wichet in erscheinen beginnt, macht sich zur Aus-
gabe. bas Ltnbiiim bet französischen ober beiujchen Lpiache, wenn Vor-
renntniffe schon borhanbeu Unb, auf interessante unb unterhaltenbe
Weise weitcrzufiihren. Tic bem Urten nebenan gestellte genaue Ueber-
setzung fuhrt bem Leser in beiden Sprachen den ricvtig gewählten AitS-
bruct vor, woburch ber Wortschatz bermehit unb bie Genauigkeit in ber
Wtcbcigabe beS Sinnes erlernt Werben kann, gebe Nummer enthält
neben einer burthlaiifcnben gröberen Erzählung mannigfaltigen Lese-
imb Lehrstoff. Gespräche. Briese, Uchcrsetznngcaiifgahcn sowie eine he-
fonberc Nuhrik für Brief-, Postkarten- unb Zeltiinasanstansch, Prohe-
nummer toficr(o< buich den «erlag bei »Tradueteu t“ in La EHaup»dc Fvubs ISwwclz).

Ter Borsllriich, Blätter ber P o l k s b » h n c G t o h - H a m -
b nrg, biefi anfprraicnde Zeitschrift ber Hamburger Pollsbnhne, bie
bisher nur an Mitglieder abgegeben Wurde, Wendet sich nunmehr in
ihrem zweiten Fabrgang an die breite Ocsfcntlichleit, erscheliU als freie
Monatsschrift im Buchhandel. iTos Heft kostet .",0 HO Wir glauben,
das; diese «erösfeiitlichnngen, die sich durch lebendige, abwechslungsreiche
Zubatlssolgc anszrichncn, bem Gebanken ber Volksbühnen bewegt» g in
Hamblira mehr Eingang verschassen Werben, als cs bisher ber Fall War.
Unsere Leser machen Wir ausbriicklich auf biefe überaus piUsWerlc und
gehaltvolle Zeitschrift atifmerlsain. 1

des Ausschusses erklärt der Minister, daß eS nicht zu ertragen
wäre, wenn der grösste Unternehmer Deutschlands einfach aus der
deutschen sozialpolitischen und arbettörechttichen Gesetzgebung los-
gelöst werde. Ein Vertreter Der ReichSflnanzverwaltung teilte
mit, daß daS Reich zu den bisherigen 500 Millionen nech weitere
124 Millionen Mark Vorzugsaktien gegen eine Anleihe in den

Reichsbesitz übernommen häbe. Ueber das BilanzprüfungSrecht
des Reicher sei eine Verständigung mit der Gesellschaft nicht er-
zielt worden.

In der lebhaften Aussprache wurde von Rednern aller Par-
teien schärftte Kritik an dem Verhalten der Reichsbahnverwaltung
geübt. Sie sei offenbar bemiUjt, die Gesetze möglichst zuungunsten
des Reiches und zum Vorteil der leitenden Personen
der Verwaltung auszulegen. Auch gegen die Betriebsfüh-
rung der Reichsbahngesellschaft wurden scharfe Angriffe vor-
gebracht. So habe die ReichSbahnPerwaltung in vielen Fällen
Werkstättevorbeiter in großer Zahl entlassen und ihre Arbeiten
durch Pribatfirmen mit höheren Löhnen und höheren Preisen
crusführen lassen; bestimmten Firnen sei geradezu ein Monopol
eingeräumt worden. Verwahrung wurde von allen Rednern auch
dagegen erhoben, daß die Reichsbahnverwaltung den vom Arbeits-
Nlickister für verbindlich erklärten Schiedsspruch nicht durchsühren
wolle. — Di« Abstimmung über den Etat des Reichsverkehrs-
ministerS wurde auf Donnerstag vertagt.

Im Haushaltsausschutz des Reichstages wurde am Mittwoch
das Kapitel Reichsbahn verhandelt. Der Berichterstatter
wies auf den merkwürdigen Standpunkt der Verwaltung hin, die
glaubt, keine Abschlußbilanz beilegen zu brauchen.
Demgegenüber müsse der Einsliiß des Reiches in der Rcichsbahn-
bcrtoaltung genügend gesichert werden. Tie Finanz- und Personal-
pcilitik der Reichsbahngesellschaft fordere schärf st e Kritik
heraus. Sie zahle den leitenden Direktoren das
Doppelte der bei der Reichsverwaltung üblichen Gehälter.
Dabei würden

RepräsentatiouSausgaben in unerhörter Höhe

gemacht, in Hinterpommern Bierabende für 3000 Jt gegeben
und Waschtische für leitende Beamte zum Preise von 8000 Jt auf
das Konto RepräsentatwnSkosten gesetzt. Die Herren fahren
dauernd in Sonderzügen und verwechseln kausmännisches
Wesen mit Verschwendung. Auf der andern Seite verlangt
die Reichsbahngesellschaft Darlehen aus der Reichskasse.
Aus Steuermitteln find ihr bereits 114 Millionen gegeben worden.
Die bei den leitenden Beamten betriebene Verschwendung stehe in
schreiendem Mißverhältnis zu der sonstigen Personalpolitik
der Reichsbahn. So hat es peinliches Aussehen erregt, daß der
Schiedsspruch des Neichsarbeitsministers von der Reichsbahn-
direktion nicht anerkannt worden ist. Die Gesellschaft richtet
eine Art Schreckensherrschaft auf, indem sie ihren Beamten

das Petitionsrecht an den Reichstag zu verwehren sucht. Alles in
allem sei eine starke Aufsicht ocS Reiches notwendig.

Der kommunistische Mitberichterstatter unterstrich, daß sich die
Reichsbahngesellschaft offenbar als unabhängig von der deutschen
Wirtschafte- und sozialpolitischen Gesetzgebung betrachte: Während
der Schiedsspruch des ArbeitkministerS für das Personal abgciehnt
wurde, weil angeblich die erforderlichen 20 Millionen nicht vor-
handen sind, gab die Gesellschaft ihren leitenden Beamten Weih-
nachtsgratifikationen, deren Höhe nach der Anweisung
eineS Rundschreibens geheimgehalten werden soll. Den Ar-
beitern und unteren Angestellten werden Lohnherabsetzungen durch
Drohung mit Entlassung ausgezwungen, während für alle Direktions-
präsidenten neue Autos angejchaftt worden sind. Tie Gesellschaft
hat Geld genug, nur nicht für ihre Arbeiter und jchlechtbesoldeten
Angestellten.

Der Reichsverkehrsminffter versicherte, daß fein Ministerium
in allen wirfichafttichen und sozialpolitischen Fragen nie unter-
lassen habe, auf die Reichsbahngesellschaft unmittelbar ein-
zuwirken Die Reichsbahnverwaltung hat es aber ab gelehnt,
zur Deckung ber für die Durchführung des SchiedSPruches er-
forderlichen 20 Millionen Mark entsprechende Abstriche von den

28 Millionen Mark zu machen, bie für Leistungszulagen vor-
gesehen sinb. Dabei sei das Leistungszulagensystem wenig zweck-

s p r u ch nur unter bem Druck ber Wirtschaftslage von den Eisee-
bahnern angenommen worden sei, von der Reichsbahn aßet
unter dem Einfluß ber Schwerindustrie bie Durch-
führung biefe? Schiedsspruches, obwohl er für verbindlich erklärt
worben ist, abgelchn* würbe. Die Reichsbahn habe durch die
Falschmeldung über ben angeblich geplanten Demonstrationsstreik
zur Abwehr ben B a h n s ch u tz mobilisiert. Am Schlüsse der Ver-
sammlung wurde eine Entschließung angenommen, in der gegen
bie Entrechtung der unteren Beamten protestiert unb bie Regie-
rung aufgefordert wird, bie Rechte ber Eisenbahnbeam-
ten vor bet Willkür ber Reichsbahngesellschaft
3 u schützen Protest erhoben wirb auch gegen die «abotage be9
Schlichtunaswesens. Das provokatorische Verhalten ber Reichs-
bahngesell,chast wird alswirtschafts-und staatsgefahr»
lich bezeichnet.

BietertnaTtrt konnte überzeugend die Dringlichkeit dieser

Maßnahmen darlegen. Ueber diesen Beratungen war die Zeit

weit vorgeschritten. Die Interessenten einer ausgiebigen Theater-

auSsprache, voran Herr Dr. Piper, glaubten offenbar nicht

mehr auf ihre Rechnung zu kommen und lehnten deshalb einen

Antrag des Genoßen Leuteritz auf Borwegnahme der Theater-

Vorlagen ab. Vollkommen uneinig war man sich über den

weiteren Arbeitsplan. Extrasitzung am Freitag oder Vorweg-

bewilligung einer gewissen Summe, um den Weiterbau nicht zu

gefährden, war die Streitfrage. In sehr zweifelhafter Abstim-

mung wurde zum Schluß entschieden, in dieser Woche keine

Extrasitzung abzuhalten, dafür aber in der kommenden Woche

zwei Mal zu tagen. Zuverlässig zu erkennen, wann nun in der

nächsten Woche die einzelnen Dinge zur Besprechung kommen,

war bei dem Durcheinander der Meinungen und bei den unklaren

Feststellungen der Vizepräsidenten unmöglich. ES bleibt nur die

Hoffnung, daß der Gesundheitszustand de» Präsidenten es ihm er-

lauben wird, in der nächsten Sitzung wieder feines Amte? zu
walten. Dann wird es schon gehen!

*

j 8. Sitzung.

f Mittwoch, 3. Februar, 6 Uhr abends.

r Vizepräsident Dr. Bohnert eröffnet die Sitzung und gibt
Kenntnis von neuen Eingängen des Senats und neuen Eingaben.
Weiter teilt er mit, daß an Stelle der ausgeschiedenen Frau
Stengel» Frau Dora Wagner (SD.) in die Bürgerschaft einrückt,rückt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort zu einer
Anfrage an die bürgerschaftlichen Mitglieder der Polizeibehörde
Hildebrandt (K.i. Er fragt, aus welchem Grunde in Ham-
burg noch immer das Verbot öffentlicher politischer Demon-
strationen aufrechterhalten werde, während in Preußen die De-
monstrationen erlaubt seien. — Schaper (DDP.) erklärt sich
zur Beantwortung der Anfrage außerstande, da er von der Polizei
noch nicht die erforderlichen Unterlagen erhalten habe.

Anfrage an den Senat.

Bekämpfung des Apfelblattsauger S.
Don Podeyn (SD.) und Genossen wird folgende Anfrage

an den Senat gestellt: Besteht die Absicht, Motorspritzen zur Be-
kämpfung des Apfeldlattfaugers zu beschaffen und
den Gemeinden zur Verfügung zu stellen? Wann gedenkt der
Senat sich mit dieser Maßnahme dem Vorgehen der preußischen
Behörden anzuschließen?

Vortragender Rat Kaven verliest die Antwort des Senats,
in der mitgeteilt wird, daß, nachdem der Apfelblattsauger auch im
Hamburger Landgebiet, wenn auch nur in geringem Maße, aus-
getreten ist, der Senat die erforderlichen Maßnahmen zur Be-
kämpfung des Schädling? alsbald in die Wege geleitet hat. Zu-
nächst werden Motorspritzen nach preußischem Muster für die-
jenigen Teile bei- Landgebiets angeschafst werden, für die sie
brauchbar sind. Die erforderlichen Verhandlungen über die Be-
willigung einer Reichsbeihilfe sind eingeleitet. Soweit die Reichs-
beihilfe nicht ausreicht, wird der Senat die notwendigen Mittel
bei der Bürgerschaft alsbald einwerben.

Die neue Gewerbesteuervorlage.

Der Senat legt den Entwurf eine» Gesetzes über den Erlaß
einer neuen Gewerbejleuerordnung vor. — Dazu liegt ein Antrag
von Stahmer (Korn.) und Genossen auf Ueberwcisung des
Senatsantrages an den Steuerausschuß vor, sowie ein Antrag
der Koalitionsparteien, auch den nächsten Tagesordnungspunkt
6etr. Wegesteuer, Reitpferdsteuer und Steuer für Alsterlustfahr,
zeuge mitzuberaten und ebenfalls an den StenerauSschuß zu
überweisen.

Umland (SD.): Da die Vorlage noch im StenerauSschuß
eingehend beraten werden soll, erübrigt eS sich, jetzt hier im
Plenum im einzelnen darauf einzugehen. Die Gewerbesteuer
genießt hier auf keiner Seite des Hause» Sympathien. Aber
gerade den Deutschnationalen steht e$ schlecht an, sich über die
Gewerbesteuer zu entrüsten. Denn ihre Freunde haben im Reichs-
tag daS Finanzausgleichsgesetz durchgebracht, da» die z w i n.
gende Vorschrift enthält, eine Gewerbesteuer
zu erheben. Hamburgs Gewerbesteuer hat sich immer noch
unter den Sätzen gehalten die in andern Orten erhoben werden.
Angesichts des großen Steuerbedarfs, besonders auch an der Miet-
zinssteuer, kann auch zur Zeit auf die Gewerbesteuer nicht ver-
zichtet werden Aus die Einzelheiten der Vorlage werden wir im
StenerauSschuß näher eingehen.

Henningsen (DNP.): ES ist nirgends vorgeschrieben, in
welchem Verhältnis das Ergebnis der Gewerbesteuer zu neuen
Steuern stehen soll. In Preußen, in Bayern und in Baden wird
jetzt auch die Besteuerung der Konsumvereine durchgeführt. Diese
auSgleichende Gerechtigkeit muß auch in Hamburg kommen. Es
ist ein Unfug, auch dort Lohnsummensteuer zu erheben, wo kein
Ertrag ausgewiesen wird. Ter Staat kann gute Finanzverhält-
nisse aufweisen. die Wirtschaft aber siecht dahin.

Dettmann (K.): Die Besitzenden verstehen es vorzüglich,
die Steuern auf die Massen ahzuwälzen. Dre Gewerbesteuer ist
ihrem Charakter nach eine indirekte Steuer. Ich verstehe nicht,
warum die Großbetriebe weniger belastet werden als Klein-

betriebe. Ich möchte die Sozialdemokratie an ihren Kamps gegen
die Zollpolitik Luthers erinnern. Hier in Hamburg geht die
Sozialdemokratie mit der Volkspartei durch dick und dünn.

Dr. Eichholz (DDP.): So leicht wie die Kommunisten
können wir es uns nicht machen, erstens alle Steuern abzulehnen,
zweitens aber höchste Anforderungen an den Staat zu stellen.
(Zurufe von den Kommunisten.) Die neue Vorlage verfolgt den
Zweck, die Gewerbesteuer zu ermäßigen. Die letzten 7 Monate
haben uns im Reiche unter Herrn Schliebens Leitung eine Finanz-
politik gebracht, die da? Schlimmste zur Folge hatte, was bisher zu
verzeichnen war. (Sehr richtig!! Leider sind wir auch noch nach
Herrn Schliebens Abgang an diese unglückseligen Finanzgesetze
gebunden. Ich muh hier aber erklären, daß wir hier nicht das
Spiel einer Steuerpolitik mitmachen werden, in dem das eine
Mitglied der Fraktion die eine Steuer bekämpft, das andere Mit-
glied eine andere Steuer, um so nach außen bin agitatorische Er-
folge erzielen zu können. ES wird sich empfehlen, im Ausschuß
die Gewerbesteuerregelung in Sachsen zum Vergleich heranzu-
ziehen.

Senatsvertreter Staatsrat Lippmann: Zwei Gründe
waren für den Senat bei Einbringung der Vorlage maßgebend.
Bei der starken Belastung der Minderbemittelten mit indirekten
Steuern brauchen wir auch eine Steuer, die diese Kreise nicht be-
lastet. Weiter ist auf die Ungünstige Finanzlage Hamburgs hin-
zuweisen. Wir müssen mit einem Defizit von 50 Millionen Mark
rechnen. Bei dieser Sachlage müssen wir Einnahmen daher neh-
men, wo eS nur irgendwie zu rechtfertigen ist. In keinem Lande

ist eine Finanzpolitik so im Interesse der Wirtschaft geführt wor-
den wie in Hamburg. Trotz der schlechten Lage sind keine Steuer-
erhöhungen borgenommen worden. Die Vorwürfe deS Herrn
Henningsen sind daher in allen Teilen ungerechtfertigt. Daß Ham-
burg in der Gewerbesteuer nicht die Wege Preußens geht, sollte
Herr Henningsen dem Senat danken. Die Lohnsummensteuer
hält auch der Senat für sehr belastend. Eine Kapitalsteuer ist
aber noch viel gefährlicher. Wir müssen darum die Steuer bei-
behalten. Von einer Steuerscheu der Wirtschaft kann man in
Hamburg nicht reden. Ich hätte nicht erwartet, daß die Frage
der Konsumvereine in diesem Zusammenhang aus der
Versenkung, herausgeholt wird. Die Handelsgesellschaft
.Produktion" ist nicht befreit Sie gehört zu den
größten Steuerzahlern Hamburgs. (Hört! hört!)
Die Genossenschaften, die befreit sind, stehen der sozialistischen
Bewegung durchaus nicht nahe. Im Gegenteil, es handelt sich
um Genossenschaften von Gewerbetreibenden
und D e t a 111 i ft c n, die sich so das Leben erleichtern wollen.
(Lebhaftes Härtl hörtl links und in der Mitte.) Unsere Finanzen

sind solange gesund, wie Einnahmen und Ausnahmen ausgeglichen
werden. Dazu brauchen wie die Gewerbesteuer. (Bravo! link»
und in der Mitte.)

Hirsch (DVP-): Die vom Senatstisch gegebene Ehren-
erklärung für die hamburgischen Steuerzahler muß ich besonders
unterstreichen, auch für den Mittelstand. Herrn Dr. Eichholz muß
ich sagen, daß wir doch den Bruderzwist begraben sollten.
1 % Lohirsummensteuer ist in einer Zeit der Krise geradezu brutal.
Die Steuern dürfen nicht so hoch sein, daß sie jede Kapitalbildung
hindern. Es ist von Einschränkung der Ausgaben gesprochen
worden. Wo kann gespart werden? Doch nur an der
Zahl bet Beamten. (Zurufe.) Ich bin ber Ansicht, lieber
weniger aber gutbezahlte Beamte, («ehr richtig!) Alles wirb
dem Hanbwerk aufgebürbet. DaS zeigt ber Gesetzentwurf über
ben Preisabbau. Wir haben den guten Willen, Steuern zu zahlen,
man soll sie aber nicht bcppclt vom Mittelstand erheben.

ES tritt Schluß ber Beratung ein. — In persönlichen Be-
merkungen sprechen Dettmann (Kom.), Stahmer (Koin.i,
Sybow (Kom.) und Henningsen (DRP.). — Ter Senats»
antrag wird einstimmig dem Steucrausschutz überwiesen.

Wege-, Reitpferde, und Lustfahrzcugsteucr.

Der Senat beantragt, die Steuersätze für gewerbsmäßig ge-
haltene Reitpferde aus 50 «M. und für andere Reitpferde auf 150 JI
zu ermäßigen. Tie Wege- und Lustfahrzeugsteuer wird auf-
gehoben. Dr. Schröder (DVP-), Adele Reiche (<-D.) und
Hey (DTP.) beantragen Ueberweisung der Vorlage an den Steuer»
ausschutz.

Ridderhoff (DRP.): Der Senat muß anerkennen, daß
die Reitpferdesteuer zu hock gewesen ist. Es ist ungerecht, ben
Reitsport so zu belasten. Mit den größten Opfern wirb ber ge-
sundheitsfördernde Sport durchgesührt. (Unruhe und Zurufe links.)
Wir sind für vollständigen Abbau. — Dettmann (Komm.):
Wir können ber Aushebung der Lustsahrzeugsteuer nicht zu»
ftimmen. Das Reiten ist Luxus. Tie Steuer ist noch zu niedrig.
— ES tritt Schluß der Beratung ein. Die Vorlage wird dem
Steuerausschuß überwiesen.

Die räumliche Unzuläuglitl)keit des Arbeitsamtes.

Der Senat beantragt, für die Erweiterung bet Ttensträume
de» Arbeitsamtes Kohlhöfen 22 25 000 JI zu bewilligen.

Von Biedermann (SD.) und auch von Westphal (Komm.)
liegen Anträge vor, die einen geräumigen Neubau des Arbeits-
amtes oder die Beschaffung geeigneter Räume zur reibungslosen
Abwicklung des Verkehrs im Arbeitsamt fordern. — Tegethof
(DTP.) und Genossen beantragen Ueberweisung dieser Anträge an
den Ausschuß für Erwerbslosenfürsorge.

Biedermann (SD.): Der Antrag meiner Fraktion ist ber
Erkenntis entsprungen, daß bie Raumnot be? Arbeitsamtes aufs
höchste gestiegen ist. Obwohl ben zuständigen Behörden feit Jahren
geeignete Vorschläge für ein neues Arbeitsamt vorliegen, hat man
von ihnen trotz allen Mahnens noch keine Antwort erhalten. Jeder
Vorschlag wird von einer Behörde in die andere geschoben, und jede
läßt bie Eingänge erst einmal grundsätzlich 4 Wochen liegen, damit
ber Einvruck entsteht, sie habe so viel zu tun. Aus ben Arbeits-
nachweisen sieht es böse aus. Absichtlich versucht man in der
©effentlicfjfeit den Eindruck zu erwecken, als ob aus öffent-
lichen Mitteln die Kosten ber Erwerbslosen,
fürforge bestritten würben. Ausdrücklich sei darum hier
feftgestellt, daß die Kosten von den Arbeitern durch Beiträge ber
Unternehmer unb Arbeiter selbst getragen werden. Nur ein Zu-
schuß von einem Neuntel stammt aus öffentlichen Geldern. Wer
sich den Betrieb auf ben Kohlhöfen ansieht, wird erschüttert sein
über ben Anblick. Es gibt kaum noch ein so verbautes Haus in
Hamburg wie dieses. Ausgerechnet hier hinein ein Amt zu zwängen,
das mit sprunghafter Ausdehnung zu rechnen hat, ist der Gipfel
ber Unvernunft. Ta? ist nur zu erklären aus ber völligen
Verstänbnislosigleit für die Ausgabe und au? Mißachtung gegen die
Menschen, bie bort kommen und bie dort arbeiten sollen Für bie
Abwicklung des Riesenbetriebes hebarf es keines Luxusbaues, son-
dern vor allem weiter Hallen im Flachbau, von allen
vier Seiten zugängig, in denen die Erwerbslosen Unterstand und
Schutz vor ber Witterung haben. Redner schildert noch im ein-
zelnen die unhaltbaren Zustände im jetzigen Arbeitsamt unb fährt
dann fort: Es ist nicht damit zu rechnen, daß die sprunghafte AuS-
dehnung unb Zusammenziehung der Erwerbslosenzisfer in den
nächsten Jahrzehnten aufhören wird. Sorgen wir dasür, baß Ham-
burg ein innen unb äußerlich angemessen ausgestattetes Arbeits-
amt erhält! (Bravo! bei ben SD.)

Westphal (Komm.): Es ist ein Verbrechen der ham-
burgischen Regierung, wie sie die Erwerbslosen und auch bie An.
gestellten des Arbeitsamtes behandelt. Der Antrag darf nicht durch
Ausschußberatung verschleppt werden. (Zuruf von Ehrenteit.) Ich
sage was ich will unb nicht waS Sie uns diktieren. (Ehrenteit:
Das kommt nochl Heiterkeit.) Besonders schlimm ist es bei den
Jugendlichen. Deren Unterstützung muh sofort erhöht werden.

Tegethof (DTP.): Es muß überlegt werden, ob nicht
ohne Neubau des Arbeitsamtes Verbesserungen geschaffen werden
können. Wir beantragen darum, die gestellten Anträge dem Er-
werbslosenausschutz zu überweisen.

Es tritt Schluß der Beratung ein. Die SenatSborlange wird
angenommen. Die Anträge Biedermann (SD.) unb West,
phal (Komm.) werden dem Ausschuß überwiesen.

5. Nachtrag zum Staatshaushalt 1925.

Der Senat legt der Bürgerschaft einen 5. Nachtrag zum
Staatshaushaltsplan für 1925 vor, nach dem Nachbewilligungen
für die wichtigsten Gebiete ber Staatsverwaltung beantragt werden.

Appelbaum (SD.) macht einige erläuternde Ausführungen
zu ben Abschnitten Schulwesen unb Baupolizei. Der Ausschuß be-
antragt, die Beschlußfassung über den Abschnitt Baupolizei aus-
zusetzeii. U r b a h n s (Komm.): Unsere Stellung zum Nachtrag
ist dieselbe wie zum Gesamtetat. In längeren Ausführungen
äußert der Redner sich zum Strafvollzug an FestungSgefangenen
und zur Justizpflege. Jensen (DNP.): Die Warmwasserbade-

Center und Musik.

Hamburger Stadttheater. Neu einstudieri: Alessandro
Strabella, Romantische Oper von F. von Flotow.

Die Leitung des Stadttheaters hat mit dieser kleinen Oper
FlotowS einen außerordentlich glücklichen Grift getan. Es ist
eine der lebendigsten Musiken dieses deutschen Franzosen, wenn
daS Wort erlaubt ist; bet geborene Mecklenburger gehört auch
mit dieser Musik der französisehen Oper, und zwar ttotz deS
ernsten Hintergrundes der Opera Cornigue an. Der Sänger
Strabella, der in der Wirklichkeit einer Eifersuchtstragödie zum
Opfer fiel, besiegt hier durch bie Schönheit seines Gesanges bie
ihm auflauernden Banditen und entwaffnet sogar den Anstifter,
dem er das schöne Mündel entführte. Die etwas umständliche
Vorbereitung dieser Enftührung füllt den ersten Akt noch in
zimlich konventionellem Stil, aber vom Erscheinen des Banditen-
paarS an entdeckt Flotow seine vis comica und kontrapunktiert sie
in sprudelndem Uebermute — schon das Dacapo ihres Entrees ist
ganz genial und von erschlagender Wirkung — der Innigkeit und
HerzenSwätme des glücklichen jungen PaareS Alessandro und
Leonore. Die Wirkung der Ausführung hat ein glänzendes Spiel
und hervorragende Gesangseigenschaften ber Hauptdarsteller zur
unbedingten Voraussetzung unb diese Bedingung erfuhr gestern
im Hamburger Stadttheater eine Erfüllung, wie man fic_anber?»
wo wohl kaum finben bürste. Günther sang den Strabella
mit solch quellender Wärm« und so wundervoll beseelter, sich jeder
Uebertreibung enthaltender Tanschönheit, daß er fein Publikum
von Anbeginn an mit sich riß, um es im Schlutzgedet in einen
Taumel des Entzücken- zu versetzen. Die Leonore Frau Biebers
entfaltete alle Zierlichkeit ihrer Arien und einen Klang bezaubern-
den Wohllauts Das Banditenpaar L ohf in g. S ch wa r z ist
in feinem Humor und feiner prachtvollen Kontrastwirkung kaum
nach Gebühr zu würdigen, ihr erstes Duett mit dem Ausstieg ober
für Banditen besser gesagt Abstieg in die erbaulichen Betrachtun-
gen häuslicher unb religiöser Empfindungen, an sich eine Perle
der gesamten komischen Cperntunft, wurde schlechthin grandios
duröhgeführt. Für bie Größe de? Gesamteindrucks ist neben der
außerordentlichen Leistungsfähigkeit der Darsteller Leopold
Sachses von souveränem Humor und geistreichen Wenbungeu
funkelnder Regie ein besonderer Dank abzustatten, es war Zoll
für Zoll zu spüren, was die Vitalität dieser Aufführung seinen
persönlichen Eingebungen schuldete. Die musikalische Leitung ge-
jtcttteie Kapellmeister Gotthardt mit der ihm eigenen leichten
Beweglichkeit unb bet Kraft bet französischen Rhythmik. Tie
Bühnenbilbet trafen venetianische wie römische Prospekte recht
glücklich. Die von Frau Olga Brandt-Knack eingeübten

Tänze, insbesondere der reizende ländliche des zweiten Aktes,
belebte die Szene in anmutsvoller Natürlichkeit und Schönheit.
Der spontane Beifall, der am Schlüsse Darsteller, Intendanten
unb Kapellmeister immer von neuem bis zum Senken deS eisernen
Vorhangs stürmisch hervorzwang, gab ein lebendiges Zeugnis von
ber Kraft des Werks und ber künstlerischen Jnstinktsicherheit, mit
bet man ei gab. S. S.

Deutsches Schauspielhaus. Rostand: „Cytano von
Bergerae.

Der Titelheld ist ein armer Edelmann auS ber GaScogne, der
in Paris als Offizier dient, unglaublich kühn unb verwegen und
gleichzeitig ber geistvollste Satiriker unb Poet. Er könnte ber
Liebling aller schönen Frauen sein, hätte er nicht eine lästerlich
große Nase. So aber muß ber an Liebe Reichste verbluten an
seiner Sehnsucht zur schönen Roxare, die dem blonden Bart und
bet Stutzerschönheit eines ausgesprochenen Dummkopfes verfallen
ist. Cytano leiht ihm edel entsagend seinen Geist, schreibt ihm
seine Liebesbriefe, souffliert ihm Moiidscheiiiserenaden. Schon
bestimmt sein Geist übermächtig ihre Liebe, schon glaubt er sie
endgültig zu sich selbst hinüberziehen zu können, da läßt das Ge-
schick den schönen Christian einen dekorativen Heldentod sterben
unb verschließt ihm den Mund. Vierzehn lange Jahre umgibt er
die Witwe mit treuer Freundschaft, lebt arm, ja gehaßt, weil er
die einflußreiche HöflingSmeute ironisiert, sieht Hunderte, bie
seinen Geist verwerten, über feine Schulter hinweg zu Ruhm unb
Ehren hinwegsteigen, da reißt ihn ein tückischer Holzklotz auS
einem ihrer Fenster hinweg. Die schöne Witwe sieht endlich im
brechenden Auge CyranoS die edle, tiefe Siebe, die sie fälWich
auf die schönblonde Heldenattrappe übertragen hatte. Doch auch
ber Tod verschließt ihm die Sippen. Er stirbt aIS sagenhaft edler
Ritter ohne Furcht unb Tadel.

Das alles spielt sich ab in ber denkbar buntesten Szenerie.
Alt-Pariser Theater, eine Konbitorei, eine Balkonszene, daS Lager
vor Arras, ein Nonnenkloster umrahmen Cyrauos Nasenschicksal
unb Liede; Degen blitzen, Kanonen donnern, Lauben seufzen,
Orgeln beten! Hundert Statisten bevölkern die Bühne; es ist
allerlei los! Französische Pathetik, pseubo-romanfischeS Theater
feiert feinen Namenstag! Altes Theaterblut freut sich, weil es
recht behalten hat. Ader nein — leben kann derartiges heute
nur noch als reine Virtuosenkunst, um so mehr, als es zu seiner
eigentlichen Periode auch eines Kainz und eines Coquelin be-
durfte, um die Bühne zu erobern. Ter ganze fabelhafte Apparat,
ber gestern angeroanbt wurde, wirkte legten Endes doch nur als
Verlegenheitsarbeit unb eine spürbare Skepsis befiel das naivste
Abonnentengemüt. Tie respektablen Leistungen von Lüt-

j o h a n n als Cyrano, Hilde Knoth unb Fritz Wagner
als Ritter Bsoudbart vermochten ^nicht das imponierende Feuer-
werk zu entzünden, als das die» Spiel funkelnd abbrenr.en muß.

anftalien müssen auSgebaitl werden. Adele Reiche (SD.): Die
Beschaffung von AutoS für den Senat ist auf Anregung des Aus-
schusses von diesem einstimmig beschlossen. (Hört, hörtll

Senator Dr. Nöldeke (DTP.) erwidert auf die Angriffe
Nrbahus gegen bie Justizverwaltung. Wahrend ber Rede ge-
braucht Dr. Nöldeke die Wendung »polifische Verbrecher". Tarans
entsteht eine große Unruhe bei den Kommunisten. Als Dr.
Nöldeke von den Ottoberunruhen 1928 als von einem politischen

Verbrechen spricht, entsteht ein Tumult. — Jahnke (K.) bringt
auf bie iHebnertribüne ein unb wirft bem Diebner ein Bünbel
Truckvvrlagen in» Gesicht. Ein Sturm der Entrüstung erhebt
sich. Alle Abgeordneten bringen sofort an die Tribüne, um die
auf ben Dicbner anstürmenden kommunistischen Abgeordneten
zurückzuhalten. Es kommt zu Handgreiflichkeiten. Wütend ge-
bärden sich vor allem die Kommunisten Jahnke und Sydow,

bie von ihren eigenen Fraktionskollcgeii nur unter größter An-
strengung von Tätlichkeiten abgehalten werden können. _

Vizepräsident Hirsch verläßt seinen Platz. Die Sitzung ist
damit unterbrochen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung bedauert Vizepräsident
Hirsch die Vorgänge. Es ist bislang noch nicht vorgekommen,

daß ein Abgeordneter tätlich angegriffen worden ist. Ich schließe
den Abgeordneten Jahnke (K.j von ber weiteren Teilnahme an
ber Sitzung auS. — Mehrere Kommunisten melden sich zur Ge-
schäftsordnung zum Wort; das Wort wird dazu nicht erteilt.

Dr. Nöldeke setzt seine Ausführungen unter fortwähren-
den Zurufen und starker Unruhe fort.

Ein Antrag auf Schluß der Beratung wird angenommen.
Unter Aussetzung der Abstimmung über den Abschnitt 27 wird
der Nachtrag angenommen.

In einer persönlichen Bemerkung stellt Olferö (SD.) fest;
daß er die Kritik von Urbahns an den Verhältnissen in der
Festung nicht anerkannt habe. Die Behaupuingen von UrbahnS
sind zum Teil falsch oder stark übertrieben.

erbebt sich wieder ein Sturm bet ben Kommunisten. ES
hagelt Rufe wie: Schwindel, Lüge. Erst nachdem er von Per-
schtedenen Seiten gedrängt wird, erteilt Vtzepra;tbent Hirsch da.
für einen Ordnungsruf. . n ,

UrbahnS (K.) wendet sich unter allgemeiner Unruhe gegen
dfcisk

Der 5. Nachtrag wird gegen bie Stimmen der Kommunisten
angenommen.

Zur Geschäftsordnung erklärt.Stahmer (K.), daß die kom-
muniskische Fraktion den Ausschluß Jahnkes als eine vergcroal*
Hgung empfinde. Zu ber Sitzung bc3 Vorstandes fet das lommu.
nistische Mitglied nicht eingelaben worden.

Vizepräsident Hirsch unterhält sich mit verschiedenen Ab-
geordneten. Inzwischen wird Vertagung beantragt. Der Antrag
wird abgelehnt.

Für den Neubau einer Hilfsschule, Ecke Bundesstraße und
Hoheweide, beantragt ber Senat 269 000 Jt. Nach kurzen Aus-
führungen von D e 11 m a n n (K.) wirb ber Antrag angenommen.

Für die Ent- und Bewässerung der Marschlande werden nach
kurzer Beratung bie beantragten 180 000 Jt nachbewilligt.

*

Es wird Vertagung beantragt unb beschlossen.Es wird nach
längerem Hin und Her beschlossen, in dieser Woche keine Sonder-
sitzung abzuhalten. Nächste Woche sollen zwei Sitzungen statt-
finden.

Es tritt Vertagung ein. Schluß 1114 Uhr.



Abkommen über -ie mexikanische CtoaWulb.

WTB. Mexiko, 3. Februar. Der Präsident gibt ein Ab-
kommen mit den Bankiers verschiedener Staaten über die Rege-
lung bet mexikanischen Außenschuld in Höhe von 500 Millionen
Dollar bekannt. Dieses tritt sofort in Kraft und siebt u. a. die
Neberführiing der Staatseiseirbahnen in pri-
vatwirtschaftlichen Betrieb vor.

Tie Gewerkschaft Teutscher Eisenbahner ersucht um tft Fest-
stellung, daß sie nicht identisch ist mit der gelben Organisation:
Nationale Gewerkschaft deutscher Eisenbahner, von ber die Notiz
über Lohndrückerei in Nr. 38 be9 Echo handelt.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr. David
wurde von der staatswissenschaftlichcn Fakultät der Universität
München wegen seiner wertvollen unparteiischen und unbefange-
nen wissenschaftlichen Erörterungen agrarpolitischer Problem«
zum Doktor ber Volkswissenschaft ehrenhalber ernannt.

Eine Ebertbükte, die die Stadt dem Andenken ihres großen
Sohnes gewidmet hat, wurde gestern im £>eibeliberger Rathaus
feierlich aufgestellt.

Jarres wurde erneut vom Stadtverordnetenkollegium in
Duisburg mit 41 gegen 12 Stimmen ber Kommunisten auf
weitere 12 Jahre als Oberbürgermeister gewählt. Als Kommunal-
politiker hat der Mann zweifellos Verdienste.

Hauptmann von Beerfelde, der bekannte Pazifist, batte be-
hauptet, daß Dr. Stresemann der objektiven Erforschuitg der
Kriegsursachen große Schwierigkeiten in den Weg lege. Beer-
felde hat jetzt in einem Bries an den Reichsaußenminister feine
Behauptungen zurückgezogen und sich entschuldigt. Dr. Strese-
mann hat damit die Angelegenheit als erledigt betrachtet und
seinen Beleidigungsprozeß zurückgezogen.

Ter kommunistische Student Wentz wurde vom Staats-
gerichtshof in Leipzig wegen Vorbereitung zum Hochverrat,
Sprengstoffverbrechens und Vergehens gegen die Waffenverordnimg
zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er soll 1923
militärischer Leiter der KPD. für Hannover gewesen fein.

M..würdige" Lebenshaltung.

„Hierbei soll . . . den vormals regierenden
Häusern eine würdige Lebenshaltung gewährleistet
werden . . ." (Aus § 5 be» von den Koalitions.
Parteien eingebrachten Gesetzentwurfes zur Fürsten-
abfindung.)

Eine würdige Lebenshaltung soll gewährleistet werden?

Warum nicht gleich eine hochehrwürdige? Was versteht man,

bitte, im bürgerlichen Koalitionslager unter „würdig"? Etwa

Wiedererweckung der Hofequipage, vor ber jedermann — auch

wenn sie leer ist — devot den Hut ziehen muß? Ciber Wieder-

geburt von Hofinarschallämtern, Geheimkabinetten, Dienerschaft,

Lakaienschaft, Hoflog« Hoftagd und Oberhofküchenmeist«r und

Oberhofmundschenk? Gehört zu einer würdigen Lebenshaltung,

mit Verlaub und alleruntertänigst zu fragen, auch die Haltung

von Mätressen, Liebschaften, schönen Frauen und . . .

Komisch! Wenn eS sich um die Lebenshaltung der Proleta-

rier und Erwerbslosen handelt, spricht man bei den bürgerlichen

Parteien immer von einem Existenzminimum. Bei den Fürsten

und vormals regierenden Häusern, die sich nie mit einem Mini-

mum um die Existenz des Volkes gekümmert haben, heißt eS:

eine würdige Lebenshaltung ist zu gewährleisten!

Ja, Bauer! Das ist eben etwas anderes!

Welchem Proletarier und Erwerbslosen wird denn heute schon

daS Existenzminimum gewährleistet? Wollen wir nicht damit

erst einmal Ernst machen, anstatt unS mit der hochehrwürdigen

Lebenshaltung der Hasenfüße vom November 1918 zu beschäftigen?

Wessen würdig überhaupt? Wessen soll die Lebenshaltung

der Fürsten würdig fein? Jeder Arbeiter ist seines Lohne» wert.

Sollte es wenigstens sein! Ja, aber arbeiten die Fürsten denn?

Haben sie sich je in ihrem ganzen Leben auch nur irgendeiner

Lohnes, irgendeiner zu gewährleistenden Lebenshaltung würdig

gezeigt?

Die Haltung der Fürsten war immer f» nichtswürdig, daß

sie auch fernerhin würdig sind — nichts zu erhalten.
Radieschen.

Sie deutschen Fürsten.

Ihr sollt nicht schmähen, sollt nicht schmollen,
Ihr sollt nicht euren Fürsten grollen!
Sollt ihnen Tank und Ehrfurcht zollen,
Weil sie nur euer Bestes wollen!
Zwar ist das Beste von der Welt
Vorläufig immer noch daS Geld.

Tie vorstehenden, ganz aktuell klingenden Zeilen stammen
aus der Feder deS republikanischen Dichters Hoffmann von
Fallersleben, der sie um 1847/48 schrieb, al* die deutschen
Fürsten, vor allem der König von Preußen, zwar in großen Geld-
Verlegenheiten waren, aber dennock keine politischen Zugestaitdnisse
macken wollten. Ter Preußenkönig mußte, wenn auch wider
Dii sich zur Berufung dec „vereinigten Landtages" ent
sckü eii, weil ihm ohne parlameiuarndje Kontrolle die Industrie
herreti und Kaufleute, die Camphausen und Hansemann, die ge-
wünschten Steuern nicht zahlen wollten. 1025 iit dagegen sicher
fortschrittlicher; beim es hat den Fürsten Millionen gegeben, ob-
wohl diese nicht mehr regierten und folglich keine politischen Rechte
zu vergeben hatten,

M) WbWnhiMflwnotn
e<1d)dft»11 He: «roteXD«at«rftta»e 4«. i.«tags
—

Homburger Gaswerke, Lager »itd Werkstatt Eisfestratze.
Freitag, 5. Februar, nackmittags 4 Uhr, bei Schulz, Ausschläger«
weg 56: Wichtige Versammlung aller Parteigenossett des Betriebes.
Tagesordnung: F ü r jt e n a d f i n d u n g und Sozialdemo-
kratie. Referent: Genosse D e h n k a m p. Erscheinen aller
Parteigenossen wird erwartet. Parteibuch ist mitznvriugen.

Urdettsgemeinschaft toAinlbcmo!rati[d)cr Mehrer. Die für den 1'.. tz-e«
bnmr »orgcieDcne Versammlung mit Beu sozialdemokratischen Beamten
und '.Ingefteuten über da« veloldunasiverrgciev findet wegen der Bct-
iamnilungcn über den Atoll-entscheid erst am 18. gebruar im Be-
werlsevassbani statt.

Bezirk 200. Srtradeztrk-abend Beute abend 7 11 Hüt in
der Bäckerei .Porwürtr", Manrienstratze HcnoHt «mlnng Bllt den
Vortrag über .'tzanenropa und Zollunion-

Bezirk 321 (SebkeO. ente. Tonnet «tag, 4. ksevrnar. abendS
8 Ubr, bei (5. Tobin. Veddeler Brückenjiratze 118, ErravezirkSaVend.
Erscheinen aller Genos sinnen und venossen dringend notwendig.

Bildungowesen.
Kursus Heumann. Nächste Zusammenkunft am Freitag. 5. ssevrnar,

«Bend« 8 Uhr, im Barteikonsereu,Iaal, Wr. rheaterktratze 44, 1. Pt. 'Ne«
kerat über da« Oesnndveitsamt von Paula Hennin, t. '.Um Sonntag.

<- irebruar, ftübrnn« durch da« tzolizetmuseum. Tunen vor der 'Poli
zeiwgche Tammtorstratze (gegenüber dem Etabttbcatcr) 10 UDr vor-
mittag« präzise.

Surlud Biedermann. Heute aveud im 2aale des «rbeltcrrateS,
Wroge Zbcaterftrafte 44, 2. (ft.

Frauenseierstnnde Tie '.udrutznung der «arten ist umgehend im
Biidungesekretriat vorjunebincn.

Cblcutc. Tie unverkauften Harten von der 9. Tvmpbonie sind
zuriickzuliesern. Tie Eintrittskarten und 'Plakate für „gicbcrmau«' sind
abzubolen.

Heute abend 8 Ubr findet im Echo nouserenisaal die Ledrerkouse-
rtn) statt. Jeder Tlftrtfi muß vertreten (ein.

Sozialdemokratischer Lerem Altona.

10. Distrikt. Tie Frauen gruppe Steenkamp hält am
Montag. 8. Februar, im „ßinbenfrug" einen Unterballungcabenb:
„Das Volkslieb", ab. Die Frauengruppe Bahrenfelb labet
zum „Plattdeutschen Abend" am Tiens lag, 9. Februar, in ber
Schule Schumannstraße «in.

Reichsbanner und Kinderfreunve fieise BeiliM, drille Lebe.

Mke Rackklchlkn.

Sie deutschen Börsen am 4. Februar.

Tendenz fest.
Schon vorbörslich verlautete von tiorroiegenben zahlreich«!»

Kaufaufträgen auch aus bem Anolanbe. Tie ersten Kurse ent-
sprachen aber nicht ben Erwartungen und blieben unter bem
«chlußkurS zurück, da bi« Spekulation die günstige Situation zu
Gewinnrealisierungen bcuubte. Tie Kurse lagen meist 1 bis
1 % % über ben gestrigen -chlußkursen Kaliwerk«, namenllich
Sals-^tahfurth, wesentlich gebessert, Schisfahrt?okti«n 1 bis 2 %.
Teutsch-Austral 3K % höher. Tendenz fest.

Hapag 125, Hamburg-Süd 110,75, Norddeutscher Lloyd 140.87,
Stettiner Vulkan 35, Norddeutsche Wolle 95.

Ti: internationalen Devisenmärkte waren weiter sejt. Der

französische und'belgische Franken konnte sick leicht erholen. Dit
deutsche Mark war wiederum unverändert. Tägliches Geld war
mit 5,5 % bis 8 % zu haben.

Trotz dec vorwiegend großen Berkaufscrufträge. die in ber
Mehrzahl aus bem Ausland« stammten, war die Börse auf allen
Gebieteii ziemlich fest. Wenn fick auch die Kurse nicht immer
ganz behaupten konnten, so waren bie Rückgänge dock auch so
unwesentlich, daß von einer schwächeren Tendenz nicht gesprochen
werden sonnte. Tie Spekulation wurde auch dadurch angeregt
daß Deutschland tn den nächsten Tagen bereits ben Antrag auf
den Eintritt in den Völkerbund stellen wird.

Ani Baiikenmarkt gewannen Leipziger Kredit 2,5 %, Darm-
städter 2% %, Dresdner Bank 4,1 %. Bahnen sehr fest Hockv-
bahn 1,75, Lubeck-Bücken 4,06 %. SchiffahrtSwerte waren bet
kleinem Geschäft höher. Es gewannen Austral 2,5%, KoSmoci
1,75 %, Paket 2 %, Hamburg-Süd 0,75, Lloyd 2.75 % und
Stettiner Dampfer 1 %. Montan- und Elektrowerte wenig ver-
ändert. Phönix wurden zu 83,5 angeboten. H. E. W. konnten
0,8 gewinnen. Chemische Werte behauptet Nobel 1,26.

Revolution in Portugal.

SPD. Paris, 4. Februar. (Rundfunk.) Auv Lijsaboii wird

gemeldet, daß am Mittwoch eine Militärbewegung revolutionären

Charakters ausgebrochen ist, die jedoch von der portugiesischen Re-

gierung im Keime erstickt werden konnte. Die Revolutionäre ver-

suchten in bie Kaserne von Campolido bei Lissabon einzudringen;

sie wurden aber zurückgeschlagen. Der Haupträdelsführer, Oberst

Esteves, sowie mehrere andere Offiziere wurden verhaftet. Nach-

dem den Altfstättdigen eine Beschießung ihrer Quartiere durch Ar-

tillerie angedroht war, ergaben sie sich bedingungslos. Nur in

Almada hält sich noch eine kleinere Llbteilung, die sich dort mit

einigen Kanonen verschanzt hat.

Amtl. Preisnotierungen der Staatl. Fischereidireftion in Hamburg,
am 3. Rtbruar 192«.

eT0H)<m6el*clntaut»pi«ti« für Das PtunD tn Vtenntgm.
Rtfdimartt Hamburg < St. Pattlt.

Tampferroare- Schellfisch I e8, il i», lll 3t, IV 18—"»4, V t»>—re},
Wittling it—10, »ubetiau l 3»f—ui, II III I6f—lll, Kochen I tos—*,
Scholle I 48, 11 so, III 67, IV 16, Seelachs I 16}—16. Lenoflsch 37», RatfVd) 37,
Rotzunge I tos, Heilbutt 111 io", Seezunge I 236, II 2t», III to, Stclnbutt 1 20»,
H i»o, in 167—156, Tarbutt I 122, Tcharoe il— u, Seeteufel »o.

titnarianOK Wale: SckcUsiiq 1 i06-tv3, II oi—62, III «o—31,
IV 46—10, romitng 11»—11, Kabeltau II !0, III 16. Scholle 111 48—34, i V31-20,
Struobut 23—20, Pollack 21, Ltngfllch 3:1—21, «atsttch 24, echt« Rotzunge 116.
StHnbntt il los. 11, 107, Rotbgrich 23|—20, Scharbe 24—11», Norweger bering
llf-lot, lchotttfche 26, Ewherlng 13—13, Torich 20—10

Sützwalserfttche: Aal II 123—ioe, lll 70, Brassen II 66-60, eibbutt I
92-80 11 01—46, III 24 16, Forelle 221, 11 187—184, lll 171—131, Hecht II
110—101, III 100—82, Lachs I 210-1:6, Ptleten lll i7f, Quappen UI 46—40,
Rubel so, Schnllpel II 106 Sturen II sof, 3inber III 100.

8 u I u b r m : 1 Dampier mit 17 000 Psd., 6 ftustenllkcher mit 4000 Pfund
«Ibbuu. Iklnlenbungen 70000 PW.

Donnerstag zu erwarten: 1 stampftr, 2 Hochlressscher, e »Nssen-
kttcher UNS otorri« üluienbungen.

Amtlicher Marktbericht über die Grotzhandelspreise auf dem
Hamburger Zentral-Frucht- und Gemüsemarft.

Mittwoch, 3. Februar 1020.
Frücht«. Ilepfel: tut. Sg-, 2>lo. 12—11, aollgew. Früchte tpfb. 20—20,

WlrtichattS,. Pfb. 6-18, nuOlänb.. «fb. 34-64. Apfelsinen: ttutf 2,6—0,
Auonabmen bl« 20. M a n 0 a r t n t n: Stück 1,6—0. Bananen PN>. 40—60.
Birnen: Wtrtschatt«., Plunb 16—26. Fetzen: kack-, yfuno «0—4«.
Nüsse: Kolo«-, 3tfld 20-13. Tomaten, lananlche, Vlunb 40—6'1 to 1 tn
trauden «Imcita, Vlunb 00 - io Zitronen: Ztüd 2,6-"., nuonabmen
bt« 10 ® e m u 1 f. Karotten: ohne «raut, Vtd. 10-20 ft ar 1»t f 11 ■:
fli b« lange, Psv. 6,8-6,2, gelb« runbe, lUb 2,7-3,0. Robi- vlum-n-. aaiu
stopf 86-110, Wirsing. «Pfo. f-io, Weib-, 'SID. 3—4,6. Rot., itzt», e—io.
Rosen-, illw. 20-60. terür-, tpib. 10 -15, Meerrettich: 1. WaU. rtang:
16 -18 2. Wahl, Stange 0-12, 3. Wahl. Stange 4-6. Peterstlt«: Plunb
1.60- 2,60. Peterltitenwurteln: «nnb 10-20. Porree: ><i-sangen
15—20. Rhabarber rreibhau« und Mindert 1. Plunt, 36-60, II. Plunb
18-16. «otebeete: Plunb 2-5 Rüben Mllit Pfund «->0, Lieck,
Psd.»-,. Schalotten, Plunb 30-36. Sellerie: L tuck 6-35. Plunb 20— 26.
Wurzeln: rote Itlbm. geb.. P|b e-e, rote gartenm. geb.. Pld. 10-11.
Zwiebeln: Pfund 0-11 Lier Stück 10-1».

Marktlage: Zulubren an Obst reichlich, Gariengemüfe reichlich, lleld-
gemüfe reichlich, Warft ruhig.

Rlndermarll.
Antrieb 1470 Stück, davon sind 408 Ochsen, 210 Qu eenen, 110 ttzullen. «43 «ulie

au» LchlcSwig-poisiein. Hannooer, Pleckienburg. versand 660 Stück, Handel
langsam

Pret« pro Plun': Ochlm: 1. Qualität 48-6-1, 2. Qualität 40-46, 3. Qua-
lität 33-30, 4. Qualität 21 - in. Bullen: 1. Qualität 44 -46, 2. Qualität 33—44,
3. Qualität 32 3d, 4. Qualität 22-»o. Äube; 1. Qualität 42-46, 2. Qualität
31-30, Qualität 33—20, 4. Qualität 12-20.

Welbcmafischafmarlt.
üukutzr: 6 Stück aus rch eOwig-Soisiein. — Notierungen sanden nicht statt.

Geschafllichr Mitteilungen.

Ringer.Turnier im Flora-Theater. Ter 3. Tag be« Wettstreit« bracht,
ein Mesien zwischen bem iichecken Prochaska und dem ungarischen Meister
gano«L,a|a. Rach 26 Minuten meür al« robusten Stampfen wurde oaS
r> essen unentlchied n adgebrochen. Ter Wiener Ben old erb» riete erneut
seine Masse dadurch, bab er oen 2} zentrier schweren Berliner 1» l a 4 durch
einen lrasloollen UebenoUrr am Boden nach 13( Dimmen auf dir Schüttern
legte Ter bochtlatsiie stampf «wischen bem Russen Liaruchin und dem
Ltettincr Mas St ein le inubte noch 26 Minuten unentschieden abgebrochen
werden, kireitag, " stebruar, ringen Fedringer liBuenoe Wire«)
gegen Le«tinowir, tRiga, Prochasla «Prag/ gegen llzaruchin
>«t. Peter«burg> und In ttntf eldungolampf «brenr Hnittngen a. d Rtchri
gegen St einte (Stettin,

»0 heilst lebcdi, an ber falschen Stelle sparen, wollte mm» ;um Sei
spiel eine leichte etlnltunq unbeachtet lassen, während man doch litt
ein geringes die feit 411 slavren bctüDnitcn nay's echten Zobener Mine,
ral-'pasiillen in allen '.-prthelen und Trogerien beloiumen sann. Äüt
alle Reizungen dec Halles. Heiferleit, Per,chleintung usw. werden die
selben aus den seit .zayrhuiiderten benutuen Sodener Mineralgitellen
hergestellt.

Deutscher Reichstag.

Soldattnschili-ettien. - Dienstentlassung für

Duellanten.

Berlin, k.Februar.

Vor Eintritt in die T"<rfleKovdnuna richtet der Präsident einen
von warmem Empfinden getragenen Glückwunsch an die Bevölke.
rung der Kölner Zone, die jetzt vom Truck der fremden Besatzung
befreit sei.

Der von der Deutschen Volkspartei eingebrachte Gesetzentwurf
zur steuerlichen Erleichterung wirtschaftlich notwendiger Betrieb!,
zusammenschlüffe wird an den Steuerausschuß überwiesen. —
Es folgt die zweite Beratung de? Gesetzentwurfes zur

Bereinfachung des Militärstrafrechts.

lieber die Ausschußverhandlungen berichtet Dr. Hana mann
lDNP.). Er empfiehlt die Annahme der Vorlage nach den Auk-

schußbeschlüffen.
Dr. Barth sDNP.) hält die Deschlüsie für so weitgehend,

daß die Disziplin in der Truppe eine bedenkliche Lockerung er-
fahren könnte. Das treffe besonders auf Wachvergehen und Be.
leidigungen von Vorgesetzten zu. Unannehmbar sei für die
Deutfckmationalen die Vorlage deshalb, weil Duellvergehen
beim Militär schwerer bestraft tverden sollen als nach dem Straf-
gesetzbuch. — Buchholtz (3-) begrüßt die Vorlage, weil sie das
Militärstrafrechtsverfahren wesentlich vereinfache. ES liege im
Jntereffe der Reichswehrsoldaten, daß die kleineren Vergehen
schnell abgeurteilt werden. DaS von den Sozialdemokraten vor»
geschlagene Wahlsystem für die Offiziersrichter habe sich au» tech-
nischen Gründen nickt durchführen lassen. Den Zweikampf lehne
das Zentrum ab, oaher stimme eS der Strafverschärfung in
solchen Fällen zu.

Landsberg iSD.): Solange die allgemeine Wehrpflicht
die Grundlage des HrereS war, hat man an solche Milderungen
nicht gedacht. Jetzt aber, wo wir ein Heer von angeworbenen
Freiwilligen haben, beseitigt man weitestgehend bisher bestandenes
Unrecht. Wir Sozialdemokraten gönnen der Reichswehr alle diese
Milderungen, sie gehen uns im Gegenteil noch nicht weit genug.
Aber was der Reichswehr jetzt billig ist, fronte dem alten Militär
nur recht sein. fSehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Wir
müssen endlich auch dazu kommen,

die Pest der Soldatenmibhandlungen

zu beseitigen. In solchen Fällen muß unbedingt nicht nur auf
strenge Strafen, sondern auch auf Dienstentlassung erkannt wer-
den. Wenn ein Soldat sich die körperlichen Einwirkungen des
Vorgesetzten gefallen lassen muß, dann kann sich bei ihm kein
Ehrgefühl mehr entwickeln. Wir beantragen, daß die Todes-
strafe beseitigt wird. Ganz abgesehen von unserer grirndsätzlichen

Stellungnahme gegen die Todesstrafe rechtfertigt es fich auch im
Felde nicht, die Todesstrafe zu verhängen. In den meisten Fällen
sind die Tatbestäitde nicht genügend ausreichend, um die Todes-
strafe auszusprechen. Wir machen keinen Hehl daraus, daß sich
unsere Auffasiung dazu unter dem Eindruck der Ausführungen
unseres Freunder Dittmann im Untersuchungsausschuß noch
verschärfte Wir haben aus ihnen erfahren, daß

zwei Soldaten zum Tode verurteilt worden sind und daß
an ihnen die Strafe vollstreckt wurde, trotzdem die höchsten

Richter das Urteil für unhaltbar bezeichnet haben.

Nachdem in diesen Fällen ein glatter Mord verübt worden
ist, halten wir unsern Antrag um so mehr für notwendig. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.)

Die Bestimmungen gegen den Zweikampf halten wir auf-
recht. Von einem Sonderrecht gegen das Militär kann nicht die
Rede sein. Es liegen bereits eine Entschließung und ebenso ein
Initiativantrag vor, wonach der gleiche Grundsatz in das bürger-
liche Strafgesetzbuch eingeführt werden soll. In kurzer Zeit wer-
den also auch hier gleiche Strafbestimmungen geschaffen werden.
Ich zweifle nicht daran, daß der Reichswehrminister persönlich
Gegner des Duells ist, aber es steht doch fest, daß die Herren, die
ihn beraten, auS der „alten guten Armee" stammen. (Einige
sozialdemokratische Abgeordnete rufen unter Hinweis auf die
hinter den Regierungsplätzen stehenden Offiziere: Sie schmunzeln
über den Redner! DaS ist eine Frechheit I) Wir können an
das Wunder nicht glauben, daß die Anschauungen dieser Herren

jetzt verschwunden sind. Dazu kommt noch, daß wir in der
fetzigen lchweren Zeit eS nicht erlauben können, daß Menschen-

leben für Marotten eingesetzt werden. Mit der Beseitigung deS
Duellunwesens mutz also endlich ernst gemacht werden. Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Dr. Korsch (Komm.): Der Reichstvehrminister Dr. Geßler
behauptet von sich, daß er Demokrat und Republikaner sei, aber
seine Handlungen lassen wenig davon spuren. Die zur Beratung
stehende Vorlage bedeutet einen Vorstoß zur militärischen
Restauration in Deutschland. — Vizepräsident Dr. Rießer
erteilt dem Abgeordneten Korsch einen Ordnungsruf, weil et den
Reichswehrminister „Stehaufmännchen" genannt hat. — Hampe
(Wirtsch. Verein.) spricht sich gegen das Duellunwesen aus. —
Frick (Völk.) lehnt die Vorlage ab, wenn die Bestimmung über
die Dienstentlassung bei Duellvergehen nicht herauskomme. —
L o i b l (Bayer. Volksp.) stimmt unter der Voraussetzung, daß die
schärfere Bestrafung des Duells auch in das Strafgesetzbuch
kommt, der Vorlage zu.

Reichswehrminister Geßler gibt seiner Freude darüber Aus.
druck, daß der Gesetzentwurf auf allgemeine Zustimmung ge-
stoßen sei. Wenn auch die Neuordnung des Strafgesetzbuches und
der Militärstrafordnung bevorstehe, so hätten doch einige dringende
Fälle vorweg erledigt werden müßen. Der Minister legt vor
allem den grvtzten Wert Darauf, den Geist der Truppe zu heben
und Strafen so wenig wie möglich zu verhängen. Zu seiner Ge-
nugtuung könne er feststellen, daß im vergangenen Jahre die
Zahl der Strafen um 50% zurückgegangen sei. Er sei ein Gegner
des Duells und würde es begrüßen, wenn man sich allgemein auf
den Standpunkt stelle, daß alle Personen, die in öffentlichen
Diensten stehen, wegen Duellvergehens mit Entlassung aus dem
Dienst bestraft werden. Solange das aber nicht der Fall sei,
müsse man eine solche Bestimmung in dieser Vorlage als Aus-
nahmegesetzgebung bezeichnen. Gerade weil er Gewicht daraus
lege, daß die Offiziere der Reichswehr in ein gutes Verhältnis
zum Staate kommen, müsse er sich dagegen wenden, daß man
ein solches Gelegenheitsgesetz mache.

Reichsjustizminister Dr Marx ersucht gleichfalls um Ab-
lehnung der Bestimmung auf Dienstentlassung, da man jetzt nicht
eine Materie für eine einzelne Klasse von Beamten heraus-
nehmen könne, die später allgemein geregelt werden solle. — In
der Einzelberatung wird die Vorlage unter Ablehnung aller Äb-
änderungsanträae nach den Beschlüßen des Ausschusses an-
genommen. — Ohne Aussprache wird der Gesetzentwurf auch in
dritter Beratung erledigt. Es stimmen 167 Abgeordnete mit Ja,
137 mit Nein, das Gesetz ist also angenommen. Tie Kommu-
nisten stimmen mit den Rechtsparteien gegen das Gesetz.

Um 7% Uhr vertagt Präsident Löbe die Sitzung auf Donners-
tag mittag 1 Uhr. Auf Antrag M ü l ler - Franken (SD.) wird
gegen die Stimmen der Rechtsparteien beschlossen, den Antrag auf
Abänderung des Strafgesetzbuches, wonach bei Duellvergehen von
Angestellten in öffentlichen Diensten auf Dienstentlassung erkannt
werden kann, mit auf die Tagesordnung zu setzen.

MmMe Städteordnung

im Landtag.

Berlin, 3. Februar.

In der Landtagssitzung weist von Eynern (DVP.) als
Berichterstatter daraus hin, daß die Neuregelung der (Singemem.
dungssragen von Bedeutung sei; außerdem die Frage, ob
Magistrats- oder Bürgermeistereiverfassung den Vorzug verdiene.
Als Neuerung ist vorgesehen, daß in die Städtischen Deputationen
nicht nur Stadträte, sondern auch andere Personen eintreten
können.

Haas (SD.): Die Neuordnung räumt mit den siebenerlei
Städteordnungen Preußens auf, volle Einheitlichkeit schafft sie
jedoch nicht. Stoch schlimmer ist, daß zwei VerfassungSarlen stehen
bleiben: Bürgermeisterei- und Magistratsverfafsung. Wir fordern
ein System, in dem Stadtverordnete und Verwaltung gemeinsam
beraten und beschließen. Die absolute Stellung des Bürger-
meisters in der Bürgermeisterei möchten wir beseitigen-, im ver-
stoffenen Landtag war das auch gelungen, nachträglich ist jedoch
das Zentrum umgefallen. Jetzt ist sogar der Antrag, den Bürger-
meistern das Vorsitzendenrecht zu nehmen, in der Kommission
gefallen; er wird im Plenum wieder gestellt. Erreicht ist einst-
weilen, daß die Bürgermeisterstimme nicht mehr den Ausschlag
Gibt. Wir verlangen die klare Trennung zwischen Selbstverwal- , >
tungs- und Auftragsangelegenheiten, die Staatsaufsicht soll auf
da? Notwendigste beschränkt werden. Anfangs war eine wesent-
liche Einschränkung des Bestätigungsrechtes gelungen, es sollte
»ur auf den Bürgermeister und seinen Stellvertreter angewandt
werden. Aber auch hier blieb das Zentrum nicht fest; die Deutsche
Volkspartei konnte durchsetzen, daß alle Besoldeten der Bestätigung
unterliegen und die Deutschnationalen wollen Ausdehnung DeS
VestätignngSrechteS auch auf die Unbesoldeten. Grundsätzlich ver-
werfen wir jedes Bestätigungsrecht der Etaatsaufficht. Unsere
endgültige Haltung wird davon abhängen, wie man unsern Reform-
borfchlägen entgegenkommt.

Marehky >DNP.) sprtcht für die Verstärkung der Rechte
de» Bürgermeisters und für itariere etaatr-aufjidtf.

Bergmann (Z.): DaS staatSauffichtoreckt darf nickt
weuer ausgedehnt werden. Die Anträge auf Wahlrechtsäuderung
Weeden wir ablehnen, ebenso alle Anträge auf Verkümmerung der
Bürgerrechte in der Gemeindeverfassung.

Roeser (DVP.l: Da» Wahlrechtsiilier ist zu niedrig, e»
ist auch iwtwendig, ba» Wahlrecht an einen einjährigen Aufent-
halt in der (Aemeinde zu knüpfen. Die Stellung der leitenden
Beamten muß verstärkt werden. Den sozialdemokratischen An-
trag, die Amtsdauer der Bürgermeister von 12 auf 6 Jahre herab-
zusetzen, lehnen wir ab.

Ministerialdirektor MuIert: Die StaatSregierung
legt Gewicht auf umfassende wirtschaftliche Betätigung der Ge-
meinden und wendet sich gegen den Vorschlag be? Ausschußes, daß
werbende Betriebe in wirtschaftlicher und steuerlicher Hinsicht wie
Privatbetriebe zu führen seien. Eine solche Bestimmung gehöre
nicht in die Städteordnung, sondern in ein Steuergesetz, dar bei
der endgültigen Regelung des Finanzausgleichs zwischen Reich
und Ländern geschaffen werden könne.

Die Beratung geht Donnerstag weiter.

Berftärtteö Mißtrauen.

Fememörder und ihre Richter. — Werkzeuge geopfert und

Auftraggeber geschont?

Di« Urteilsbegründung im Prozeß Pannier hatten mir Wolffs
Bureau entnommen. Sie endete mit der Angabe, dem Angeklagten
Benn sei Bewährungsfrist bewilligt. Natürlich ist der Name falsch
angegeben; Stetzel berg ist gemeint. Gestern wurden aber
auch noch dramatische Vorgänge gemeldet, über die mir zunächst
Klärung abwarteten. Heute sei verzeichnet, daß Angehörige von
zwei zum Tode verurteilten Fememördern schwere Beschuldigun-
gen erhoben, die sagen, das Gericht habe die untergeordneten
Werkzeitge verurteilt, die eigentlichen Häupter aber verschont.

Frau Schütze, die Schwester des Fememörder» Schirrmann,
behauptet, daß sich die Verteidiger der Fememörder an die ehe-
maligen Feldwebel und deren Angehörige herangemacht hätten,

um im Jntereffe der Kommandeure der Schwarzen Reichs-
wehr eine tiefer schürfende Beweisaufnahme zu verhindern.

So hätten Lie Rechtsanwälte Dr. Sack und Bloch die Vernehmung
ihres Mannes, der seinen Schwager wesentlich eil Heftet, die Offi-
ziere der Schwarzen Reichswehr aber belastet hätte, hintertrieben.
Die Angehörigen des Schirrmann seien ebenso wie Schirrmann
selbst davon überzeugt gewesen, daß dieser in einem regulären
Trupenteil rechtmäßigen Reichswehrdienst versehe. Ein amtliches
Lchriftstück des Jnfanterieführers III, datiert aus Potsdam vom

6. Dezember 1923, habe in Schirrmann Oie Ueberzeugung auf-
kommen lassen, daß er durch diese amtliche Heiratserlaubnis des
Jnfanterieführers ordentliches Mitglied der Wehrmacht geworden
und seinen Tienstvorgesetzten zu unbebiiigtem Gehorsam ver-
pflichtet sei.

Frau Stein aber behauptet, daß ihr Mann durch den schärf-
sten Druck seiner damaligen militärischen Vorgesetzten, vor allem

durch den Regimentsführer Oberleutnant von Senden
zu der Mordtat bestimmt worden sei.

Stein habe vor kurzem noch erklärt: „WaS hätte ich tun sollen;
wenn ich Pannier^nicht ermordet härte, wäre ich selbst an der
Reihe gewesen." Sie beschuldigte die Staatsanwaltschaft und daS
Gericht,^die „Kommandeure" des Bataillons von Senden absicht-
lich in Schutz genommen zu haben. Ihre Himveise auf die Mit-
schuld der Offiziere seien nicht beachtet worden.

Selbstverständlich sind die Angaben der Mörder vorsichtig anf-
zuiiehmen, ebenso selbstverständlich, daß die Angehörigen in
äußerster Erregung sprechen. Aber ist das bramatifebe Nachspiel
nicht eine schauerliche Glosse zu dem Geheimverfahren? Die
Richter sagen, öffentliche Verhandlung würde die Sicherheit de»
Staate» gefährdet haben. Sehen sie nicht nachträglich ein, daß
eine schlimmere Gefährdung als durch die Heimlichkeit, die jeder
Vermutung und auch jeder Verdächtigung Raum gibt, nicht denk-
bar ist?

Eine schauerliche Groteske: vier Todesurteile sollen Sühne
fein für verbrecherisch vergoßenes Blut, und schließlich heißt es,
die vier Mordgesellen werden geschlachtet, damit die Häuptlinge
der Mordbanden sich um so sicherer fühlen können. Sehen die
Richter nicht, ivelchen Bärendienst sie mit dem Ausschluß der
Oeffentlic^eit der Justiz und der Staatsautorität geleistet haben?

Als vorläufiges Ergebnis des Femeinordprozesseö Pannier ist
jedenfalls eine außerordentliche Verstärkung des Mißtrauens
gegen die deutsche Rechtsprechung zu blichen. Die zuständigen
Stellen werden jetzt nicht umhin können, in dem Wiederaufnahme-
verfahren auch jene Angehörige zu Wort kommen zu lassen, deren
Aussagen bisher verhindert wurden, obwohl es den Anschein
hat, daß sie in der Lage sind, an der Aufklärung der verbreche-
rischen Femetaten ernsthaft mitzuwirken.

*

Untersuchung im Reichstag.

Der Untersuchungsausschuß des Reichstages^zur Aufklärung
der Fememorde hielt am Mittwoch seine erste «itzung ab. Der.
Vorsitzende Dr. Schetter (Z.) bezeichnete als die dreifache Auf-
gabe des Ausschusses: Untersuchung der Femeorganisationen, der
Fememorde und der sonstigen strafbaren Handlungen Die erste
Aufgabe des Ausschusses wird in Materialbeschaffung
bestehen, um beurteilen zu können, ob überhaupt Femeorgani-
sationen bestanden haben, ob Fememorde vorgekommen sind und
ob und wie die vorhandenen Femeorganisationen im Zusammen-
hang stehen und welche strafbaren Handlungen sonst vorgekommen
sind. Scheidemann (SD.) hält die Materialbeschaffung vor
allem vom Reichsministerium des Innern, vom Auswärtigen
Amt und besonders von der Reichswehr für erforderlich. Ein-
gehend werde sich der Ausschuß mit dem geradezu hermetischen
Ausschluß der Oeffentlichkeit im Moabiter
Fememordprozeß zu beschäftigen haben. Dr. Lands-
berg (SD.) verlangt die Beschaffung des gesamten Materials
ohne Beschränkung auf Preußen. Dem Vorsitzenden wurde be-
reits ein entsprechender Auftrag erteilt. Er soll Insbesondere die
Akten über die rechtskräftigen Verurteilungen und eingestellten
Verfahren in Fememordprozeffen beschaffen.

Die BudMfter FülMraMe.

Belhlcns Belastmtg. — Wachsendcr Umfang.

Berlin und München.

SPD. B u d a p e st , 4. Februar. In der ungarischen Kammer
kam es am Mittwoch anläßlich einer Debatte über die FälschungS-
affäre wieder zu stürmischen Szenen. Als der Abgeordnete Nagv
behauptete. Beweise dafür zu haben, daß Ministerpräsident Gras
Bethlen bereit? von der Beteiligung des Polizeichefs Nadossy
Kenntniß hatte, als er ihn mit der Untersuchung des Skandals
beauftragte, schrien die Fraktionen der Regierungsparteien wie
aus einem Munde: „Lüge, Verleumdung!" Auf Grund dessen
erklärte sich Nagy bereit, dem parlamentarischen Untersuchungs-
ausschuß seine Beweise zu unterbreiten. Anschließend hielt der
sozialdemokratische Abgeordnete Peyer eine lange in überaus
leidenschaftlichem Tone gehaltene Rede, tti der er die Frage der
politischen Verantwortlichkeit des Kabinetts Bethlen, namentlich
aber des Ministerpräsidenten selbst aufrollte. Er kennzeichnete
bei dieser Gelegenheit die Entwicklung der letzten Jahre, zu der
die Regierung durch ihre milde Hand gegen rechts und die in-
direkte Unterstützung von geheimen Formationen beige tragen habe.
Nur unter diesen Umständen habe die Fälscheraffäre entstehen
können. Insofern besitze die heutige Regierung die Pflicht, die
Konsequenz au» der Tatsache zu ziehen, daß ihre Tätigkeit für
das Land erfolglos war und sie nichts anderes getan habe, als
Geheimorganisationen zu züchten. Im übrigen verwies Peyer
auf die merkwürdige Absicht des fiabinehS, sich eine Ermächtigung
zur finanziellen Weiterführung der Verwaltung erteilen zu lassen.
Die Regierung verfolge damit offenbar den Zweck, das Haus zu
vertagen und dadurch eine große politische Angelegenheit der
Leftentlichkeit zu entziehen. Peyer schloß mit der Verlesung einer
Erklärung, die im Namen der gesamten Opposition gefaßt war
und in der es u. a. heißt: „Die politische Verantwortung für die
in der Frankenfälscherangeiegenheit unterbreitete Anklageschrift
der Budapester Staatsanwaltschaft fällt dem Justizminister zu.
Mit den juristischen Fehlern dieser Anklage wollen wir uns nicht
befassen und doch können wir es nicht hinnehmen, daß die Anklage
vom Standpunkt der politischen Beziehung der Angelegenheit einen
der Wahrheit nicht entsprechenden Sachverhalt der Oeffentlichkeit
unterbreitet. In der Anklageschrift wird u. a. behauptet, daß in
dem Schreiben des Grafen Bethlen an den Baron Perennhi folgende
Stelle enthalten sei: ..Die Regierung wird jede derartige Ma-
nipulation (Frankenfälscheraffäre> streng verfolgen." Das ist un-
wahr! Ferner wird in der Anklageschrift behauptet, daß Baron
Perennvi dem Ministerpräsidenten eine beruhigende Antwort erteilt
habe. Auch daS entspricht nicht der Wahrheit. Unwahr ist auch
die Behauptung, als lägen keine Daten vor, durch die Angaben der
Beschuldigten widerlegt werden, daß sie sich von patriotischen Dkv-
tiven hätten leiten lassen."

Schließlich fordert die Erklärung im Namen der gesamten
Opposition den Rücktritt des Kabinetts Bethlen.

*

Paris, 3. Februar. Tie französische Regierung hat eine
Reihe wichtiger Dokumente im Besitze, die die ungarische Fälscher-
affäre als weit ausgedehnter erscheinen lassen, ale bieder an-
genommen wurde. ?lus diesen Dokumenten soll vor allem die
enge Zusammenarbeit zwischen ungarischen und deutschen völki-
schen Kreisen hervorgeheii. Die Fäden laufen diesen Zeugnissen
zufolge angeblich von Budaveu nach Berlin und nach München.
Als Verbindungsmann zwischen den deutschen und ungarischen
Völkischen soll Gömbö» fungieren. Durch das der französischen
Regierung vorliegende Material würden auch Angehörige der
deutschen äußersten Reasten auf» schwerste kompromittiert. Tao
Beweismaterial ist, wie versichert wird, absolut stichhaltig.

SMWgkeit im ReWbanklmswM

Der Reichsbankausweis vorn 80. Januar, der den Monats-
Ultimo umfaßt, zeigt entspreckend der Flüssigkeit auf dem Geld-
markt «in« weiter« Entlastung der Bank. Di« Anlag« hat sich
um 120,8 Millionen Mark auf 1708 Millionen (davon sind 1464,4
Millionen Wechselanlage; vermehrt. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß sich die Summe der rediskontierten Wechsel auf 520,5 Mil-
lionen gesenkt Hal, da 65,3 Millionen rediskontierte Wechsel an
die Bank zurückgefloffen sind. Dadurch erscheinen die Kredit-
ansprüche an die Bank, die geringer sind al» in sämtlichen letzten
Monatswochen (Ultimo) des Vorjahre? noch weiter verringert.

Dagegen haben sich die fremden Melber der Bank um 843,5
Millionen auf 678,7 Millionen ermäßigt. Diese Entwicklung ist
im Zusammenhang, mit der Abnahme der rediskontierten Wechsel
SU betrachten. Für die Aufnahme der rediskontierten Wechsel
kommen, ebenso wie für den Stand der fremden Gelder, zum
größten Teil öffentliche Stellen in Frage. ES scheint hier, viel-
leicht neben einer Abhebung der Einlagen durck die private Wirt-
schaft, eine größere GellBeanspruchung der öffentlichen Stellen
bezw. bet großen Bankinstitute vorzuliegen. Inwieweit diese
Entwicklung in Verbindung mit den verschiedenen Plänen, die
Wirtschaft durch Kapitalzuftchrung anzukurbeln, schon Zuführung
von Kapital in di« einzelnen Wirtschaftszweige bedeutet, muß
abgewartet werden. Jedenfalls handelt «s sich um eine Ersckei-
nung, die für bas Auslaufen der Wirtschaftskrise von größter
Bedeutung sein kann.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf stellt sick unter Berück-
fichtigung von rund 150 Millionen Reichsmark Privatdiskonten
und ungefähr 582 Millionen Reichsmark Scheidemünzen auf 4866
Millionen Reichsmark gegenüber 5200 Millionen Reichsmark End«
Dezember 1925.

MdwWW und iobnirngt in famtrtüb.

SPD. Päris , 3. Februar. DaS Naiioualkomitee bet fran-
zösischen Metallarbeitergewerkschafieil veröffentlicht «ine längere
prinzipielle Erklärung über die Lohnfrage, in der Leitwährung
dagegen eingelegt wird, daß die Arbeit, die wirklich« Werte schaffe,
mit Zahlungsmitteln vergütet werde, bereit realer Wert täglich
finke. Die Gewerkschaft fordert daher die Stabilisierung »er
Kaufkraft der Löhne durch deren Anpassung an den LebenS-
haltungöindei;. Außer dieser Maßnahme, di« lediglich dazu be-
stimmt sei, die Arbeiterschaft gegen die augenblickliche Krise zu
schützen, verlangt die Gewerkschaft die Steigerung der Löhne sowie
Sie Verbesserung der Lebensbedingungen des ArbeiterstandeS
überhaupt im Verhältnis zu der Entwicklung des sozialen Fort-
schritts. Weiter wird gegen die Nichtinnehaltung des Achtstunden-
tages protestiert und die schleunige Reform der Bestimmungen
der öffentlichen Verwaltung verlangt, die geeignet sei, die An-
wendung des Achtstundentages zu sichern, wie das die (Gewerkschaft
bereits am 4. November 1924 gefordert habe. — Dies« Forde-
rungen sind am Mittwoch auch von einer Delegation der Ge-
werkschaft dem Arbeit-minister unterbreitet worden.

Dor einer neuen Marokkoofseniive.

>->PD. Paris, 3. Februar. Marschall P e t a i n, der die
militärischen Operationen in Marokko leitet, Hai sich am Mitt-
woch nach Madrid begeben. Seine Aussprache mit der spanischen
Regierung bürste der Vorbereitung ber für das Frühjahr ge
planten neuen gemeinsamen Offensive der spanischen und fran-
zösischen Truppen gegen Abd el Krim gelten.

UnoerttMt Verteilung der RMs-HntM-igungen

an daö -llikinland ?

SPD. Eovleiiz, 4. Februar. lRundsuuk.) Ju einet Sitzung
ber Covlenzer Stadtverordnetenversammlung erhob Cberbiirgcr«
meister Dr. Russell scharfen Protest gegen bie nach geheimen
Richtlinien erfolgte Verteilung ber vom Reich für bic Abwicklung
der BesatzungSschäden zur Verfügung gestellten 75 Millionen Mark.
Die Stadt Coblenz hat 2,5 Millwnett Mark Besatzungsschäden an«
gemeldet und nur 67 000.< erhalten. — Auch ans andern rhei-
nischen Städten kamen lebhafte lagen über ungenügende Ent-
schädigung entstandener BesatzungSschäden.



— Aus unserer Leißblbliolßek

tvelcße mir auflösten, noaß soweit vorßanden

BUcßeraus allen Wissensgebieten
Deutsaß - Engliscß — Französisch

jeder Band

Besichtigen Sie unsere großangelegte Bücßer-Abteilung.
Bücßer aus al.en Wissensgebieten neu und

antiquarisch. Alle bekannten Sammlungen ;

Konfirmanden - Anzüge
in blan und farbig

infolge günstigen Einkaufs äusserst preiswert
Mk, 24.—. 32.-. 48.—. 5g.-,

tiavderobenhauM Hust, Eimsbüttel,

66 Eppendorierweg 66

Verband der Mttber,

WeiMer und KMrbeüer.

SrnnlilvrMmmIung
nnt TonnabeuS, (5. $c6r., 7 Uhr abriiSS,
im hictvcrkschastshaufc, lieft. Ncstanrant.

Taflesordnuna: 1. Slbrechnnng und
Jahresbericht. 2. Neuwahl der Orisver-
waltung und Revisoren. 3. Verbands-

mgU<g,nh.iIm. Tk £vt ,

FLORA Anfang 7 Uhr« Ball

H E W

(Sfroimmterbrectytmg

auf der DebSel.
An Bonniog, 7. gebeune 1926, wird die

Stromzulührung in folgenden Straften von
morgen» 8 dis Mftmillaga 4 Uhr unter-
brochen: Beddeler Marktplatz, Beddeier Bniclen-
ftraße, Niedernfelderstraße, Slomanstraße, Tunnel-
straße, Steldeich und Peutestiaße von Tunnelslraße
bis Neuhäuserfiraße

Hamburg, den r>. Februar i«2C.

ßamhurgntht SlttlntüntsScrft

Nächste Woche
Ziehung 11. Februar.
Genehmigt von E. K Senat.

.Eisenacher

Geld-Lotterie
I u t _ Porto u. Liste
LOS Mo. I,«3 so 4 extra.
2822 Geldgewinne, zusammen .H

25000

15000

13000

usw. Lose durch dieHauptkollekte

Ad.Miiller&Go.
Grosse Johannisntr. 21

Postscheckkonto: Hamburg 2581
n.i. all. d.Plakatkenntl. Geschäften

iiam.in Glücksmüller m»

ffloHB'äailllhealer
Freitag und Sonnabend,

' ?'■» Uhr

Wrunhtt»
von Paul Ernst.

Sonnraq, vorm. IL.'^N:
Mrdikai. Morgenfeier

franz sciiunen.
Mitwirk.: Emmy Land

vomHachb.Ltadttheater,
Michael Rossen

Nastimittags .3 Mir:

AeKrruzelDreiber
Abends 7'1- Uhr

Slapoteon
von Grabbe.

Deutsches

Schauspielhaus.
Freit 74, 23.tB.L8r.»a.

Ser Strom.
Sbd.7-.22.V.i.Sbd.-A.

Kyritz-Pyritz.
Sonntag, 3 Ulir:

Elbwanenweitz
7^. Uhr, außer Abonn.

Gyrano

p. Bergerac.
2Ront.,7i, L5.B.i.Mo.-A.

Gyrano

». Bergerac.

Kleines

Lusisuieihaus.
Freitag, 8 Uhr:

Eliriene menens

Re Same mit

den 2 Herzen
Ab Sounbd.. Aastsp.

Ferry SiRIa
Uraustührung

D suche

meinen Munn.
Schwank von Kottow

Niederdeutsche Bühne.
Wandsbek. Stadttheal ■
Freitag. 5. Februar, ■

abend? S Uhr: ■
Ter letzte

Troschkenkiilschrrl

©ylucjler.

iLlfflEIIIIG

A Theaier::: i:oheiutichaussee 97 l

W ..er Xnr bis Montag - "W 9ß

|M in Hoti
*% Der irroöe Mindenburg-PÜm SÄ

in 7 Akten

Außerd. d. nette Beiprosranim
♦

Anfang: Wochentags 5, Sonntags 4 Uhr
Letzte Vorstelliiog gegen 8 l /> Uhr

Sonntag, ab L Ehr. in der
Jugend-Vorstelluny;

Volk in Not

Carl Schultze -Theater.
Freitag. 8 Uhr:

ein fflalicrtraum.
Sonnabend, S Uhr:

Daajhnoretttnbaua
Sonnig , 8t, Heine Pr.:

ein fflaljtrtraum.
8 Uhr:

DecRcgimcnwa
Piontag. 8 Uhr:

DtrRtginitiwi

Kammersgletö.
Freitag, 8 Ubr:

Mem'kh nnd

UebermenD.
Sonnabend, S Uhr ■

DerIdges
Sonntag, 11'/. Uhr:

Parkett l .ft.
Fuienbcrg-

Nciiniidttx.nii
Tie Fiinszigjahrigcn
4 Uhr:Parkettl.5tU

Der KrciSekreis

8 Uhr: DU KNVlk
Regie:

Kricli ringel
Montag, » Uhr:

Menich und

uebermenjch

^MWWWIIIkM FRISCH GEKIRNT

Fordern Sie die „Blauband- Woche“ zu jedem Pfund.
—1

SSING-THEATER

Nur 4 Tage

Nur 4 Tage!

Von Freitar.
bis Montag

Am Millerntor

Nnr4 Tage

Theater

Ab worgen
-Theater

Ab morgen
Eppendorferbaum

Xnr 4 Tage

Nur noch

1 Woche!

6 Augen-Blickc in die Weikstadt eines Filmgenies.

Eine tolle Angelegenheit aus aller Welt.

Eäie gesehene Filmwunder.

Anfang: Wocht (» u. 8.30, Sonnt. 4, 6.15 u. 8.30 Uhr

Das große Film-Singspiel:

öas Merzam Rhein

^ALAST =
Theater, Hamburgerstraße

CENTRAL
Theater, Wandsö. Chaussee

Die musikalischen Szenen sind nach dem
Beck- Patent, welches allein die voll-
ständige Uebereinstimmung zwischen Ton
und Bild gewährleistet, ausgenommen! —

2 Filmschlager von Rufi

Soll msm heiraten?

Eine Film - Operette mit Gesang und

Tanz in 6 Akten. Unter persön-

licher Mitwirkung erster Sänger.

ST- ^OR8- 0er Hann im Satte! SaX"X.d."

Schatten der Weltstadt

Ein Schauspiel aus dem dunkelsten Paris mit

Ellen Richter.

Ferner das reichhaltige Beiprogramm.
Anfang: Wocht 5.30 u. 8, Sonnt. 3.30, 5.45, 8 00 Uhr

Jugendliche zahvonrst=iriunT n halbe Preise!

Ein Ehe-Intermezzo in 7 Tagen. Regie: Manfred Noa.
In den Hauptrollen:

Olga Tschechowa u. Max Landa.
Ferner die glanzende Film-Attraktion;

Frauen und Pferde

Das entzückende Filmspiel:

Ein Walzertraum

Nach der Operette von Oscar Straus. — Verstärktes Orchester,
In den Hauptrollen:

Mady Christians, Xenia Desais, Fritsch.

. wohl das beste Filmwerk der Gegenwart" ... sagt die Pressel
Anfang der Vorstellungen: Wochentags 5, 7, 8 Uhr — Sonntags 3, 5, 7, 11 Uhr.
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*s Shells-WW ßpoilß
mea ter

Xeuer Steinxveg 70 Reeperbahn 101

Die eiserne Braut Feuee-i-nR
8 Akte von deutschen Schiffen und blauen Jungens — Ferner: ; 4* $*' 4» «u w

SS5ä®B6S

haus

^ItUCHTSP.^

• jVeir noch
wer ihwm—

wenige Tage

MöbiCKEBERGStöASSE

Barmbeck
Mei kur 2264 Wohldorfei

Straße 4

Der Hochverrat

von Panama
Fox - Film in 6 Akten

neue Spielzeit: Sonntags 2 Uhr.

Der Mann

im Hintergrund
Drama in 6 Akten

Freitag bis Montag:

Die eiserne Braut
(Dir woll’n wir treu ergeben sein)

8 Akte von Schiffen nnd blauen Jungen.
In den Hauptrollen: Otto Gebühr, Mali Delachaft u. a.

Volk in Not

Der große Deutschlandilm, das Heldenlied von Tannenberg.
Täglich geöffnet ab 2 Uhr.

Knopf
Spielbudenpl. 19-20

D 2, 7688.

* » 4 .... .v • Wochent. 11 U. vm.
AIHHHg. Sonntau-s 4 Unr.

SUderstrasne 54

A „ ia <¥* • Wochentags •» ühi
aUIUllg. Sonntags 3 Uhr.

Fox-Film in XO Akten
Ferner:

Der Klub tier Harmlosen
Drama in 8 Akten

Schüler-Theater JablläumT*Vorstellung
■ —' — Zum lOO. Male;

Annemarie.

Jeder Besucher erhält eine Spende der Schokoladen-Fabrik C. H. L. Gartmann. Außerdem gelangen noch eine
große Anzahl anderer Spenden durch Los zur Verteilung.

HeiiOS-
Theater

Altona, Gr. Bergstraße 11/15
Vom 5. bis

Der stamme

Ankläger.
Ergreifendes Drama in 6 Akten.

Wenn junge
Mädchen lieben.

Ab Dienstag: Henny Porten
Abenteuer d. Sibille Brandt

Vom Freitag. 5. Februar, bis Montag, 8. Februar:
Der große National-Film:

Eiai Lebenskünstler
Nach dem gleichnamigen Schauspiel von Richard Voß.

Ein Lebensbild in 7 Akten. Ferner:

Donner, der stille Held
Die Lebensgeschichte eines deutschen Schäferhundes.

Ein Spiel in 6 Akten.
Trianon-Wochen sehnn.

Sonntag von 2 bis 4 Uhr: l>a« beliebte

große Kinderprogramm

Anfang Wochentags: 5 Uhr. Sonntags: i Uhr.

Central.
Theater

Altona, Gr. Bergstraße 125/27
S. Februar:

Die aus

erster Ehe.
Tragödie eines Kindes, 7 Akte.

Lodernde Glut.
6 spannende Akte aus Alaska-,
Eint: Erbat einen Spleen.

J ■ Deiilig-Woclie. «—

in wie neuer Beschaffenheit

weil unter 'Preis

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiBiiiii'iiiiiiiiiiiiiiiiHiiiHiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiuiinliiiiiiiiiiiiii

Jakob llöfjme. Morgenröte Im Aufgang.
Von den dz el Prinzipien. Pom drel/aqSen Geben ,
107 Sehen gebunden Cf xr
Bruno Wille. Cebensmeisceit. Eine
Deutung unseres Daseins in Aussprüchen /ü/> *>45

■zender Geister. 357 Seilen gefunden zw

Arnold Zweig Iss
GescOlcOienbucß. 12 Ersäßlungen, gebunden JL

Sienkiewicz- Auf dem Felde der EOre. *>60
GescQlcOüIcOer Roman. 3SO Selten, gebunden dC«

Alexander Humas, zwanzig jaßre
nacßßer. Ein Roman aus der Jugendzeit

■CudtDlg des Vierzehnten. Fortsetzung desRo- *>e 5
mans „Die drei MusXe/iere -'. 021 Serien zL

vBumas-Ce Prince. Die Totenßand.
Yonseizunq zu „Der Graf von Monie-COrisio ".
Vollständige Ausgahn. >21 Seiten, gebunden. »

Gute Romane ■■ ■ -

Bergsladltterlqg Breslau *>50
feder Band gebunden ä

Beiscß, Komödie. HecRenmUller-Hirt, Die
Harmonie der IVelt. Hutten, Der Eibe.

Paul Keller. Die /..n/ IValdstädle - stille
Straßen - Altenroda, jeder gebundene Band

iE. T. A. Hoffmann, nie Königsbraut,
rill zaßlreicßen Original - Cußogtapßien von
IValter Beker (Kiepenßeuer). SaSon^r Ge-
s cfienkband

3 5 °

350

Die Pe.st-Kiictfe. Reste' und ißre
Verwertung. 452 Rezepte gebunden
baviüls - Schneider - Kocßbucfi.
Die einfaaOe und feine Köcße. Zuverlässige
und selbstgeprufte Rezente. Neuzeilllcß be-
arb Site i von MofkocO Carl Schneider, redigie.it
von Dr. med. R. Osler, OöO Sehen gebunden

25a
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Unser (Sonderangebot!
lurd) autzeraewöhnlichen Zulall können wir unferA Kundschafl ein

ganz besonders billiges Angebot eines

erffftajPgen SpdJejimmctö
machen, und zwar

1 Alis eit 3 m breit, außen und innen Siche, links 2 Züge, Aufsatz
» VUf und Türen innen Mahagoni anpoliert.
1 t>ni außen und innen Sirte, Türen innen Mahagoni an»
1 KCEUEll)# poliert. Beste schleSwig»holsteinische Arbeit zumPreise von nur

680 Mr.

Aus Wunsch wird das Zimmer gemäß unserer günstigen Zeil.
$etrfunget>c»ing«»ngen geliefert.

Hausrat' G.m.b.S., b,>mnttnâ b^^9^ut.
9Ut»na, Rathausmarkt 38, Tel. D 11/8728.

Geschäftszeit von 8'/» Uhr morgens bis 7 Uhr abends.

Ernst Drucker-
Ea Theater. 8Uhr:
Graf Koks

vun de
Gasanstalt

Hamburger Freibank. I Fedin Freitag. 8 Uhr

»?Ä gJreioftaf.
Nrn. 3501—3800 Schles^elniaiin.

von y bis ici Uhr vorm. | Bnhrenfelderftr. 157,

Sonntag, 7. Februar»
nachmittags 4 Uhr,

bei kleinen Preisen:
Speel Di

man »ich op!

Opereiisnhaijs.
Freitag, 8 Uhr,

zum 170. Male:

Gräfin

Mariza
mit

Sediltz - Felix,
Zeitz, stleiel,

Albrecht, Köbler.
Sonnabend, 4 Uhr:

50 v, bis 3 A

Ella Hess-iörys:

Ludwig Flaschner,

D.uialiensciunied
Abends 8 Uhr,

Zum j Mal:

Prinzessin Husch
in der

Premiercnbesetzung.
Sonntag, 2r Uhr,

30 A bis 8 -st,
Kinder die Hälfte:

Hansel u. Ml.

Des Zauberers

wunöergiöcüiein
4r Uhr. Parkett 2.50:

Prinzessin Husch
in der Abendesetzung.

Abend« 8 Uhr:

Friililingsluft

Tilly Feiner,

Carl Bennen

margot kudsch,

Franz Felix ®“
Montag. 8Uhr: Tas

Dreimnötrlhauö.
Roland, Hietel. Harre,
Albrecht Stichling,

Bröckel.

Harmonie- G

fi) Lichtspiele
Wandsbek

Hamburgerstr. 37/36

Von Freilag bis Momag:

üer Kamoi

gegen Berlin
mit Carlo Aldini.

BerHocluerrcl

von Panama.

Buht als Held.

LiziurmMiASn Beteln für

4 Has UniMlMe SinnisgeUiei

ICXXJOaOQCCOOaOOQOCXXXXXXXXXXXXXXXX]

Frauenverfammlung

Freitag, 5. Fevcaar, 8 ttt»e avenOs:

Afifttiff (KMlHnAf bet Westedt, Laugersfang 41. Tages-
tllHTill /liUHuvt ordnung: 1. Bericht von der Frauen-

konferenz. 2. Wahl des weiblichen Distriklsausschusfts.
8. Verschiedenes.

Aahlretches Erscheinen erwartet

Der SislrlktsfrauenauWuß.



ZageSGnwi.

lmmdurg.

Ser Amsiturm.

Man tonn auf ganz unvermutete Art mH -em Gesetz in

Mnnflilt kommen Wenn es nicht der Strafrichter ist, der einen

packt, dann ist cs irgendein Mitmensch, der stch durch unser Tim

oder Richttun in seinen .Belangen" geschädigt steht. T«r Itn»

möglichste wird dort möglich. Oder hat es vielleicht jemand für

Mötzlich gehalten, dah irgendeine Gruppe einer Organisatia«, die
sich .Jungsturm" nennt, deswegen vor den Kadi zitiert wird?

Und doch gibt eS so etwa». Der Landesverband Nordnrarj be$

Jungsturm, Deutsche» Jugendkorp» (BlaU'Weitz-Blau) tm .Jung-

drutschlandbund'', unter der Schirmherrschaft Deiner Exzellenz de»

Generalfeldmarschall» von Mackensen ^Gegründet 1807 — E. V.

in Berlin) teilt uns wichtig folgende» mit:

.Der Junasturm, da» älteste, auf gänzlich unpariei-
politischer Grundlage stehend« deutsche Jugendkorps, da» bereit»
1897 in Swinemünde gegründet wurde, hat im vergangenen
Jahre einen Prozej; gegen den „Roten Frontkämpferbund", be-
treffend dessen Jugendgruppe, den «Roten Jungsturm", wegen
unberechtigter Führung de» Namens .Jungsturm" angestrengt.
Dieser Prozeh ist kürzlich vom Kammergericht zugunsten de»
Klägers entschieden worden. Dieser Gerichl»entscheid besagt
also, dah nur der 1897 gegründete Jungsturm diesen Namen
tragen darf, während spätere Gründungen von Jugendverbänden
mit gleicher Bezeichnung, auch mit Beiworten, die Planten»«
führung .Jungsturm" nicht verwenden dürfen."

Recht muh Recht bleiben. Und wenn un» früher niemand den

preuhischen Leutnant nachmachte, so macht uns heute keiner den

deutschen Richter nach. ES fehlt nur noch, dah jetzt die Polizei auf-

geboten wird, um festzustellen, ob es irgendwo im deutschen Lande

,licht doch noch anher den Mannen des Schirmherrn von Mackensen

Leute gibt, die sich Jungsturm nennen. Das Geld der Steuer-

zahler könnte sonst nicht alle werden.

Einreichlmg der StcucrßWbclege für 1925;

Wichten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Das Landerfinanzamt Unter elbe erlätzt im An-
zeigenteil dieses Blattes eine ausführliche Bekanntmachung, betreffend
Einreichung der Belege über den Sleueiabzua vom Arbeitslohn
für das Kalenderjahr 1926, auf die wir hiermtt besonder» hinweiien.
Tas Landersinanzamt teilt un» dazu noch folgendes mit: Die
Bekanntmachung beruht auf der vom Reichsminister der Finanzen
unter dem 19. Januar 1926 erlassenen „Verordnung über die
vereinfachte Einreichung der Belege über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn für das Kalenderjahr 1925" und gebt einerseits alle
Arbeitgeber, anderseits diejenigen Arbeitnehmer an,
für die Steuermarken geklebt sind aber der Steuerabzug vom
Hafenbetriebsverein ober von der Kaiverwaltung vorgenommen ist.
Für die Arbeitnehmer^ bedeutet die Verpflichtung, die
Steuerkarte nebst den mit Steuermarken beklebten Einlagebogen
abzuliefern, nichts Pleites, wenngleich sie zu beachten haben, dah
diesmal auch diejenigen Einlagebogen abgeliesert werden müssen,
die vom HafenbetriebSvcrein oder von der Kaivcrwaltutig als
Finanzamts Hilfsstellen abgejteinpelt sind, weil nämlich diese
Stempelungen dieselbe Bedeutung haben wie das Einkleben und
Entwerten von Steuermarken. Es lomntt aber diesmal ganz
besonders auf die pünktliche und r e st l o s c Erfüllung
der Ablieferungspflicht an, und zwar deshalb, weil die
abzuliefernden Belege für die Zwecke des Finanzausgleichs
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden benötigt werden, wobei
die tm Steuerabzugsverfahren einbehaltenen Lohnsteucrbeträge
als Rechnungsanteile denjenigen Gemeinden zugeschrieben
werden sollen, in denen der Arbeit nehmer im .Kalender-
jahre 1926 einen Wohnsitz oder in Ermangelung eines Wohnsitzes
feinen ständigen Aufenthalt hatte („Sitzgemeinden"). Aus den-
selben Gründen (Finanzausgleichs kann diesmal auch nicht, wie
in den beiden vorausgegangenen Jahren, darauf verzichtet werden,
dah diejenigen Arbeitgeber, die nicht das Markenverfahren,
sondern das sogenannte Ueberweisungs, oder da» Bebördenver»
fahren angewandt bähen, Nachweisungen einreichen, auS denen
zu ersehen ist, welche Gemeinden als Sitzgemeinden beteiligt sind,
und wieviel von den eiubchaltenen Steuerabzugsbeträgen ans die
einzelne Sitzgemeinde entfällt. Während aber nach den Durch-
führungsbestimmungen über den Steuerabzug vom Arbeitslohn
vom 5. September 1925 der Arbeitgeber derartige Nachtveisungen
für alle von ihm beschäftigten Arbeitnehmer anfznstellen gehabt
hätte, beschränkt die Verordnung vom 19. Januar diese Verpflich-
tung de-? Arbeitgebers auf diejenigen Arbeitnehmer, die nicht am
BeschäftigungSort wohnten, also auf diejenigen Fälle, m denen
Beschäftigungsgemeinde und Sitzgemeinde zwei verschiedene
ttzemeinden sind. Arbeitgeber, die keinen außerhalb der iSefdxif«
iigungsgeinein.de wohnenden Arbeitnehmer beschäftigt haben,
müssen eine „Fehlanzeige" erstatten. Als „Gemeinde Ham-
burg" gilt die Stadt Hamburg mit allen ihren Vororten^ also
einschließlich Ohlsdorf, Fuhlsbüttel, Langeichorn, Groß- und Klein-
borstel, Alsterdorf, Billbrook, Moorfleth-Stadt und Finkenwärder.
Dagegen bilden die nicht zum Stadtgebiet gehörenden hamburgi-
ichen Landgemeinden, wie zum Beispiel Wohldorf. Volksdorf,
Farmsen, Billwärder a. d. Bille, Moorfleth-Land, Ochsenworder,
Moorburg usw., ebenso wie die preußischen Gemeinden Aljona,
Wandsbek, Wilhelmsburg, Stellingen usw. besondere (selbständige)
Gemeinden Die für die Nachweisungen und Anzeigen ,fu be-
nutzenden Vordrucke (Muster 1, 2 und 8) müssen sich die Ar-
beitgeber von einem der Finanzämter beschaffen. Die Vordrucke
werben zugleich mit einem Merkblatt, aus dem alles Nähere zu
ersehen ist, von den Finanzämtern unentgeltlich abgegeben. _

Besonders hingewiesen sei noch darauf, daß sowohl für die
Ablieferung der Steuerkarten und Einlagebogen (Steuermarken-
blätter) als auch für die Einreichung der von den Arbeitgebern
auszufüllenden Vordrucke (Muster 1, 2 und 8) der 15. Februar
19 2 6 der Endtermin ist und daß ferner die Finanzämter
die Steuerkarten und Einlagebogen, sofern sie nicht durch die
Post eingesandt werden, nur in b e it a m 1 0., 11., 1 2., 18. und
lö.Februar von 5 bi? 8 Uhr abends geöffneten
9 An nähme fiel len entgegennchmen. Diese Annahmestellen
sind auf das ganze Stadtgebiet möglichst gleichmäßig verteilt.

Arbeit mit einem nur auf eine Gangart eintrainierten Rennpferd
fein. Als zweite Ilebetrafchung fliegt Alfred Mirano in
tzen halsbrecherischsten Stellungen um einen kleinen Eiffelturm
herum. Eine ebenso originelle wie aufregende Attraktion. Im
übrigen zaubert Cagliostro nach wie vor und als Schlußeffekt
springen jeden Abend die Wasser von Versailles.

Warnung vor auSlänbifihcn Tchwindelfirmen Einci ans-
ländischen Firma, die schon lange auf der Liste der tretet-
unwürdigen Firmen steht, ist es vor kurzem gelungen, mietet eine
deutsche Firma um IflCOO.t zu schädigen Fortdauernd kommen
ähilliche Fälle zur Ocnntni», und trotz aller Bemühungen fit e»
späterhin nicht möglich, den Schaden wieder gutzumachcu. Jeder
deutsche .Kaufmann, ter an ein ihm unbekanntes ausländisches
Geschäftshaus Waren versendet, sollte vorher bei seiner zuständigen
Zweig- oder Reicksnachrichten stelle für Außen-
handel, di« fortlaufend bis in di« neueste Zeit übet tretet-
unwürdige Firmen unterricklet wird. Auskunft cinbnlcn und die
Kosten nicht scheuen, außerdem bei einem zuverlässigen Kredit«
auskunftsbureou ober bei dem zuständigen Deutschen Konsulat
Erkuiidigungen über die Firma einziehen ober auf die Einhaltung
non Zateungrbedingungen bestehen, die ihn vor Verlust der War«
sichern.

Zeuge» gesucht. Am 30. November v. I., abends kurz nach
71 Uhr, erlitt eine Frau infolge Glätte auf dem Wege von der
Po »>iraße nach dem Jungsernstieg in den Gr. Bleichen einen Unfall
Augenzeugen, sowie der Samartter, der die erste Hilfe leistete, und
der Chauffeur, der diese Frau nach Haufe fuhr, werden gebeten,
ihre Adieste cmzufenden an Bernh. Hoss, Hamburg 35,
Wendenstr 387, pt.

Unfallckrouik In letzter '.stacht stützte der Jakobstraße 32, II
wohnhafte Kriegsblinde tfml Richtzenheim auf der Treppe zu
feiner Wohnung R. erlitt aufdsemenb erheblich« Verletzungen und
muhte in bewußtlosem Zustande ins Hafenktankenbaus geschafft
werden. — Tie auf dem Kahn .Meißen 816“ tätigen Schiffer
Heide und Linke wurden von einem aus der Hieve fallenden
Ballen getroffen. L. erlitt Brust- und Rückenveiletzunge« und
mußie ins Hafenkrankenhaus geschafft werden, wäbrend H. an-
scheinend mit leichteren Verletzungen oaoonkam - Am Mittwoch
abend wurde Steinlotwall, Ecke Moiickebergslraße, ein Mann,
befien Papiere aus den Namen Hugo Strohbehn. 8. Juni 1894,
wohnhaft Langelohö-Elmsborn. lauten, von einer Kraftdroschke
über fahren und schwer verletzt. Sl wurde in besinnungslosem Zustand«
ins Hasenlrankenhaus geschafft. — Die Blllausiiaße in Stellung befind-
liche, 18 Jahre alte Elie Ebert, ftürzie beim Fenste»putzen aus dem
Hochvarlerre in den Hof und erlitt Kops- unb innere Verletzungen.
Sie wurde ins Krankenhaus St. Georg geschafft . — Ter Pioor-
enbe wohnende. 11 Fahre alte Knabe Werner Lange kam beim
Bockspringen un Gymnasium Angerstraße zu Fall Er brach den
linken Oberschenkel und mußte ins Diarienkrankenhaus transponiert
werden — Der Dtarth istraße 89 wohnhafte Schlofferichrling
Dito Löding wurde in der Schröderitillstraße von einem
Geschäilsaitto angeiabren. L. scheint mit leichteren Kopfver-
letzungen davongekoniinen zu fein. — Der Wentensiraße wohnende,
81 Jabre alte Klempner Einst Schmidt stürzte aus dem G-lände
der Alsterdorier Anstalten, erlitt tnneie Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus Barmbeck geschafft werden.

Schwere Folgen kindlichen Leichtsinns. Ter sechsjährige Sohn

der in der Robinsonstraße 20, -i^Etg, luobnenben Familie Gries-
ivard ictzie sich im vierten Siockweil am das Treppengeländer,
rutschte ab und stör ne in den Lichttchrcht Der Knabe wurde
schwerooiletzi. Er mußte ins KrairlenhauS St Georg geschafft werden.

Tret Leichen geborgen. Beim Uhlenhorster Fährhaus wurde
am Mitiwock morgen die Leiche eines etwa 40 bis 45 Jahre allen
Mannes geborgen. Der Tote bat schwarzes .Haar, gestutzten

Schnurrbarl, trag seldgraues Jackett, geftieifte Hole, Schnürstiefel
und ichwarze Situmpie. — Im Mühlenlampkaoai wurde die völlig
unbekleideie Leiche einet etwa 20iährtgen weivlicken Person ge-
borgen. Die Tote hat schwarzes Haar (BubilopI); beide Unter»
arme fehlen — Beim Jungsernstieg wurde am Mlltwoch abend
die stark verstüinmelle Leiche eines unbekannten Maniics gebe gen
unb ins Hasenlrankenhaus geschafft. Die Personalien der drei
Toten stehen noch nicht fest. Sachdienliche Miliellungen sind an
die Inspektion 1 der Kriminalpolizei zu tichteri.

stin 3iinuurbianD entstand am Mittwoch in einer Parten«,
wohnung voheluuchauffee 124. Der dreijährige Sohn des Woh.
nungsinbaberS erlitt dabei derartige Btandoirletzungen, daß er ins
Krankenhaus Eppendorf gebracht werden mußte.

Falsch« Schauspieler und Akrvbaieti. Kürzsick mutten aus
einer Wohnung in ter Eickenstraße Bett-, Tifck. Damen- unb
Herrenwäsche, Sckmuckfacken und anberes mehr im Gesamtwerte
von tiOüO .* ge,whlen. Der Tat oeibädpig waren ein ongeblickcr
Filmschauspieier unb Luftaktobitt, feine angebllckc Ehefrau Elsa
und ein angeblicher Filmschauspielet und Boxer. Beamt, de» Sri-
mtnalreviers 15 sonnten nun hie verdächtigen Personen ermitteln
unb festnehmen. E» bandelt sich um einen 17jäbrigen, in Char-
lottenburg wobnendeii Herbert 11. um einen 20jährigen, in Chat,
lettenburg wohnenden Willi L. und um bie 20 Jabre alte berufs-
lose, angeblich in Wilmersdorf wohnende Elie Lu. Tiefe jugend-
licken Personen gaben sich als reiscnte Schauspieler. Borer unb
Akrobaten au» und halten in einer Wirtschaft in bei Eickenstraße
Einbruchsgelegenheit ausbaldowert. Ter größte Teil ter von ihnen
erbeuteten Sachen konnte wieder herbeigeschafft werten.

Türck Einbruch wurden in bet Ruckt zum Sonnabend.
28. Januar, au» der Kasse einer in bet Kielerstraße gelegenen
Wtrtjckafi 1000 gestohlen. Der Tat dringend verdächtig ist ein
Mann, ter sich in ter fraglichen Rockt gegen 2 Uhr m dem Lokal
aufhielt. Der Wiann war 1,75 bi» 1,80 Meter groß und trug hraiin-
grauen Mantel. Di. Besckreibung paßi auf einen unter dem Spitz,
itamen „Englischer Ernst" bekannten Mann. In seiner Begleitung
soll sich eilt etwa BOjnhrmer, 1,65 Meter großer Mniiii. ter ten
Namen „Guschi" führt, befunteit haben. Sachdienlicke Mtttcllung«»
nehmen sämtliche Pollzeiwacken, Kriminalreviere und bie In-
fpektion 1 ber Kriminalpolizei, Stadthaus, entgegen.

Eine Eiiibi echrrgefrllschast. die im Januar in ein am Grasweg
gelegenes Geschäft emgeörungen war, den Wächter angegriffen unb
mehrere Sachen mitgenommen hatt», wurde jetzt festgenommen
Es handelt sich um den 21jährigen in Barmbeck wohnenden Earl
Gl. unb dcn tu Ba inbeck wohnenden 19 jährigen Carl Ni. In
vorletzter Nacht haben die Beiden mit dem 19jährigen, in Barmbeck
wohnende» Waller Ja. aus einet in bet Larmbeckerstrahe gelegenen
Schule Geigen, Saiten it. a. m., vor drei Nächlen in der Batin-
beckerstraße aus einem Aalo 9 Zündkerzen, sowie weilet vor
einigen Tagen aus mehreren Bootshäusern Wegennänbe tm Werte
von 250 k gestohlen. Auch in der Sovhientertaffe haben sie
gemeinschaftlich» Einbrüche verübt.

Tiirch E.nbrilch wurden aus einem Bahnhofstraße gelegenen
Juweliergefri äft ein Br-llant-Kollier, eine mit drei Brillanten
besetz e Brolche, eine goldene Armbanduhr mit goldener Sette, ein
goldenes Kettenarmband, ein mit einem Brillanten versehenes
goldenes Armband, im Gesamtwert von ja. 4000 M.

Altona und Lmgkgend.

Trinkhallen und Senntagörnhe.

Der Amtliche Preußisck)« Pressedienst belichtet übet «nun
Miiusletialetlaß. :n dem Darauf bingtroiefeit wirb, bah bie keinen
Ausschank enthaltenden f e ft e r Verkauf» st ände auf öffent-
lichen Wegen, Straßen ober Plätzen offen« Verkaufsstellen sind,
in denen an Sonn- nnb Festtagen unb an Wochentagen nach Laten
jchliih ein Geschäft »betrieb nicht staitsiuden bars.
Tog.aen hanteU es srck bei ben festen 5 rin!ballen um die
AuSiioun^ eines schaukwlttfchaftlicyen Betriebe», auf beut bi« Vor-
schriften über Sonntagsruhe und Ladenschluß keine tintoenbung
hi’.ien, bet teuer bet Ausschank, zu dem nack herrsckenter Auf-
faRung auch bet Verkauf von Genußmi11« l n gehört,
vielmehr ors iür festgesetzten Polizeistunde zulässig Ist. Die» gilt
jedoch nicht für ben verlauf an Pau anten, b-e kein« Sckaiikgäjt«
nnb, oder von Gegenständen, die nicht zum sofortigen Genuß
auf Der Stelle getauft werben.

Nun haben sich die Einzelhändler darüber beklagt, daß ftd 1
grate Mißstände eirtwickell harten au» einem ivobilosen Verkauf
von Tabalwaren, Schokolaten usw. an Passanten; einerlei, Ob bet
Kauf zum Genuß auf ter Stelle erfolge ober nichr. Die Behörden
werben ersucht, diesen Klagen a l> z u h e l i e n unb Hebet-
tretungen der gewerbepolizetliävin Vorschriften durch bu In-
haber von Trinkhallen zu herhindern oder zur Anzeige
zp bringen. ,

Wir halten bie Klagen des Einzelhan.telS über bie angeblichen
aroten Mißstände für stark übertrieter Die Inhaber solcher Oer-
inufsitäubc find in ter Regel Leut«, bu- wirklich nicht auf Rosen
gebettet sind. In Altona sind teiftetilWif* bit von bet Stadl
errichteten firmen 4terkaufsbäuschcn durchweg an seht bedürftige,
zum Teil krieg»beschao.gi« Personen vermieiet. Es würbe eine
unangebrachte Hörte Um, etwa bereu geringfügigen Vetkaufttetrieb
itodi zu erschweren. Die GewerbePolizei wird sickerlich «tü gemeiner
Anerkennung geioih fein, wen» sie in joldvn Fallen von beut ihr
zustebenteii Recht, Ausnahmen zu gewähren, Gebrauch iimdii.

SPT -Fabrikar beiter »nd Handiverker der FtrmaA.L.W»hr.
PahreiiiklS. Am Sonntag. 7. Februar, morgen#
10 Uhr präzise, wichtige Versammlung im Lokal« bei Herrn
Lüdemann, Ottensen, Siemensliaße 20. Keiner darf
fehlen! ParteiauSwetS ist mitzubriligen!

Keine Relstandsarbette». C unb Gen. Hallen an einem
Sonntag vormittag nach 8 Uhr in ihrer Konditorei gcatbeiUl
unb Gesellen befdiaftigt, indem ft« Kuckeiistück« und Tortenböden
mit Creme unb Schlagsahne füllten. Das Landgericht ueturitiHi
die Angeklagten auf Grund der Verordnung Vum 29. November
1918 über dre Arbeitszeit i n B ä ck e r e i e n ituJ Sm-
bttoteien und §§ 10öc unb i der Gewerbendnung. I» ihre,
Revliion rügten bie Angeklagten Gefetzesvstletzung bet erwähnten
Vorschrift. Die Revision bet Angeklagten wurde vom x » etlandes-
gericht Kiel verworfen und it. a. an geführt, um R otftanb.--
arbeiten habe e» itrh vorliegend nicht gehandelt. Di« An-
geklagten habeii ohne Wotmcutegfeit diese Gonniaalarbeit dodurm
veranlaßt, daß sic am Tag« hortet die zu füllenden Kuchen nnb
Tortenböden a.igefertigt hatten. Ein solck-a Verfahren laße iick
aus $ 106 < Absatz 1 Ziffer 4 bet Gewerbeordnung nicht recht-
fettigen. Die ilteteuptungcii, teß die Angeklagten nkten ber
üonbiturci mich da» Gast- und Sck.inkwirtfchastlq«w«rbe betraten
und bie Urteilen in unb für riefen Jetrieb mitgefubrt hätten,
•inten in ter Vorentscheidung keine Grundlage und feien ui ter
RevifionSmstanz nickt teackitlick. S. 318. 24.'

Ausbon der schnlörztlickeii Betreti»»« der K.nder. Im
Hauvtausschufi des Preafnscheu Landtage» wurde «in Antrag au-
genommen, di« änthdie Betr«uung und Bu Fürsorgrbeitrebuug.n
>ür die gesamte Schuftuaend in vermehrtem Maß« zu
fördern Aus den Mllleilimgen des Verireters de« Volls-
woblfahrisministeriums war zu entnehmen, daß zur Zeil von
33 Millionen Menschen in Preußen 25 Millionen schulärittlch v«,
sorgt seien. Vo» den Städten mit über 10 000 Einwohnern seien 8
noch nicht veilorgl. ES gibt zur Zeit in Preußen irtlge'omt
172 hauptamtliche, 2500 nebenamtliche SchulärZe.

Förderung h«rvorr«gei>d befähigter unhrmittelirr Volk«
fchülrr. Emen wichtigen Erlaß Hal soeben der preußische Unter
udftsminifler herauSgegeben In der ReichSoeriaffung wird be-
stimmt, daß hervorragend befähigt», nbtr nnbemiitelie Volksfchület
und Boltsichüierinnen besonders geföidert werden sollen. DaS
Reich Hal lut diese Zwecke ten Länder« Büttel zue Bersügung ge-
Nelli. Ter Erlaß des preußischen llnietlichtsmimsieis regelt nun
Die Verwendung der Mittel. Die Regierungei» (PtoomzaEchul-
toUegien. weiten cu geiuicert, ihr« Anträge au? llnletslützung
solcher Kinder, di« nach Anlegung eines strengen Maßstabes Hirt
für geeignet «ischeinen, bis zum IO. März d. I. votzulegen
Ter Eilaß bemerkt besonders, daß in erster Lim« solche Schüler
und Sckülei.nne» bedacht werten sollen, die deren? in den Vorjahren
Berücksichtigt worden sind. Hebei Haupt wird es zu den besonderen
Aufgaben der 3iegiexuita (bei PtovinsialsckulkoUegiums) gehören,
derartige Kinder längere Zett hindurch im Auge zu beh ilkii und,
wen» nötig ihr« Entwicklung durch unmittelbares Ein-
greifen zu löroern. Der Minister behält sich vor, über die Ent-
wicklung einzelner dieser Kinder besondere Berichte chipiforbern.

Lchuufenstcrtettiuruuierrr hei Her tlrbe.t. In der Nachl
ium Mi «wach und tu verichiedencn Stadtteilen Lchausenster dutch
Ichlagen und erreichbare Waren gestohlen worden, so aus einem

20.;.) — Volksheim Tachfenstraß« 21: „Schneewittchen." Ein
Märcheuspiel von E. A. Hermann. Anssührenbe: Spielgruppe de»
EimSbütteler VolkSheimS. (Beginn 2 Uhr, Eintrilt 20 4.)

Eugenik als Gegenwartssorberun». In einer in ter Kunst»
ball« stattfintenten VortragSreite, die vom Verband für öffent-
liche Ordnung und Wohlfahrt, Ortsgruppe Hamburg-Altona, her»
an stelltet wird und Die Notwendigkeit einer nach modernen wissen-

schaftlichen Grundsätzen atifgcbauten Regelung ter Fortpflanzung
Dartuii soll, hielt ben ersten Vortrag am Mittwoch abend ter Ber-
liner Universitätsprofefsor Dr. Grotjahn über haS Ttema:
„<& u ge 11 i k al 5 Gegenwartsforderung". ES ist hohe
Zeit, so führte bei Redner au», daß Recht unb Verwaltung sich
rrt bezug^,uf da» Geschlechtsleben des Menschen mehr in ffinllang
letzen mit den Ergebnissen der Wtffensckaft. Die westlichen Völker
Europas befinben sich in einer BeoölkernngSkrife. die zu einer
solchen Umstellung zwingt. Die R a s f e n h y g i e n e , bie damit
gefordert wird, bat nichts zu tun mit arischer UeterheRickkeit unb
ainffemitischer Raifcnhetze, sondern will eine Pflege te» Erbgutes
überhaupL^hne Beschränkung auf eine Raffe im anthropologischen
Sinne. ITr Angelpunkt aller Fortpflanzung-regelung tu bie
Frage ter Empfängnisverhütung. Lie geschieht auch heute, ge-
schieht aber regellos. Tie Wifienschafl ist heute im staute, bie
Fruchtbarkeit durch sichere, einfach«, nicht lästige Mittel z»
regeln. Wir müsse» fordern, daß bis fommente Gesetzgebung
ter Raffenhvgtene hier Möglichkeiten gibt. WaS wurde allein eine
Ausinerze fdimerer erblicher Krankheiten bedsutenl Damit wäre
aber nur halte Arbeit geleistet. Es ist weiter unbedingt not-
wendig, daß wir zn einer planvoll anSgcbauten M utter»
s ck a f i » u c r f i <f) t r it tt g kommen. Dieser Gedanke gehört sicher
ter Zukunft unb cl ist dringend zu wüuschen, daß sich gerate auch
ine linken Parteien mehr mit ihm befreunden, öl» «8 bis-hei ge-
schah. — Der Vorträge »de gab im übrigen wertvolle Einzelcinblicke
in daS Ckfamlgebiet Leider war die Teilnehmerzahl nicht gerade
groß zu nennen. DaS biologische Denken scheint unserer Zelt doch
nedj recht fern zu liegen, .vu'nbcr» in l>«zug au- bei: Menschen
und fein Werten. Das Nichttenken religiöser Gläubigkeft wirkt
nach, hemmt da: Wissen unb — was schlimmer :ft — das Gefühl
eigener Verantwortung. Damm hatte ter Redner recht, wenn
er bte Aufgabe ter Zen batiu sieht, rasfenhhgienffckes Wissen gU
verbreiten und ein raffeiihvgienisches Gewisien zu schaffen, kl.

Eine Stubienfahrt runb um die Welt. Unter der Leitung des
bekannten Forschers tieo gt oben tue beginnt Anfang Mai

in Berlin eine Stubicnfahit rund um die Welt. Die bleise soll
mit drei Spezialaittomobilen durchgeführi werten; vorgesehen find
12 .Teilnehmerplötze. Die Fahrt soll 15 Monate bauern unb wird

fick in 3 Abschnitte von je 5 Monaten - Afrika, Asien, Nord».
Mittel- und Südamerika — gliedern. Besncki werten sollen alle
auf der Route erreichbaren Kunst» unb Kulturstätten, insgesamt
39 Länder; auf ter Achse werten runb 70 (XX) Kilometer, zu Schiff
rund 80000 Kilometer zurückgelegt.

Tie Erforschung von Re» Guinea. In Batavia hielt ber Aus-
schuß für wisiciischafUiche Uniersuchuugei> eine gemeinsame
Tagung mit bett Mitgliedern ter wissenschaftlichen Expedition de»
Profesinr» i&tiding ah. bie da» unbekannte Innere von Nieder»
löndisch-Reuguinea erforschen will. Die Expedition wird ein te
sondere», für biefc Gwtedunfl»teije gebaute» Flugzeug mit-
nehmen, da» eine Tragfähigkeit von 10OO Kilogramm tesipr unb
für Filmaufnahmen ausgerüftct ist. Die Forscher wollen ten un-
tekannten Teil des Naffau-Gebirge» tereifen und ihre Unter-
suchungen in einer Hohe von 1600 bi» 3000 m über dem Meeres-
spiegel anstellen Der Au»gang»punkt ber Erpedition ist mit einer
Radioftatioii versehen. Eine gewiise Gefahr bieten bi« äußerst
fliegerischen Pavuaitämme Diese0 Gebiete». Die Forschungsreise
soll Ende März beginne« unb acht Monate bauern. Die Kosten
werden zum Teil Von ten Niederlanden, zum Teil von ten Ver-
einigten Staaten getragen.

Ein Millionen,'s,ids zur Förberuiig ber norwegische» Wissen
schäft? ’Tind) einer Mel ung an- £»[u haben eine Rethe führen
der Männer, an der Spitzo bei frühere 3iaat6m:nift«r ftmtii
Knudsen, bei ber Regierung beantragt, ben sogenannten Staat-
lichen Fahrzcugfond» in Höh,- von 17 Millionen Kronen zur
Förderung der nortoegifcheii Wiifenschail zur Verfügung zu stellen.
Tie Zinsen des seinerzeit au» dem Verkaitf von drei Motor-
schiffen gebiltelen Fond» betragen runb eine Million Kronen unb
’oUrit nack tem flntrag alljährlich an iiorwcgfsch« Wissenschafter
,;ur ‘jierieilung gelangen. Man nimmt an, daß die Regiern »g
dem Inf rag zujtimmeri wirb.

2oeii Orbiit wird, einer (ünlnbuug der . eutfdieit «ulhnttlm-
<>-ejeU|d)alt e. V. lolgcnd Mill» März in Hanckiirg und AIlona
über ferne Forschungsergebnisse sprechen.

Kleine Rutilen. H am biirger K a m m t »f p t» I e. Alexander
tvioffsi beginnt sein Gastjviel in den Hamburger Kammerspielen ant
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Den Fürsten - zu Mer Abfindung.

Der Sirnplizisstmus bringt in feiner letzten Nummer uniet
dem Titel: „G e r m a ni a a n i h t e K i n d e t" folgende Strophen
Statt Kinndt»:

. „Gott erhalte —' haben wir gesungen
früher und mit feurig-hellen Zungen
und verspürten hche Wonne ganz. _
Ack, Novemberschnee fiel auf das Schöne,
und wir machen unsren Treck allcen«,
feit in Holland welkt der Siegerktanz —

Doch will Gott bte edelen Gestaltet
unsrer Fürsteti jetzt nicht mehr erhalten,
fällt auf uns die harte hehre Pflicktl
Hört ihrs: Seid verschlungen, Millionen!
schreit e» noch vor leeren Königsthronen,
und man appelliert an das Gerickt.

Sollen unsre Kaiser, Kön'ae, Fürsten
arbeitslos verhungern und verbitrsten
nebst Gemahlin. Hofstaat, Kinderschar?!
Soll selbst Willem sich in kühnen Posen
filmen lassen müssen von Franzosen
für den sonntäglichen Kaviar?!

Aber auch bie lieben Leib Maitrefien
darfst, o Volk, bu jetzt nicht schnöd bergesien.
adlig bleib’, wat ie ein Fürst geliebt!
Sollen, die in höchsten Betten lagen, ,
jetzt der Armut Barcheni-Hosen tragen --
wo *» nicht mal mehr Bordell« gibt — ?

Zwei Millionen Arbeitslose freilich
fordern Brot —: doch bat ist nicht so eilig
keiner holt bie Flinte aus dem Korn.
Dreißig blaute Goldmillioneii zählend
ist sogar des eignen Volke» Elend
nicht mehr Torn un Aug’ dem Slug’ in Toorn

Kunst, Wissenschaft unb Leben.

Sozialpädagogische Woche. '2lm dritten Abend sprach der
bekannte Führer oes Junglatholizisnius Romano Guardiui
über das Wesen der Bildung. Nach eingehender Kritik der
h storiichen Bildungsbegriffe entwickelte et seine eigenen For
multcrungen, die unter „Bildung" eine umfassende Ganzheit des
Lebens begreifen, eine innere, das Tagesleben durchleuchtenoe Kratt,
nicht eine Angelegenheil de» Salons sinh, sondern ein inneres ver-
borgenes Lenisgeietz zum Ausdruck bringen. Bildung in diesem
Sinne ist nicht mehr Piimleg bestimmter Stände, sondern lebendiges
(»Ul aller. Ausbildung des inneren Form Gesetzes, Dachheft und
Bereitschaft des Geistes und aitetifche i eberrombung jiet Wider-
stände liegen auf dem Weg» Dieser Bildung, die ihre eigentlichen
Wurzeln dem katholischen Jdeenkreis entnimmt unb auf ein ninitifches
Ruhen in Gott hinziett.

Bereinigung für Sonntagsunterhalrungen in Camburg
(Jugendschtiftenaussckuß, Volksbühne, Volksbeim'>. Beran!tal-
f ungen am Sonntag, 7. Februar, nachniittag» 5 Uhr. Obeneal-
schule Kaiser-Friedrich Ufer: Schubert, Schumann, Brahma. O.'c»
fang: Martha Winternitz-Dorda. Am Flügel: Arnold Winlermp.
(50.Z.) — Johanncum 'Maria-Luiseio Straße 114: HanS-Sacks
Spiele Possen und Sckwanke. Aufführung bet Hambllrgifcken
Schauspielbübne. Regie: Madeleine Lüders. (80 4.) - - Volks-
Heim Marfchnerstraßc 36: Ltreickauartetts von Havdii, Mozart,
Beethoven. H.Müllcr (1. Violine), I.Behncke (2.Violine). B.Wolff
(Viola), B. Friederich (Violoncells. 80 H.) — schule Steinbaucr-
bamm 10: .Von ter Landstraße." Vorlesung: Earl MartenS.
Lieder zur Laute: Reinhold Becker. (40 H.) -- Volkshciin Sachsen-
straße 21: „Ailfersiehung." Ein Lied ber Arbeit und des Wertens.
Ina Krieger (am Flügels, Adolf Johannesson (Rezitation) und ter
Hamburger Spreckchor. (Leitung: Abolf Johannesson.) i50 .S.1
Volksheim Billhorner Mühlenweg: Ein bunter nieterdentschcr
Abend. Lieder inr Laute: Rudolf Möller. Vorleser: Adolf Brauer.
i50 .5.) - Schule Seileiiiraße 12: Wilhelm Busch. Lickibilte.-
vertrag: Ferdinand Frohböfe. M >>.) —Kind e r v er a >1 ,i c .
i 11 n g c n. Realschule am Wettenftieg: Ter Bärenhäuter , von
Lornseii. Aufführente: Kinder Der Schule BiSnrarckitr. 83. (Be-
ginn 3 und 5 Uhi, Eintritt 20 A.) — VollsHeim Marschnerjtr. 30:
Kasperletheater und Zauberkünstler. (Beginn 2 Uhr. Eintritt



Pegelstatton Tatum Wasier«
stand Lucht Pegelstalion Datum

Elb« Trotda 8. 2.
AuMg 3. 2. 4- 1,08 Berndg.llnierp... 3. 2.
Dresden 3. r. — 0,50 — Halbe, Cberpegel. 3. 2.
Roßlau —« i- E — Salbe, llnierpegel. 8. 2.
Magdeburg 3. S. -b 2,18 * Arizchne 8. 2.
Wiiienvergs 2. 2. + 3,16 0,01 jp (I £ f (Dömiy.
Botzenburg
HoynNori.Lauend.

2. 2.
2. 2.
1. 2.

+ 2,70
+ 2,57
+ 2,62

0,05
0,09
0,08

Brandend,Oberp.
Brandend Unter».
Rathenow, Ober».

2. 9.
2. 2.
2. 2.Saale Matbenoro.Unteip. 2. 2.

Srochli« 1, 2. + 1,89 — Havelberg 2. 2.

Gujbaben melbet 4. Februar, 7,90 Uhr vormtttagtz, Slngetommen:
8. Februar:

Bon

N,

DKülnren

LanbSlrora

Eorhaveu meldet 4. Februar, tl Ubt vormittags. Angekommen:

SchiftBett:

Wancrikandt

Wucht

0,04

+ 0,38 0,06

Wafler-
stand

Amsterdam
der Nordsee
Ostairtia

Mexiko

Ostasrtk«

Bristol
tSrimSbp

Bon
bet NordkA

Emden
Amsterdam

Ostakien
der Slordiee
Groningen

Rotterdam
der Nordsee
illew floit
ivlanch.stet

+ 1,83
+ 2,11
+ 3,1«
+ 2.14
+ 3,06

+ 3,86
+ 1,90

von
Sotföt
Stege

Von.
Riga
Kavveln
vowäck

von:
Soidäck
der Ostsee
Aaryus

S.SVD Ramö
8,65 D Stmoonfoto?
4.IVD Hot'atia
4.401 vilcona
4.40® Boeroe
>;,>5D Eaianta
K.SvT Wievau
6.551 Bury

Bandholm
Rtet

B. 6,6> D Alwine Ruß
8,56 M..<Sgl, Elisabeth

„ DAiaiania

Sih- unsere Leser in (ülbrtf, Hamtii, (tarn, Teil iLiormbctf

unS LrianSsbek liegt eine (vmvsetzlnng Ser Firma Siarstadt-
WanSSbek, Vübctfcrilra^e S 9, bei.

von:

Nordameiika
B. 8 25 T Anoibo Savia

Primo

Tienslag, 9. Februar, in der Titelrolle von Luigi Pirandellos
Tragödie .Heinrich IV." Er dringt ein eigenes Berliner Ensemble
mit. Anläßlich der Eulenberg-Zchmrdtbonn-Feier am Sonntag,
7. Februar, 114 Uhr vormittags, leien aus den Werken der beiden
Dichter: Lucy v. Jacobi, Gustaf Gründgens, Hans Junabauer und
Joseph Keim. Einführender Vortrag und Letlung: Arthur Sakhetm.—
Altonaer Stadltheater. Sonntag, 7. Februar, abends 7,^ Uhr,
findet eine nochmalige Wiederholung der erfolgreichen Aufführung
„N a p o l e o n" v. Grabbe, in der Inszenierung des Intendanten

Prof. Leopold Jeßner, statt. Montag, 8. Februar, abends 7j Uhr,
geht erstmalig das Lustspiel „Donna Diana" von Moreto'unter
der Regie des Oberspielleiters Hanns Fischer in Szene. —
Thalia-Theater. „Der gläserne Pantoffel", Komö-
die von Franz Molnar, die am Sonnabend zum ersten Male in
Hamburg gespielt wird, ist von Hans Iindresen in Szene gesetzt.
Die Hauvtrolle spielt Heinrich Lang. Am Sonnlag nachmittag
wird bei kleinen Preisen die Doppelvorstellung „Krieg
im Frieden" — „Reif-Reislingen" mit Albert Bozenhard,
am Sonntag abend das Sensationsstück „Regen" gegeben. —
Kleines Lustspielhaus. Zahlreichen Wünschen aus Publi-
kumslieisen folgend, gelang es der Leitung des Klemen Lustspiel-
hauses, Elfriede Mertens für ein nochmaliges Auftreten in dem
erfolgreichen Lustspiel „Tie Dame mit den zwei Herzen" von Ludwig
Hirschfeld zu gewinnen. Die beliebte Kün .lerin spielt am Sonntag,
7. Februar, nachmittags 4 Uhr, und verabschiedet sich in dieser
Vorstellung vom Hamburger Publikum. Um auch minderbemittelten
Kreisen den Besuch der Vorstellung zu ermöglichen, findet die
Vorstellung zu ganz kleinen Preisen statt. — Schiller-Theater.
In Abänderung des Spielplanes geht am Sonntag nachmittag,
4 Uhr, anstatt „Aleffandro Slradella" aus vielfachen Wunsch
„Preciosa" in Szene. — Ooerettenhaus Hamburg. Sonn-
tag, 7. Februar, abends 8 Uhr, findet ein einmaliges Gastspiel von
Titln Feiner und Carl Geppert in der Josef Strauß Operette
„Frühlmgslust" statt. — Curt Pabst spricht am Sonntag,
7. Februar, 7 i Uhr, im Uebungssaal der Musilhalle ein auserlesenes
Programm: Vom Himmel durch die Welt zur Hölle, Dichtungen
von Hauptmann (aus „Hanneles Himmeliahit"), Beil, Brüger, Heyn,
Stern u. a. Karten zu >t. 1 (einichließlich Steuer, Programm und
Garderobe) an der Kasse des Bildungsausschuffes, Gr. Theate.str. 42,
1, Stock. — Die Hamburger Erftausfühiung der neuen Tanzqruppen-
dichtungen Mary Wichmons ist von der Hamburger Bühne sür
Ende dieses Monats vorgesehen.

,L echte Sodener

Pastillen gegen

HustensHeiserkeit Verschleimung

5 ^5 M.'Sgl. Etwa
6,15 D Otto Jvven 20

B. 2,90 D Lothar
. FD Ltger

Bett: Sivtff:
N 2 55 D Newton

Zett: Schiff:
B. 8 —D Albert

8,10 FD Alice Buffe
8 20 D Patembana

Zeit. Schiff:
B. 8.65 M.-Sni. Gleichen

9,- M.-Sglf Anna

Zeit: Schiff: Bon:
9t. 5.20 M..Sgl. Fnaeborg Dalbora

Belt: Schift:
3t. 8,85 D Milos

FD Gerba
H,- D tzoisunau

Eingetommen: Gestern abend Fischbamvier Schopenstedt; nachlS Fisch-
bamfer Sterte.HSrn uns Broot.

Wind: O-JiO müßig. — Wetter: bedeckt, Regen leicht dieftg. — Baro-
meter: 746.0. — Thermometer: + 4.0° E.

Holtenau meldet: In den Sanal elnge.auien:
3. Februar

Bett: Schiff:
v. >0 I0FD H. Fock

D Tieue
12.16 D Turazw

t.—D Aeaion?
D Saarbiüclen

1,10 FT Eua
„ DvunzeS

1.45 D FSiaNd
1,55 D Hooakerk
2,- FD Gertiud
2,io $stii oanta
2,50D Fim-nou

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
4. Februar:

Zeit: Schift

3.10 D FattenNorst —
3,15 FD Pam Rabmann derNotbfee
3.1-0D R. 6. RirkmeiS —

Amtliche teltgraphiiche SchiMmel-ungeu.
Eurbaden meidet R. Februar. 5 Uhr nachwIitaaS:

Einaekommen: i Uhr bie Ftfchbamvfer Hüzter unb Sämten; l.45 Uhr
Filrhbawpfer Farmsen.

Wind: Oft sehr leicht. — Wetter: starker Nebel. — Barometer: T47.5. —
Thermometer. + 4.0° C.

Holtenau meldet: In den Kanal etngcloufen:
3. Februar:

I Bett: Schiff: Bon:
! 3! 3,65 Lcht Langenfelde Odense

Zeit: Schiff: Bon
St.oo^STtdeiiulee Dbente

4. Februar
Don:

Weißwarengeschäst in bet Gr. Johannisstraße Damenwäsche im
Wert von 400 .W, aus einem Damen- und Herrenmodengescbäst in
der Köniflstraße Waren im Wert von 2 OjH itnö aus einem Weiß-
warengeschäft in der Waterloostraße Seiden- und Kostümstoff im
Wert von 200 >t.

Aus den Elbgemelnden.

Lsdorf. Reichsbannerversammlung am6.Februar,
abends 8 Uhr, bei Leseberg Ww. In Anbetracht der äußerst
wichtigen Tagesordnung ist das Elscheincn aller Kameraden
dringend erforderlich. Ehemalige Kriegsteilnehmer und Freunde
der Republik sind herzlichst willkommen.

«nis Wnntberg.

Stellingen -kaiigrnfelde. SPD.-Funkt i on äre! Sonn-
abend, 6. Februar: Sitzung beim Genossen Scheffler, Basselweg 2.
Erscheinen aller Genossen erwünscht.

Stellingen-Langenfeldc. Stand der Erwerbslosen-
ziffer in der Berichtswoche vom 27. Januar bis 2. Februar.
Stellingen-Langenfelde 251 (307), Schnelsen 111 (150), Eidelstedt
105 (140), Niendorf 74 (88), Lokstedt 73 (94), Bönningstedt 3 (18),
Winzeldorf 5 (17 , Garstedt 35 (48). Zusammen 657 gegen 862
in der vorigen Woche.

Schnelsen. Gemeindebertretersitzung. Bei vollzähligem Hause
wurde über die Wahlen zum ÄiietecinigungSamt und Aus-
losung der vorgeschlagenen Beisitzer und der Stellvertreter ver-
handelt. Stellvertretender Gemeindevorsteher Ullrich verlangte
unter Berufung auf 8 38 des MieterschutzgesetzcS auch die Wahl

des Vorsitzenden und Schriftführers. Der Gemeindevorsteher Wich-
mann erklärte diese Wahlen für gesetzlich unzulässig, er würde
sie, wenn so beschlosien, nach § 140 der Landgemeindeordnung
beanstanden. Die bürgerliche Liste (Gemeinwohl?) beschließt
trotzdem mit 9 gegen 5 Stimmen wie beantragt. Vorsitzender
Wichmann erklärt, diese Wahl nicht vornehmen zu lassen; denn
die Vertretung hätte hiermit ihre Befugnisse überschritten. Jetzt
beschließt „Gemeinwohl" mit 9 gegen 1 Stimme, beim Kreis-
ausschuß den Klageweg zu beschrcitcn. Hiermit hat diese Komödie
vorläufig ihr Ende gefunden. Er folgen die Wahlen der Beisitzer

und Stellvertreter. _$er Wahlvorschlag des Grundeigentümer-
vereins wird mit 10 Stimmen angenommen, der des MietervercinS
mit 5 bei 9 Stimmenenthaltungen, Der Schuletat weist 12 780 M
Einnahmen und 41500 Ausgaben auf. Er wird mit allen
gegen 1 Stimme genehmigt. Der um 17 000 M überschrittene
Etat erfordert Deckung. Der Vorschlag des Oiemeindcvorstehecs,
50 % der Grund» und Gewerbesteuer für ein Vierteljahr nachzu-
fordern, bringt Leben in die Reihen der „Gemeinwohl"vertreter.
Sie erklären: Landwirtschaft und Gewerbe können keine weiteren
Lasten mehr tragen. Es müßten andere «teuerquellen gezeigt
werden. „Gemeinwohl" kann oder will aber keine Vorschläge

machen. Es folgen jetzt Anträge und Beschwerden Über Ausbesse-
rungen verschiedener Straßen und Reinigung von Gräben, die der
Wegekommission überwiesen werden. Jetzt wird es interessant!
Der (Ämeindevorstcher teilt mit, vom Krcisausschuß sei ihm heute
morgen folgendes mitgeteilt: Die Eingabe an den Krcisausschuß
von „Gemeinwohl", betreffend Zusammenlegung der Mietecini-
gungsämter Schnelsen—Niendorf—Lokstedt, könne nicht genehmigt
werden. Es folgen die Gründe. Darauf Herr Ullrich: Wir
ziehen unfern Antrag vom 9. Januar 1926 zurück. Genosse Möhl
kennzeichnet treffend die Arbeit der Bürgerlichen siirS (Gemein-
wohl. Scharf veruteilt er die Methoden bei der Neuwahl des
Vorsitzenden zum Mieteeinigungsamt, womit sich schon 3 Sitzungen
beschäftigt hätten; er nennt das Ganze eine Komödie. AIs Gcnoffe
Möhl das Wahlflugblatt Liste „Gemeinwohl" mit den 40 Punkten
hervorholte, protestierten die Herren Ullrich und Dengler
heftig, als ihnen die darin enthaltenen Versprechungen unter die
Nase gehalten wurden. Den beiden Herren schien es schwül zu
werden, sie machten schleunigst den Hasen. Nach minutenlanger
Unruhe und nachdem unser Olenosse alles gesagt batte, was
„Gemeinwohl" hören mußte, kam ein Schreiben hiesiger In-

stallateure zur Verlesung, das der Lichtkommission Überwiesen
wurde. Es folgte noch eine vertrauliche «itzung.

Wandsbek und Mgegend.

Ueber looo Sreiouortkre

müssen zu dem am 20. und 21. Februar in Hamburg stattfindenden

Reichsbannerbuvdestag im Stadtbezirk Wandsbek zur Verfügung

gestellt werden. Es fehlen noch sehr viele Freiquartiere. Daher

sind weitere Anmeldungen dringend erwünscht. Sie werden zu jeder

Zett bei Neugebauer, Sternstr. 40; Eggers, Langestr. 49;

Merzel, Morewoodstr. 34, und Zander, Wendemitthstr. 28, -

entgegengenommen.■ »

strmiifzigung der PcrnttüqitngSsteuerk Die Vereinigung
Wandsbeker Saalbestyer ist an den Magistrat heiangetreten und
hat eine Ermäßigung der Vergnügungssteuer für öffentliche^ und
Vereinssestlichkeiten aus 15 % beantragt. Ter Verein begründet
diesen Antrag damit, daß zmzeit die Sätze mit Hamburg gleich
seien und daher lein Anreiz für Hamburger Vereine bestehe in
Wandsbek Festlichkeiten abzubalten. Die Saalbesitzer hätten deshalb
mit einem erheblichen Ausfall an Festlichkesten und damit an Ein-
nahmen zu rechnen. Zur Gegenube'iicllnng sei darauf hingewiesen,
daß in Wandsbek zur Zeit 25 % für Bereinsveranstaltungen und
30% für öffentliche Festlichkeiten an Vergnügungssteuer gezahlt
wird. In Hamburg sind Vereinsluslbarkeiten mit 25 % und öffent-
liche Su'ibaifeiten mit 50 % zu versteuern. Ebenso beginnt Alwna
seine Lustbarkeilssteuer mit 25 % und dann steigend nach der Zahl
der Preisstufen. Ter Magistrat legt den Kollegien jetzt
eine Vorlage vor, nach der er glaubt, den Saal-
besitzern in gewisser Beziehung entgegengekommen zu sein.
Er will den bisherigen Satz von 30 % tüt öffentliche
Lustbarkeiten bestehen lassen, dagegen den für Vereinslustbarkeiien
von 25 % auf 20 % herabsetzen. Ter Magistrat glaubt, baß dabei
der Ausfall an Steuereinnahme nicht viel größer sein wird, als
jener, dew die Stadt durch die Abwanderung der Vereine bei der
Belassung des jetzigen Satzes haben würde. — Uns erscheiut eine
Ermäßigung der Lustbarkeitssteuer in diesem Augenblick der wirt-
schaftlichen Not recht bedenkliche Vereine, die in dieser Zeit noch
Lustbarkeiten abhalten können, werden auch den an sich gering-
fügigen Steuersatz im Interesse der Allgemeinheitz aufbiingen müssen.
Ganz abgesehen davon, kann es auch nicht zum Aufgabenbereich
der benachbarten Städte gehören, sich dnich Unterbietung der
Steuersätze Konlurrenz zu machen Tas sollte sowohl für das Ver-
hältnis von Wandsbek zu Hamburg wie auch umgekehrt gelten.
Im übrigen würde Wandsbek, wenn nach solchen Grundsätzen ver-
fahren werden sollte, daß man sich gegenseitig unterbieten will,
doch gegenüber dem finanzkräftigeren Hamburg stets den Kürzeren
ziehen.

NtuauSgale brt Wilhelmsburger UvrrtzbucheS. Durch bü
vielen Umgruppierungen auf Wilhelmsburg und dadurch, daß die
letzte Ausgabe restlos vergriffen ist, hat sich die Nruausgabe eines
Adreßbuches für Wilhelmsburg als notwendig erwieftn. Tas neu«
Adreßbuch, das im Verlag von Schüthe (Wilhelmsburger Zeitung) her.
gestellt wird, soll im Anfang Fe binar noch herausgegeben werden.

Kingcbrochen wurde m das Kolonialwarengeschäft von
Thams & Garfs am Vogelhüttendeich. Den Dieben ist Schokolade

und 361 ,H. Geld in die Hänbe^ gefallen. — In der Fährstraße
zerschlug ein Schuliunge einen Schaukasten und entwendete daraus
einige Gesichtsmasken.

Hamburger Landgebiet.

Geesthacht. Städtischer Kohlenoerkauf. Am Mitt-
woch und Sonnabend findet regelmäßig im städtischen Kohlenschuppen
ein Kohlenverkauf an Minderbemittelte statt. Die BezahlunG bei
Brennmaterials hat vorher im Arbeitsamt zu geschehen.

Geesthacht. Billig» Seefische. Vom 4. Februar ab
wird hier wie im Hamburg und Bergedorf auch ein Verkauf billiger
Seefische eingerichtet werden. Ter Fischhändler Loop, Lauenburger-
straße 18, hat den Verkauf übernommen, Die Preise liegen nur
1 4 über dem Hamburger Preis und werden jeden Wontag bezw
Mittwoch für die Verkaufst ge Dienstag und Donnerstag besannt«
gegeben werden. Damit wird ein langgehegter Wunsch der hiesigen
Bevölkerung seine ErsMung finden.

Geesthacht. Die Arbeitilosigkeit. Bei dem Oeffent-
lichen Arbeitsnachweis in Geesthacht waren am 28. Januar 1926
insgesamt 438 (517) männliche unb 33 (32) weibliche Arbeitsachenbe
gemeldet. Unterstützungsberechtigt sind nur 404 (484) männliche,
14 (13) weibliche.

richtung von Kühlräumen in Emden die erforderlichen Mittel durch
Kredite zur Verfügung zu stellen.

Tänischc HiffSbcrcitschast. WTB. meldet aus Rakskowt
Im Langelangfetb vor Albue wurde dem 17 Jahre alten Leicht-
matrosen Otto Kreutz aus Hamburg, der auf bet
deutschen Kuff „Osten" aus Hamburg mit Futterstoffen nach
Ronders untcrwegs angehcuert war, ein Fuß durch eine
Stah11ro 1 se ä bg eri ff en. Durch den in der Nähe befind-
lichen Motorschoner „Rota" wurde durch Funk über Kopenhagen
ärztliche Hilfe aus Nakskow requiriert. Dr. Stierulf Lasson fuhr
sofort mit einem Auto nach Largo, von wo er mit einem Lotsen-
boot nach der Kuff übergefetjtjuurbc. Nach Anlegung eines Ver-
bandes nahm er den Vetunglückien mit an Land. Kreutz wurde in
bas Krankenhaus in Nakskow eingeliefert.

Beim Rcttuitgstvcrl dcS uinrrikauischcn Taiiipfcrs „Prefitzcut
Noojebelt", der im Atlantik unter schweren Mähen die Besatzung
des cngli'chen Frachtdampfers „Antrnoe" rettete, haben leider
zwei Mann der Besatzung des amerlkanischcn Dampfers,
eia Untcroifijier unb ein deutscher Matrose mit Namen

Seit mann, ihr Leben eingebüßt. Verschiedentlich gerieten, diechiffe während der Rettnngsarbeileii infolge schwerer Schneeböen
auseinander, doch gelang cs dem President Roosevelt immer wieder,
den Havaristen, der niii schwerer Schlagseite hilflos in der hoch-
gehenden See trieb, aufzufindcn, und endlich am vierten Tage ge-
lang es bann, den Rest der Besatzung zu bergen, nachdem mehrere
Boote zertiümmert worden waren, wobei auch die beiden oben
genannten Retter ihr Leben ver oren.

8ttm RettungSwerk Vor „Bremen". Der Reichspräsident
begiuckwünlchie telegraphi'ch den Kapitän und die Besatzung des
Lloyddawpfers „Bremen" zur Rettung ter Besatzung des englischen
Dampfers „Laristan" aus schwerer Seenot. Er sprach allen im
Namen des Reiches Tank und Anerkennung für die treue Pflicht-
erfüllung aus.

Teutsche Hilse für englische Schiffbrüchige. Der Dampfe«
„Mo-ichesier Producer", der am 26. Januar Hali'ar verlassen hatte
und nach Manchester bestimmt war, ist durch Bruch der Ruder-
welle sleucrlos geworden. Der Kapitän des deutschen Dampfers
„Hannover", der den Schiffbriichigen zu Hilse eilte, teilte
ihnen mit, daß er versuchen würde, das beschädigte Schiff nach den
Azoren zu schleppen.

(5'itt deutscher Tntupfcr gestrandet. Der deutsche Dampfer
„Amerika" aus Eiden, auf der Fahrt von Rotterdam nach
Stockholm, ist in der Nacht -um Mittwoch an bet Westküste von -
Gottand gestrandet. Tas Schiff ist leck, es versuchte vergebens, mit
eigener Kraft flott zu werden.

Auf Gi uud geraten. In dem Nebel am Mittwoch geriet bet
von Buenos Aires toiumenbe Dampfer „ De fireu> e " bei Schulau
aur Grund. Der Schlepper „Bravo" machte das Schiff wieder
flott, doch verlor es Anker und Kette. — Bei Kramsanb ist der
holländische Dampfer „ H o ch k e r t " auf Grund geraten. Es find
einige Fairplayschlepper dabei, das Sch'ff wieder flott zu machen.

Schwere Implosion ans einem Tampfer. Auf beut zur Tank-
repaiatur im Trockendock der Germaniawerst liegenden schwedi-

schen Dampfer „ S v 11 h i o b "^hat sich'eine Explosion er-
eignet, bet der bet Chemiker S. und dessen Helfer K.
vom Kieler städtischen Laboratorium schwere Branb-
verletzungen am Kopf, an ben Oberarmen unb Händen
erlitten. Ter Zustand bet Verletzten, bic in bie Chirurgische
Klinik geschafft würben, war am Mittwoch mittag ernst. Die
Chemiker waren mit einer Ü o n t r e c i f t on beauftragt, die seit
Mitte vergangener Woche im Gange war. Die Tanks waren, um
jede Geiahr zu beseitigen, zu mehreren Malen geflutet worden. Im
letzten Tank erfolgte trotzdem noch eine Sittliche Erplosion. durch
die Kleider der Loboranten in Brand gerieten. Beide vermochten
noch die Stiege hinauszusteigen und wurden oben sofort verbunden.

Der Tchletzpbcrlchr auf dem Rord-Lstsce-Kaual ist wieder
ausgenommen worden. Der erste Schlepp ng rst von Brunsbüttel-
koog nach Holtenau abgegangen.

SchisiSauitrag der Tampsschiffahrtsgcfcvschaff Hansa. Die
Dampifch.ffahrtsgesellichast Hansa in Bremen hat den Bau von
zwei großen F r a ch t m o t o r s ch i s s e n von etwa 11 0( 0 Tonnen
Tragfäbinkeit bei der Attiengesellfchaft W es e r in Auftrag gegeben.
Diese Schiffe, sogenannte Einschraudenichiffe, werden mit doppelt
wirkenden Zweitakt-Tieselmotoren versehen werden.

Rener holländischer Rheindantpfer. Von der Oberelbe ist in
Hamburg der für holländische Rechnung erbaute Rheindampfer
„Gelderland X" eingetroffen, der noch heute mit Bestimmung
nach Rotterdam den Ha en verlassen wird.

Das Motorschiff „Rendsburg", das, wie gemeldet wurde, auf
Grund geraten war, ist inzwischen in Hamburg eingetroffen und
auf die Vulkan-Werft gegangen.

Ter Tampfer „Acoltts", der auf Grund geraten war, konnt»
von den Schleppern „Jason" und „Seeadler" wieder flott gemachtwerden.

Neues Taukmotorschiff. Von der Nobiskrug-Werft in Rends-
burg ist ein neues Moiortanlschiff emgel-offen, das für die Ham-
burger Reederei Haltermann erbaut wurde Das Schiff trägt den
Namen „M atiann e". Es ist für den Nord- und Ostsee-Dienst
bestimmt.

Tir Wiederaufnahme der Ldcrschiffahr t steht bevor. Stärker«
Eiszersetzungen von ftüftrin hofft mau durch Eisbiecher zu beseitigen.

Zusammenstoss auf der Schelde. Nach Meldungen aus
Vlissingen wurde der Dampfer „W inbrel" auf der Scheibe vor
Vlissingen von einem britischen Tampfer angesahren. Tie „Winbrel"
sank m kurzer Zeit. Die Besatzung unb der belgische Lots»
wurden gerettet.

In See gegangen. Der nach Buenos Aires verknuste Schtepp-
bampfer „Schiffbau" ist am Mittwoch abenb mit dem ebenfalls
für Buenos Aires bestimmten Leichter „Brunsbüttelkoog" m
See gegangen.

Ter Safenberkehr von Antwerpen im Januar 1926. Im
Januar 1926 liefen 844 Seeschiffe von insge amt 1 8--7 13 Tons,
worunter 8 Segelschiffe von insgesamt 903 Tons, den Hafen von
Antwerpen an. Für denselben Monat des Vorjahres betrugen die
Ziffern: 825 Schiffe mit zusammen 1 677 458 Tons, worunter 3 Segel-
schiffe mit zusammen 372 Tons. Es ist also für Januar 1926 ein
Zuwachs von 19 Schiffen und 149 483 Tons zu veizeichnen. Tas
durchschnittliche Tonnenmaß im Januar betrug 2165 pro Schiff.
Von den Sduffen, die den Hafen anliefen, waren 362 englische,
130 d e u t s ch e, 73 belgische, 58 französische, 58 norwegiiche, 54 hollän-
dische, 28 dänische, 27 schwedisck;e, 15 amerikanische usw.

Ter schwimmende Tender. Die Rundfunkhörer und Radio-
amateure, die am 7. Januar zufällig auf Welle 1700 eingeschaltet
hatten, mögen überrascht gewesen sein, von einer ganz fremden
Station plötzlich llnterhaltungsmusik zu empfangen. Wer bis zum
Ende hörte, erfuhr damals des Rätsels Lösung; es handelt sich um
die Sendung eines im Mu >tsaal des Tampiers „Cap Polonio"
der Harnburg-Südamerikanifchen Dampfsckiffahrtsgeselllchast veran-
sialteles Konzert, gegeben im englisch >i Kanal! Bereits im ver-
gangenen Jahre hatte der erste Funlofsiiier der „Gap Polonio" den
Versuch gemacht, auf dem Atlantik Bordtonzerte zu verbreiten. Tie
Tanksaaungen von Dutzenden von Schiffen, Bitten um Fortietzung
und in ihrer Anzahl selbst bei 24ftünbigem Dienst unerfüllbare
Wünsche uni „Lieblingslteder" waren die Folge.

IfcbttfttÄ öchjMkWkgUNgtN.
Hamburg-Amerika Linie.

Schwarzwald anSg. 3. 2. an Buenos Aires. — Württemberg auSg.
3. 2 an Montevideo. — Steigerwald ausq. 2. 2. Gap ®erbl|d>c Inteln
passiert. — Sachsen auSg. 2. 2. San Mrqncl pcsstcrt. — Cbenlvalb anSg.
1. 2. ab Punta ArcnaS. — Clbcnburg anSg. 3. 2. Vtisstnaen passiert. —
Sachsenwald auSa 3. 2. Qucssant passiern — risuringla anSg. 4. 2.
Lurbadeii passiert. — Holsatia bcimt 4. 2. Rraitfanb passiert. — Tan
ganjita beim!. 3. 2. ab Lissabon.

Hamburg Rhein Linie
Frantfurt bcimk. 3. 2. ab Rotterdam. — Karlsruhe ausg. 4. 2. an

Köln. — Strahburg auSg. 3. 2. an Köln. — Mannheim anSg. 4. 2. auDuisburg.

Deutscher Levanie- und Orient'Tienst, Hamburg.
Deutsche Lcdante-Ltiiie, Hamburg. Deutsche Orient-Linie, Stettin-

Hamburg. Roland-Linie, Llktien-Gesetlschaft, Bremen. Bremer Dampfer-
linie Atlas Bremen.

Deutsche Ledante-Linie.
Arta auSg. n 2. in vuraas. — Delta auSg. S. 2. von Meriiua nach

Saivamos. — OTicea rückt. 3. 2. von Danzig nach Stettin. — Vaterland
auSg. 3. 2. in Triest.

Hamburg Südamerilanische DampsschtssfahrtS-Gesellschast.
Tenerife ausg. 3.2., 6 Uhr acenOS, von Baranagua nach Sao Franciscodo Sut.

Norddeutscher Llohd, Bremen.
Frachtkontor Hamburg G. m. b. H. uud Lloydpassagcbureau

Llohd-Passagcbureau Wilh. Lazarus G. m. b. H.
Bremen 2. 1.30 Uhr nachm. iooet pulsiert nach Bremerhaven -

Sierra Morena 2. 2.. < Uhr abends ab Coruna nach l iuagatcia — Diiol
2 2 ab CieniuegoS nach New Orleans. - Saarbrücken 8.2.. 12 Uhr mittags,
Elbe 1 geanten. 4. 2. in Hamburg. - Hornsund 2 2. ab Santa nach Ham
bürg. — Berlin 2. 2.. 8 15 Uhr nachm. ab QucenStoron iftobQ.'. — Weser
3. 2., norm., an Sueuos «ires. - Madrid 4. 2. 1 45 Uhr morg.. ab Hum-
bürg nach Btemerhaocn. - Bremerhaven 3.2.. 4.80 Uhr nachm ob Hamburg.

Woermann-Linie, Deutsche est-Afrila-Linte.
Hamburg-Amerika Linie lAsrika-Dienst).

Hamburg-Brcmer Asrita-Linie.
Deutscher Asrila-Dienst.

Lili Waermann. SB2.. ausg. i*. 2., 7,30 Uh> abenbS, ab Hamburg. 4. 2..
2 45 Uhr morgens in See. - Ionia, WL-, heim! 2. 2., abhnbS ab Las
Palmas — Tanganjika, H 42.. hetmt. 3. 2.. 2 Uhr nachmfttagS. ab
Lissabon. — Jnnno, üBAL., heimt., 3. 2. ab Monrovia nach Las PalmaS.

Deutsch-Austral, und Kosmos-Linien, Hamburg.
Harburg ausg. 3. 1., nachmitiagS, ab Cardtft. — Uarda heimk. 3. 2.ab Batparatso.

Deutsche DampsschissahrtSgcsellschast „Hansa".
Axensels heimk. 2. 2. von Port Said. — Marienfels auSg 1. 2. von

So ombo. — LckensehS heimk. 2 2. in Marseille. - Werdenfels 2. 2. von
Bremen nach Antwetoen. — Jraueniels heimk. 2. 2. in Aangoon. - Bären-
fels ausg. 2. 2. von Rangoon. - Wolfsburg 2. 2. von Rangoon nach Ani-
roernen. Rotterdam, Hamburg unb Steinen. — Falkenfels 3. 2. von Leithnach Hamburg.

Reederei F. LaetSz, G. m. b. H., Hamburg.
Segler Paflat am 8. 2.. moigens, j>on mnttbcipen nach Hamburgabgegangen.

Seereederei „Frigga", S.-G., Hamburg.
Thor 3. 1. von Riel nach Cjelöiunb. — Heimdal a. 1. von Rotterdamnach Riel.

SchlköWrg-AWr'n.

Brskiihorft a. d. Elbe. Die 20. Sitzung der Gemeinde«
Vertretung ist ans den 8. Februar, nachmittags 6.i Uhr, ein»
berufen worden Aut der Tagesordnung steht nutet artbenn: Ein-
führung eu es Gemeindeverordneten; Notstandsarbeiten; Wvhnungs-
neubau; Neuwahl der Mteteeiiiigungsamtsbeisitzer; Feststellung des
Haushaltsplanes; Notstandsmaßnahmen: Einfühlung der unentgelt«
liehen Totenbestattung; Krattwagenverkehr: Stimmrecht der Ge-
meindevorsteher in den Ausschüssen; Nachprüfung der Verwaltung.

Segcbcrg. Drillinge geboren. Der Familie des
Malermeisters Bunge in der Lübeckers!raße sind Drillmge beschert
worden : drei Dlädchen im Gewicht von 5, 5j unb 6 Pfund. Tas
erste Mitglied des tteinen Trios erschien am 30. Januar, die beiden
anderen einen Tag später. Tas ©egeberger Standesamt verzeichnet
damit die ersten Drillinge.

Heide. Mit dem Auto in «ineSchafherde hinein«
gefahren Ein Autamobilbesitzer ans Heide ist in Gokels in eine
Schafherde hineingefahren. Fünf Tiere wurden sofort ge-
tötet, drei mußten abgeichlachtet werden.

Westerland, Shit. Ueber die Einwirkungen des
neuen Sylter Dammes auf die F l u t v e r h äl t n i s se
sind beim letzten Sturm beachtenswerte Beobachtungen gemacht
worden. Man will die Feststellung gemacht haben, daß südlich des
Dammes das Wasser bedeutend schneller stieg als nördlich. Dieser
Umstand wird daraus abgeleitet, daß nach der endgültigen Fertig-
stellung des Dammes die Verschlammung der Fahrrinne vor Honer-
schleule nicht mehr austreten wird. Ferner hofft man, daß sich
das Watt durch Seldstverschlick in Kulturland vev>
wandeln wird. *

4. Februar:
Danzig i L. 8,t5 D Scotia
Holtenau |

Tte Einwohnerzahl von Wandsbek. Nach den Feststellungen
des Einwohnermeldeamts beträgt die Einwohnerzahl der Stadt
Wandsbek am 1. Februar 40041 Personen.

städtische Beauftragte als AnffichtsratSwitglteVer. Bei
Gründung der Jndustrrebahn vor dem Kriege hatte der Magistrat

beschloffeii, etwaige Vergütungen an Auisichtsratmitglieder, die im
Auftrage der Stadt gewählt oder ernannt wurden, den betreffenden
Mitgliedern zu belassen, wofür diese dann auch die gesetzmäßige
Haftung zu übernehmen haben. Im vorigen Jahre wurde jedoch
von den Stadtoerordneten und vom Magistrat der Wunsch aus-
gesprochen, eine Aenderung einireten zu lassen. Nach einer Um-
frage, die inzwischen bei anderen Städten gehalten worden ist,
empfiehlt der 'Magistrat den städtischen Kollegien eine grundsätzliche
Regelung für alle Vertretungen der Stadt in Aussichtsräten rote folgt
vorzunehmen: Mit Wirkung vom Geschäftsjahr 1925 an sollen die
von den Gesellschaften gezahlten Vergütungen der Stadtkasse zu-
fließen. Tie jeroei tgen Mitglieder erhalten eine jährliche Pauschal.
Vergütung von 50 X Tie Stadt übernimmt die Ersatzleistung für
olle Entschädigungsansprüche, die gegen solche Mitglieder erhoben
werden. Von der Stadt entsandte Auisichtratsmitglieder sind ver-
pflichtet, ihr Nlaydat als Aufstchtsrat zur Venügung zu stellen,
wenn sie ihr Amt als Mitglied der städtischen Körperschaften nieder,
legen, wenn ihre Wahl für ungültig erklärt wird, ober wenn sie
nach Ablauf ihrer Wahlzett nicht wiedergewählt werden. Die Mit-
glieder haben sich ferner vor ihrer Wahl zu verpflichten, ihr Mandat
vor jeder satzungsmäßigen Neuwahl in den betreffenden Unter-
nehmungen der Stadt zur Verfügung zu stellen.

Zur Instandsetzung der Mühlenteich-Aulage«. In der
letzten StoUegtenfhjung wurden bereits zur Instandsetzung der
Mühlenteich-Anlagen 4000 Bl. bewilligt. Inzwischen hat sich her-
ausgestellt, das! Dieser Betiag, der bekanntlich für Notstands-
arbeiten Verwendung findet, nicht ausreicht, da die Arbeiten
umfangreicher sind, als vorher geplant war. Es soll
zunächst die Böschung des Mühlen teiches, die sich
zum Teil in sehr schlechtem Zustand befindet, hergestellt
und die Steinmauern neu befestigt werden. Außerdem sollen
an einigen Stellen Zugänge zum Wasser geschaffen unb als Ruhe-
plätze mit Bänken usw. versehen werden. Ferner sollen Zier-
sträucher gepflanzt, sowie die Einfriedigung und die Anlage der
lausenden Wege verbessert werden. Taiür sind weitere 4000 Maik
erforderlich, um deren Bewilligung die städtischen Kollegien ersucht
werden.

Unglücklicher Sturz. Am Mittwoch abenb stürzte ein bisher
unbekannter Mann in der Lübcckerstratze über einen Ascheimer
so unglücklich, daß er bewußtlos liegen blieb und in» Krankanhauk
geschasst werden mußte. Anscheinend hat der Mann eine Gehirn-
erschütterung erlitten, da er bis zur Stunde das Bewußtsein noch
nicht wieder erlangt hat.

Warnung vor einer zweifelhaften ausländischen Firma. Die
Behörden warnen vor der Firma H. Brouwer & Co., Amsterdam,
die Anpreisungen eines unerlaubten Lotteriespiels, des so-
genannten Hydra-TystcmS, betreibt, wie es seinerzeit auch von
einer Firma F. W. Stapper, Amsterdam, angepriefen wurde.

Diebstähle und Einbrüche. In der Langenreihe 44 wurde
von einem Hosplatz ein Fahrrad Marke „Triumph" gestohlen. —
Ferner wurden durch Einbruch bei dem Gastwirt Jensen in
Schmalenbek ein Herrenfahrrad SDlarle „Patria" Sh. 31274, ein
Tamenmantel, eine grüne Lodenjoppe, ein Lodenumhang, 20 ver-
schiedene Handarbeiwdecken, Taschentücher, 10 Liter Aquavit,
Lebensmittel und Zigarren entwendet.

Krris Stormarn.

Gemerndevertretimg Nramfeld.

Eine vierstündige Erwerbslofendebatte. — Die Erwerbslofen-
beschäftigung geht weiter.

Die Aufhebung des in der Sitzung der Gemeindevertretung
vom 15. Dezember 1925 gefaßten Beschlusses gemäß Verfügung
des Landrats vom 16. Dezember 1925 wird ohne Debatte zur
Kenntnis genommen. — Aus der dann einsetzenden Erwerbslosen-
debatte ist folgendes hervorzuheben: Die Zahl der Erwerbslosen

ist seit dem Herbst vorigen Jahres von zirka 60 auf 250 gestiegen,
das heißt, über ein Zehntel der Werktätigen Bramsclds ist bereits
zum Feiern verdammt. Im November stimmte die Vertretung
einer großen Notstandsarbeit zu, nämlich dem Ausbau des Weges
nach der Siedlung. Die Pläne wurden ausgearbeitet unb den
zuständigen Behörden zugestellt. Bis heute hat die Verwaltung
noch keinen Bescheid erhalten. Ilm die größte Not zu lindern
und um den Erwerbslosen zum Weihnachtsfest wenigstens etwas
Geld zukommeil zu lassen, batte die Erwerbslofenvertretung mit
Zustimmung der beiden Arbeiterparteien die Bewilligung einer
Anleihe von 10 000 .K beantragt. In der ersten Dezembersitzung
verließen die Unpolitischen den Sitzungssaal und in der zweiten
Sitzung, am 15. Dezember, glänzte die gesamte bürgerliche Fraktion
durch Abwesenheit. Hier wurde mit den «stimmen der Arbeiter-
parteien und des Gemeindevorstehers der Anleihe zugestimmt.
Zuerst vollzählig und dann wechselscbichtiq sollten die Erwerbs-
losen beschäftigt' werden. Am Tage Darauf war Verhandlung auf
dem Landratsamt. Die Bürgerlichen ernannten ihren Vertreter
dazu. Nun trat etwas Unerwartetes ein. Die Unpolitischen
hatten beim Landrat Protest gegen den Beschluß eingelegt weil
die Form nicht ganz gewahrt worden sei. Eine halbe Stunde
später, als die Kommission zur Verhandlung eintraf, war ihr
Vertreter wieder verschwunden. Inzwischen wurde, wiederum
auf dem Verhandlungswege, dem Etat von 1925 die Zustimmung
gegeben. Die Arbeiterparteien hatten dem ungeheuren Zuschlag
von 300 % nur deshalb ihre Zustimmung gegeben, 1. um die An-
leihe uiiterzubringen unb 2. daß die Beschäftigung der Erwerbs-
losen in der Wechselschicht in Erfüllung geht. Die Gelder waren
verbraucht. Eine neue Anleihe von 10 000 3( wurde beantragt.
Jetzt trat wieder etwas ein. Die Unpolitisches hatten Angst vor
der Verantwortung und Angst vor ihren Wählern. Es machte sich
eine Mißstimmung unter den Grundeigentümern und Gewerbe-
treibenden bemerkbar.^ Tie Unpolitischen werden darum keinen
Pfennig bewilligen. Sie haben den 300 % zugestimmt, sie haben
die erste Anleihe bewilligt. Durch ihre Sabotage aber haben die
Unpolitischen es fertiggebradit, daß die Verhandlungen noch nicht
weiter gekommen sind. Jetzt wurde noch ein Haupttreffer ins
Feld geführt. Zwei junge Erwerbslose, unterernährt, hatten in
der großen Näffe und Kalte ihrem Körper Fusel zugeführt und
in diesem Zustande sich Ausschreitungen erlaubt. Man hätte nun
geglaubt, mit einer kleinen Zurechtweisung fei der Fall erledigt.
Jetzt sollen aber alle für diesen Einzelfall büßen. Sie verdienen
noch zuviel, sagte Herr Buck. Und Herr v. d. G e e st verstieg sich
zu der Aeußerung: Es können Häuser einstürzen, ehe wir vor
Ostern 100 3t bewilligen. Von der ganzen Zustimmung bei den
Verhandlungen in Wandsbek wußte Herr v. d. Geest nichts mehr.
Die Genossen Carl Müller und Bremer auf der einen und
die Kommunisten Goedecke, Schley unb Bartel auf bet
andern Seite, trieben die Bürgerlichen in die Enge. Punkt für
Punkt wurde widerlegt. Gleichzeitig wurde ihnen die heuchlerische
Maske der Arbeiterfreundlichkeit vom Gesicht gerissen. — Um
11,25 Uhr wurde die Sitzung auf 10 Minuten zur Besprechung
vertagt. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurden weitere Vor-
schläge gemacht. Herr v. d. Geest beantragte, die 3000 X für ben
Bau von Zyslernen, die in ben Etat von 1925 eingesetzt waren,
sollten für Notstandsarbeiten aufgeführt werden; ebenfalls die
2000 M für die Müllabfuhr. Genosse Carl Müller beantragte,
anstatt 10 000 M 5000 Anleihe zu bewilligen. Bis dahin sollen
die Verhandlungen betreffs größerer Notstandsarbeiten beschleunigt
werden. Nach kurzer Debatte wird bei Stimmenthaltung von
Frau Rösch beschlossen, baß die 3000 und 2000 M restlos für die
Weiterbeschäftigung bet Erwerbslosen verwendet werden. Gleich-
zeitig wird eine Kommission, bestehend aus den Genossen Bremer
und Plambeck, ben Kommunisten Goedecke, Bartel, und ben
Bürgerlichen v. b. Geest, Bübefelb, Buck unb Hartmann gewählt,
um am Donnerstag mit dem Landrat zu verhandeln. Nachdem
noch einige Kommissionen ergänzt wurden, trat um 12% Uhr
Schluß der Sitzung ein.

Schiffbek. Sitzung des Parteivorstandes: Sonn-
abend, 6. Februar, abends 8 Uhr, bet Kemper. Wichtige Tages-
ordnung, darum Erscheinen aller Vorstandsmitglieder notwendig.

Wilhelmsburg und Umgegend.

Aus 6ent HanShaltSouSschust. Die kommunistische Fraktion
hatte beantragt, zur Linderung bet Not unter den Erwerbslosen
bte Getränkestcuer, die außer Hebung geletzt war, wieder zu erheben.
In der am 29. Januar stattgejundenen Sitzung des Haushalts-
ausschusses teilte der Magistrat mit, daß die Wiedereinführung der
Getränkesteuer gesetzlich unzulässig sei. In bezug auf die Lustdar-
teitssteuer wurde beschlossen, für Maskeniesie der Sportvereine, die
vom Jugendamte als wiche anerkannt sind, für Gesangvereine, ge-
werbliche Vereine, Theatervereine, politische Vereine und Gewerk-
schaften für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Marz b. Js. die Lust-
varkeitsfteuer auf 25 % sestzuietzen. Ein Antrag der Kinobesitzer auf
Ermäßigung der Lustbarkeitssteuer für Lichtspieltheater sand ferne
Billigung, dagegen soll bet bet Vorführung von votksbilbenden Filmen
nur 10 % Steuer erhoben werben. Ein wichtiger Beschluß ist lernet,
bei der Staatsregierung zu beantragen, daß für Wilhelmsburg das
gesamte Auflommen aus der Hauszinssteuer, gleich dem Verfahren
in Hamburg, für Wohnungsbauzwecke verwendet werden darf. Wir
haben erst' am Dienstag ein Bild von unsern überaus traurigen
Wohnungsverhältnissen gegeben unb darauf hingewiesen, daß sich

n.cht abschcn täfel, wann jemals dieses Wohnungselend überwunden
sein wird, wenn nicht Hilfe von außen kommt. Daher ist der
Beschluß gerechtfertigt und zu begrüßen. Hier'anndie Staats-
regierungzetgen, daß sie wirklichWilhelmsburg
entgegen kommen will und helfen, es in diesem Falle mit
Hamburg gleichzustellen. Tie geroßten Beschlüsse werden jebenfalls
m der heute stattfinbenden Sitzung dcs Bürget Vorsteherkollegiums
ihre Billigung finden.

Ueber Bord gefallen und ertrunken. Am Mittwoch ist der

43jährige Deckc-mann Heinrich Wiencken, wohnhaft Vier-

länderstraße 82, der auf dem Sotfenbampfer V beschäftigt war,

übet Bord gefallen unb ertrunken. W. wollte anfdjeinenb von

dem Lotsenbampfer auf das Motorschiff „Rendsburg" hin-

überllettern. Dabei ist er offenbar auSgerutscht. Die Leiche ist
biS jetzt noch nicht gefunben worben.

Reichskredite für die Heringsfifcherei. Dem Haupt-
ausschuß des Preußischen Landtages lag ein Antrag
aus Förderung der HeringSloggelflotte vor. Ministerialrat Seydel
vom Laodwirtschaftsministerium bemerkte, daß vom Reiche 1925
1,2 Millionen Mark für die Heringsflotte eingesetzt seien. Davon
sei 1 Million Mark bereits als Kredit abgegeben. Die Rück-
zahlungen flössen dem Fonds wieder zu. Von dem vom Reich ge-
währten 750 000 jH.=Srcbit entfielen zudem auf Preußen
550 000 M Da die Heringsllotte von 285 Fahrzeugen vor dem

Kriege auf 160 zurückgegangen fei. sei auch bie Preußische Staats-
bank um Hergabe eines Srebits über 2 Millionen Mark zu günstigen
Bedingungen gebeten worden. Ter Antrag gelangte m folgender
Fassung zur Annahme: A. Beim Reich vorstellig zu werden,
daß forijauienb Kreditmittel zur Vergrößerung und zum Umbau
unserer Heringslogger-Flotte zur Verfügung gestellt werden: B. ben

Hermgsfischereigesellschaiien, bie ganz besonders durch die schlechten
Fänge des Sommers 1925 in bie Gefahr des Zusammenbruchs ge-
tommeit find, ausreichende Kredite zu vermitteln; C. für die Er-
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Wemattonülts.

Sie belgischen Sewettschasten zur Auslünbersrage.

Am Sonntag fand in Brüssel ein außerordentlicher
Gewerkschaftskongreß statt, um die in verschiedenen
belgischen Industrien, ferner im Antwerpener Hafen brennend

gewordene AuSländerftage zu regeln. Nach ausführlicher Dis-
kussion wurde eine Resolution angenommen, die daS Recht
der Ausländer, in Belgien zu arbeiten, zwar im einzelnen ver-
teibigt- jeboch eine shstematische Masseneinfuhr au?«
länbischer Arbeitskräfte burch b i e Unternehmer, bie auf
diese Weise den Lohn drücken wollen, bekämpft. Außer-
dem verlangt die Resolution die Einsetzung einer paritäti-
schen Kommission, die gegebenenfalls die im Interesse der
Industrie als notwendig erachtete Arbeitereinwanderung fordert.
Für die Zuführung der ausländischen Arbeiter zu den belgischen
Gewerkschaften sollen besondere Ausschüsse (sorg: tragen, und wo
die Zahl hinreichend, sollen besondere ausländische Ab-
teilungen in den Gewerkschaften gewählt werden, um
mit den ausländischen Gcwerkschastszentralcu zwecks Anstellung
fterndsprachiger Gewerkschaftsführer zu verhandeln.

Fortdauer des englischen SchiffSsunkerstreikS. Unter dem Vorsitz
des Arbeilsmimsters fand am Mittwoch in London eine Zusammen-
kunft statt, um einen neuen Versuch zur Beilegung des Funktelegraphen-
streiks zu machen. Es gelang jedoch nichi, eine Einigung herbeizu.
führen. Nach Angabe der (Gewerkschaft der Funkentelegraphisten
haben über 900 in See befindliche Schiffe zur Zett feine Telegraphisten
an Bord.

Ter amerikanische Kohlengräbeestreik geht weiter. Die Kon-
ferenz der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Anthracitkohleit-
bergbau, die nach einer Beilegung de? Ausstandes sucht, hat sich
auf unbestimmte Zeit vertagt, ohne daß ein Uebcrcintommen
erzielt worden ist.

Der Streik in Limmerik (Irlands ist aufgehoben. Der
Nationalrat der gewerkschaftlichen LandcSzentrale in Irland er-
klärte den Boykott über bie Baustellen der Siemens-
Schuckert - Bau-Union am Shannon-Fluß in Irland für
beendet, nachdem es gelungen ist, eine Stundenlohnzulage von
Va Penny durchzusehen. Der Stundenlohn für Hilfsarbeiter be-
trägt 9 bis 10 Pence (b. i. 72 bis 80 H) pro Stunbe.

Kieme Ehromk.

Der dänische MetnodisteMchof Soft als

Betrüger entlarvt.

Vor mehr als einem Jahre erregte die in Kopenhagen er-
folgte Verhaftung des Methobistenlnschofs für Skanbinavien, Bust,
weit über die Grenzen der skandinavischen Länder hinaus großes
Aufsehen. Bast wurde beschuldigt, Gelder aus Sammlungen für
wohltätige Zwecke für sich und seine Familie und Freunde tier«
wandt zu haben. Nach ausgiebigen Verhören und einer ein-
gehenden Prüfung der Bücher und Akten der betreffenden
methodistischen Organisationen hat die dänische Anklagebehörde
nunmehr daS Strafverfahren gegen den Bischof eingeleitet. Bast
wird des Betruges in 9 Fällen bezichtigt, begangen durch Fälschung
bet Abrechnungen über die verschiedenen Sammlungen, die er den
Revisoren und der Oeffentlichkeit vorgelegt hat. Durch diese
falsche Rechnungslegung soll er sich ein betrügerisches Einkommen
von insgesamt 635 000 Kronen erworben haben. Den größten
„Ueberschuß" erzielte Bast durch die Sammlungen der methodisti-
schen Zentralkommission. II. a. hat er in der Zeit von 1913 bis
1923 nach seinen Angaben 713 000 Kronen in Form von Weih-
nachtsgaben, Unterstützungen usw. an bie Armen abgeführt. In
Wirklichkeit haben bie Armen jedoch nur 372 000 Kronen erhalten,
während Bast den übrigen Betrag für R«Präsentationszwecke,
Administrationsunkoften usw. einbehielt. Den zweitgrößten un-
redlichen Gewinn soll er sich mit seinem Moralblättchen „Leucht-
türm", das der Bekämpfung des Alkohols diente, verschafft haben.
Er vertrieb dieses Blatt an eine Reihe von Organisationen, die
es in dem Glauben abnahmen, daß es keinen Ueberschuß bringe
bezw. der Ueberschuß wohltätigen Einrichtungen zugute komme.
Die Nachprüfung der Bücher hat aber ergeben, daß Bast rund
182 000 Kronen an dem Blatt verdient hat. Weiter führt die
Anklageschrift größere und kleinere Beträge auf, die für Kinder-
heime, für „verschämte Arme" und ähnliche Zwecke eingesammelt,
aber von Bast ohne Buchung des betreffenden Fonds entnommen
wurden. In Deutschland dürfte es besonders peinliches Aufsehen
erregen, daß Bast auch aus einer Sammlung amerikanischer
Methodisten für notleidende Kinder in Mitteleuropa und von
einer Summe, die ihm ein dänischer Pfarrer für Wiener Kinder
übergeben hatte, einen Teil für sich verbraucht hat. Offenbar
hat da? Kibelwvrt ',>Jhr sollt nicht-Schlitze sbmmek«,'die die Mollen

. und der.Rosi p^iW' .für ihn keine.Geltung achachf. Die Ver-
handlung gegen Bast, soll Anfang Mürz vor dem Schwurgericht
in Kopenhagen stattfinden.

Trotzkis Kritik am russischen Zeitungswesen. Unter dem Vor-
sitz Trotzkis fand in Moskau eine Versammlung von Herausgebern
sowjetrussischer Zeitungen statt, um Maßnahmen für die inhalt-
liche und namentlich drucktechnische Verbesserung der in Sowjet-
rußland erscheinenden Blätter zu beraten. Dabei legte Trotzki,
um seine abfällige Kritik an der Aufmachung^ der Sowjetbläfter
zu bekräftigen, eine Nummer der „Jswestija" vor, deren erste
Seite ganze Felber mit fast unleserlichem Druck aufwies. Eine
derartige Aufmachung von offiziellen Blättern, die noch dazu in
modern eingerichteten Druckereien hergestellt werden, fei — wie
Trotzki erklärte — einfach skandalös. Schließlich schlug Trotzki
vor, jeder Druckerei eine Nummer der Times zur Ansicht zu
senden, weil man daraus lernen könne, wie eine gute Zeitung
aussehen muß.

Die Vernichtung der Wälder in der Krim. Die Zeitung
Kraßnij Krijm weist in einem Artikel auf die Gefahr einer end-
gültigen Vernichtung der Wälder in der Umgegend von Jalta hin.
Viele Hunderte Desjatin Wälder und Parks seien bereits ver-
schwunden unb das Holz zu Bauzwecken verwandt worden. Die
früheren Waldflächen werden in Tabakplantagen ver-
wandelt. „Nähert euch Jalta von Massandra", schreibt das Blatt,
„und ihr werdet sehen, wie die einstmals herrlichen Wälder in
Tabakboden verwandelt wurden! Die Folgen davon werden sich
zweifellos bald darin zeigen, daß sich Aufweichungen des Bodens
einstellen werden."

Der ausgeblicbcne Sonnenschein. Wie das Meteorologische
Institut in Stockholm mitteilt, hat die schwedische Hauptstadt
in diesem Jahre während des Aionats Januar insgesamt nur
neun Stunden Sonnenschein gehabt, wahrend die Sonne
normalerweise im Januar etwa 50 Stunden zu scheinen pflegt. In
diesem Jahre schien dir Sonne über Stockholm am Neujahrstage
drei Stunden, am 2. Januar zwei Stunden und glänzte dann bis
zum 26. Januar durch gänzliche Abwesenheit. — Auch die Stadt
Hamburg ist bekanntlich mit recht wenig Sonnenschein gesegnet.

Familienstreit mit tödlichem AuSgang. In der Nacht zum
Sonmag wurde in Oppin bei Halle der Tischlermeister Willy
Linke erschossen aufgefunden. Als Täter verhaftet wurde der
S ch w a g e r des Ermordeten, Franz Reck. Grund zur Mordtat sollen
Familienzwistigkeiten sein. Reck will aus Notwehr gehandelt haben.

Unregelmäßigkeiten bei der Hallenser Stadtbank. Aus Halle
wird der „Vossischen Zeitung" berichtet, eine Revision bei der
Stadtbank in Halle hat eine statutenwidrige, also ungesetzliche
Kreditüberschreibung von mehreren Millionen ergeben, zu deren
Deckung zunächst die Rücklage des Jahres 1925 verwendet werden
mußte. Diese Rücklage reicht aber zur Deckung des Defizits nicht aus.

Flugzeugabsturz, Dem „Lokalanzeiger" zufolge stieß bei
Proßnitz in Mähren ent tschechisches Flugzeug im Nebel gegen
einen Kirchturm und stürzte aus 50 Meter Höhe ab und explodierte.
Der Pilot und der Beobachter erlitten tödliche Verletzungen.

Eine große Gaserplofion erfolgte in der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch in einem nördlichen Viertel Londons. Ueber eine
Stunde hatte man den Eindruck, als ob ein kleiner Vulkan mit
flammendem Krater, Erdstößen und fortlaufenden Explosionen
ausgebrochen sei. An der Ecke Truro und Tinsbury Road war
ein Hauptgasrohr geplatzt und schleuderte fünf Fuß hohe Flammen
in die Luft. /

Ein verwegener Bankraub wurde in der Filiale der Dis-
kontogesellschast B erlin - Schmargendoiff Mittwoch vormittag
ausgeiührt. Kurz vor 11 Uhr kam ein junger Mann mit einem
Trolchkenauto angefahren und gab dem Chauffeur die Weisung,
auf ihn zu warten. Der Fahrgast ging um die Ecke, verschwand
tn der Bank, band sich eine schwarze Gesichtsmaske um, trat an
den Schalter und hielt dem Kassierer, der eben einen Stoß von
Geldscheinen zählte, die Pistole vor das Gesicht. Während der
überraschte Kassierer zurückprallte, nahm der Dieb die 3090 X
betragenden Geldscheine an sich, eilte in das Auto und versuchte
zu entfliehen. Der Chauffeur weigerte sich jedoch, durch
das aufgeregte Wesen seines Fahrgastes zur Vorsicht gemahnt,
weiterzufahren, worauf der Bankdieb zu entfliehen versuchte. Er
wurde jedoch von dem Bankbeamten und der Schutzpolizei ergriffen
und zur Polizei gebracht.

Groftfener. In Dollbergen (Kreis Burgdorf) explo-
dierten am Dienstag vormittag in einer Fabrik zur Herstellung
von Oelen mehrere Behälter. Wegen des Umfangs des Feuers
und der bestehenden Gefahr für die nähere Umgebung wurde auch
die Wehr aus Hannover alarmiert, die jedoch nicht mehr in Aktion
zu treten brauchte.

Grubenunglück in Amerika. Aus Pittsburg wird
gemeldet: In einem bei Horning gelegenen Kohlenbergwerk ereignete
sich eine Explosion, durch die drei Arbeiter getötet
und 20 verletzt wurde«.

Oeffentfi Wetterörenft.

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.j
lNachdruck verboten.)

f
fflroftet QnartterauSschuh. Grohe Sitzung heute abend Tü Uhr

im ifleschastSzimmer, Wtofic Bleichen 23.
ZViclUtite des CrK'Derclns. viin 7. Februar findet morgen» 10 Uhr

tm Ltadtvnik. Stadion (Bor dem Waffeiturini. eine Clesarntilbuna der
Svielleuie statt. tzS ist Pflicht aller, unbedingt zu erscheinen. Tiensi-
anzug.

Ävteilung 1, Eimsbüttel. Bedarf an grünen Girlanden zur Aus-
schmtickung. pro Pieter 25 Z, muh bis Sonntag, 7. ffebruar, beim
Äanictabcu -wollende», Scheneselderstraste 14. angemeldet werden

Abteilung 2. Freitag, abends 7' nur. .Zusammenkunft der Grup-
ptnfübrcr. Aller andere fl'j Ubr, Bundestag, Erscheinen unbedingt
ersoiderUch,

Abteilung 4, llameradschast 4 Zweiter Zng heute abend ? Ubr an
bekannter Stelle. Freitag allgemeine Persammiung rurnballe, 2 anet ■
(hafte, S Uhr. Trommler und Bletser um 8 Uhr an bekannter Steile.

Abteilung 5, LPielleute. Sonntag, 7. Februar, vormittags 8*i Uhr,
Bohniws Röding,, markt vollzählig.

Abtettung 12. Kameradschaft »Versammlungen. Tagesordnung: Bun-
destag. — A. Am Freitag. 5. Februar, abend» 8 Ubr, Im bekannten
Lokal. — Sonnabend, ti. Februar, abend» 8 Uhr, l>, bei Ewer», -alfel-
breoi,trotze 29. F. bei Allerding. Jsslandltratze 77. H. bei Fwen,
Mittelstrape 95. u. Am Montag, 8. Februar, abends 7t, Uhr, bei
Pepper, finiitlttnfic. 16.

Abteilung 14, tlameravschalt B. Heute abend 8 Udr sindet unsere
gameradlchgllSverlamniliiiig bei ttalleubach, Repsoldstratze, statt. Wich-
tige TageSordunua. Bundestag.

Abeilung 14, Änmetabfihnlt A. Am Sonnabend, 6. Februar, findet
unser Unierhallungsahend bei Bett. Beienbinderhos 9 (St. Eeorger t'ie
sellschgstshau») statt Alle iiameradeu und Freunde deS Reichsbanners
sind eingeladeu. liiiuritt und Tanz frei

Kameradschaft J. Am Montag, 8. Februar, abend- 7S Udr präzise,
Antreten Turnhalle Slovpel zum besonderen Tienst. Jeder Kamerad
mutz erscheine». Lpiellenie ohne ^nlleiimcnte.

e»muB. Ächtung Lvieueute. Am Sonntag morgen 9 Ubr An-
treten bet Kallenbach. _

Abteilung 1«. Kameraden und Republikaner! Ächmiickt zum Bun
deSfelt. Ostrlandenbestellungen nehmen entgegen die Kameraden
A -Prietz. Wendenltratze 383. und W. Holm. TobbelerSweg 31 Preis
pro Meter 25 Si. Ferner lind billig Fahnen mit und ohne Stange zu
haben beim Kameraden Prietz

Abteilung 2ii. '.int Sonnabend, 6. Februar, bei Taun, abend»
8 Ubr. Mitglicderversainnilung. Wichtige Tagesordnung.

Republitanische Feierstunde. Ain Sonntag, 7. Februar, abends
7'j Uhr. veranltalet die Abieilung II in der Aula der Aeallwnle User
stratze obige Feier. Tic Zusammensetzung de» Programm» bietet die
ltzewäbr. daß den Mästen nach icber Seite hin nur Guter geboten wird.
Ter Besuch ist zu embfebten. ,

.Kameradschaft Berncdors-Lanve. Sonutag morgen 9.39 Uhr bei
Abbe Antreten samtliebe Kameraden Sportriegen und Trommler- und
Bieiferkorp» tritt ebenfalls geschlossen an.

Gau Schleswig-Holstein.
Ortsgruppe Altona-Ottensen, 1. Dlstrilt. Wimpelweihe am Sonn-

abend, 6. Februar, abend» 8 Uhr, bei Möller, -asenstratze 43. Festrede:
Kamerad Tr. Lamp' l, Weiheakt: grau Lamp'l. Anschl>etzeiid Re-
zitation. itzesang. Tombola unb Tanz. Kameraden mit ihren Frauen
unb (Sonnet de» R. B. sind herzlich willkommen.

FungltUrmer Altona. Weibe be» Martin-Trompetenkoipr am ,. Fe-
bruar, abends 5'., Uhr, bei Has, CHlebcnfabm), Pinnebergerchanssee.
Alle Fungstuimkameraden müßen erscheinen. Tie Kameraden der Orts-
gruppe Altona und der umliegenden OrtSguppeu laden wir böflichst ein.

Ortsgruppe Osdorf. Am Sonnabend, 6. Februar, abend» 8 Uhr,
int Lokale bou Leefeberg Ww.: Werbversammlnng, Alle Kameraden
unb Freunde unserer Sacke müßen inr Stelle fein. Anw die Karne
raden der nmltegenden Ortsgruppen stnd berzliw willkommen.

Iitanbbbcl. VorstairdSsttzung am Sonnabend, 6. Februar, abend»
7 Uhr, bei Schlüter, Feldstratze.

Mtitomin .Äftttonte" Sambuca
Zentrale: »roße Thealerflraße 44, >. Stag«
«cöffnet: Mltirnoch« unb Freitag« 6—7 Uhr
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. Samvmg und Umgegend.

Wie die KPD. schwindelt.

Von F ab r i l a tb e tf t r b e tb a n b wirb uns geschrieben:
Tie Hamburger Volkszeitung bringt unterm 28. Ja-
nuar einen Artikel, bezeichnet „Lohnbewegung tn den Margarine-
fabriken". Wae in diesem Artikel zusmnmengc schrieben wurde,
läßt erkennen, baß cs dem Schreiber lediglich darauf ankommt,
den bekannten Dtinkkübel einmal wieder über die Gewerkschaft
und 'deren Leitung auszuschütten. ES war bisher reicht unsere
Gepflogenheit, auf derartige Ergüsse der Volkszeitung und deren
Lcrichterstatier einzugehen. Wir halten cS aber für dringend
erforderlich, die Hamburger Margarinearbeirerschast auf di« Be-
handlung ihrer internsten Angelegenheit — der Lohnfrage — in
per breitesten Oesfentlichkhit butdi diesen Berichterstatter binzn-
weisen. Ei-wachsen ihr dadurch Schwierigkeiten und Schädigun-
gen, dann möge sie sich dafür bei der ilialkSzeitung und deren
Hintermänner bedanken. Di« Arbeiterschaft hat all« Ver-
anlassung. Leute dieses Schlages, die sich in den Versammlungen
und tn den Betrieben als die wahren Verfechter des gewerkschaft-
lichen Rechtes bewegen, schärfer al8 bisher unter die Lupe zu
nehmen.

Der Verfasser des Artikels, der nicht den Mut hat, seinen
Nameit unter sein Geschreibsel zu setzen, nimmt insbesondere
Veranlassung, den Geitossen Eggers vom Betrieb A. L. Mohr
in Bahrenfetd zu beschmutzen. Diese Handlung läßt klar er-
kennen, wohin die Reise gehen soll. Die Vorbereitung zur Be-
triebsratswahl wird von der KPD. in dem benannten Betrieb
besonders eifrig betrieben. Da gehört es natürlich zu den Ge-
pflogenheiten bfr KPD.-Leute, den Arbeitern Märchen aufzu-
tischen, um ihre Ziele zu erreichen. Vor allem liegt den Smvjet-
leiiten am Herzen, den Qbmannsposten in diesem Betriebe wieder
zu besetzen. Die Person ist sa bereits bestimmt. Die Arbeiter-
schaft dieses Betriebes hat daher alle Ursache, auS dem Vorgehen
der KPD. die richtigen Schlußfolgerungen zu ziehen. Nur zu oft
hat die Belegschaft des Betriebes an sich selbst erfahren müssen,
welche Nachteile ihr durch das Beschreiten kommunistischer Wege
entstanden sind. Die Arbeiterschaft must deshalb verhindern, dass
ihr Betriebsrat der kommunistischen Parteipolitik dienstbar ge-
macht wird. Die Vorgänge des Jahres 1923 sind noch in aller
Erinnerung und haben' zur Genüge gezeigt, wohin die Reise geht,
wenn die Arbeiterschaft einzelner Gruppen die Unabhängigkeit
ihrer gewerkschaftlichen Einrichtungen preisgibt.

Die Arbeiterschaft der gesamten Margarineindustrie Groß-
Hamburgs, soweit sie auf dem Boden der Amsterdamer Gewerk,
fchaftsrichtung steht, hat die Verpflichtung, wenn sie nicht unter
den Schlitten geraten will, den verkappten Vertretern der Mos-
kauer Richtung in den Versammlungen usw. den nötigen Wider-

stand entgegenzusetzen.

Deutsches Reich.

Der neue EMedKpruK für das Nankgmerbe.

Am Mittwoch ist im Reichsarbeitsministerium durch den
Schlichter Oberregierungsrat K u t t, g für das deutsche Bankgewerbe
ein Schiedsspruch gefällt worden, der 1. die Verlängerung des
Tarismantels bis zum 28. Februar 1927, 2. eine Gehaltserhöhung
für Januar um 4 %, ferner für Februar bis einschließlich September
um 5 % gegenüber den bisherigen Sätzen, 3. eine Arbeitszeit-
regelung bis" zum 1. Oktober 1926 vorsieht. Bis zu diesem Zeit-
punkt kann die tarifliche Wochenarbeitszeit von 46 Stunden im
Bedarfsfälle auf 62j bezw. 54 Stunden erhöht werden mit der
Dtaßgabe, daß wöchentlich 6| Ueberstunden ohne Bezahlung zu
leisten sind. Der Vertreter des Bankverbandes
erklärte sofort diesen Schiedsspruch für „unan-
nehmbar." Die Erklärungsfrist läuft bis zum 8. Februar.

Eonderunteritützungen für Tabakarbeiter.

In einem Runderlaß des preußischen Ministers für Volks-
wohlfahrt werdön neuere Bestimmungen des ReichSfinanzmiiiisters
und des Reichsarbeitsministers über die Sondcrunterstützung der
Tabakarbeiter bekanntgegeben, aus denen der Amtliche Preußische
Pressedienst folgendes -mitteilt:

Bei der Entscheidung, ob eine Unterstützung für erwerbslose
und kurzarbeitende Tabakarbeiter gewährt werden darf, sind die
allgemeinen Voraussetzungen für die Gewährung der Erwerbs-
losen- und der öffentlichen Fürsorge, soweit sie nicht ausdrücklich
aufgehoben sind, zu beachten. .Insbesondere bleibt auch die
Prüfung der Bedürftigkeit unberührt, sie ist jedoch entsprechend
dem Willen des Gesetzgebers und der besonderen Notlage
der Tabakarbeiter nicht engherzig vorzunehmen-, Kleinbesitz,
der sich bei Tabakarbeitern vielfach findet, darf nicht für die Beur-
teilung der Bedürftigkeit in Betracht gezogen werden. Zur Be-
rechnung der Unterstützungssätze für Kurzarbeiter find die
Lohnausfälle im Laufe einer Woche zusammenzuzählen und durch
6 zu teilen. Dem Kurzarbeiter darf nur für jedes volle Sechstel,
um das sein Wochenarbeitsverdienst gemindert ist, der Tages-
unterstützungssatz einschließlich der Familienzuschläge, den er als
Erwerbsloser beziehen würde, gewährt werden. In diesem Sonder-
fall wird man unter den Begriff der Gelegenheitsarbeit
alle Arbeiten bis zur Dauer von 4 Wochen zu rechnen haben.

Kann -le Mbeltslosjgkeit verringert tver-en ?

Die Frage mutz von jedem, der die wirtschaftlichen Verhalt-
wisse einigermaßen kennt, unbedingt bejaht werden. Die Arbeits-
losigkeit kann erheblich eingeschränkt werden, wenn Reichs-
regierung und Länderregierungen es nicht bei wohlmeinen-
den WortenundRedensarten bewenden ließen, sondern
denWillenzurTat bekunden würden. Greifen wir einmal
das Baugewerbe heraus. Wer wollte bestreiten, daß hier viel,
viel mehr getan werden könnte, um den Wohnungsbau zu
fördern. Wie oft wurde schon darauf hingewiesen, wie wichtig
ein flotter Beschäftigungsgang im Baugewerbe ist, weil er be-
fruchtend auf eine Reihe anderer Gewerbe wirkt.
Die furchtbare Wohnungsnot schreit geradezu nach ver-
mehrter Bautätigkeit, aber was auf diesem Gebiet geschieht, ist
nichts Durchgreifendes, das Linderung verspricht.
Stagnation auf allen Gebieten, heimliche und offene Sabotage
jedes zeitgemäßen Fortschritts. Dabei ist es nicht so, als ob die
Reichsregierung nicht über den Stand der Dinge unterrichtet
wäre. Im GegenteilI Fast alle größeren Gewerkschaften
haben Reichstag und Reichsregierung in wohlbegründeten Denk-
schriften auf den Ernst der Lage hingewiesen und auch aus-
führbare Vorschläge gemacht, wie eine Behebung der Ar-
beitslosigkeit in Angriff genommen werden muß. Wir erinnern
nur an die von uns schon besprochenen Eingaben des Fabrik-
arbeiter- und des Atetallarbeiterverbandes. Neuer-

dings verdient eine Eingabe Beachtung, die der Verband der
M a l e r an den Reichstag und an die einzelnen Reichsministerien
gerichtet hat. Auch im Maler- und Lackierergewerbe macht sich die
Krise sehr stark bemerkbar. Der Verband hatte im Dezember
11 850 Arbeitslose gezählt, das sind 81,1 % der Gesamtmitglieder,
und 4052 Kurzarbeiter oder 10,6 % der Gesamtmitgliedschaft. Die
wirkliche Arbeitslosigkeit ist aber, wie auch die Ziffern der Ar-
beitsnachweise dieses Gewerbes beweisen, mindestens 50 % hoher zu
veranschlagen. Ein großer Teil der arbeitslosen Mitglieder wird
nicht erfaßt, weil er wegen der Aussichtslosigkeit, jetzt Arbeit zu
erhalten, sich jeder Kontrolle und Feststellung durch die Verbands-
organe und durch die Arbeitsnachweisstellen entzieht. Und doch
gibt es auch im Malergewerbe Arbeiten genug, die ausgeführt
werden könnten, aber wegen angeblichen Mangels an Mitteln
nicht in Angriff genommen werden. Die Eingabe bemerkt dazu:
„Die Unterbehörden stützten sich dabei trotz Anerkennung unserer
Argumente und der Notwendigkeit der von uns namhaft gemachten
Arbeiten aufdieAnweisungenderhöherenBehörden
und auf die in Aussicht genommenen allgemeinen Notstands-
arbeiten Bei diesem Hinweis wird ganz übersehen, daß viele
öffentliche Gebäude und Berkehrseinrichtungen sich in einem so
unhaltbaren Zustand befinden, daß daS weitere Hinausschieben
der dringendsten Jnstandscvungsarbeiten, die hauptsächlich Maler-
und Anstreicherarbciten sind, graste nnwiederbringlickie Volkswirt-
fchastliche Verluste und schwerste Schädigungen der Balksgesund-
heit Hervorrufen muß. Darum wäre die Inangriffnahme solcher
durchaus produktiver Arbeiten, ansgeführt von Facharbeitern, die
bei einem Umschlag der Konjunktur bann in ausreichender Zahl
nicht mehr zur Verfügung stehen, viel wertvoller als die all-
»emeinen Notstandsarbeiten, die — zumal von ungeeigneten Ar-
beitskräften ausgeführt — durchaus unrationell und Verhältnis-
mäßig kostspielig werden." Also auch hier Anerkennung der Tat-
sachen, aber keine Hilfe, kein Entgegenkommen, wo eS sich um
Notwendigkeiten handelt! Der VerbandSvorstand wendet
sich in seiner Eingabe auch gegen daS Unrecht, die Gehilfen des
Maler- und Lackierergewerbes mit dem Hinweis auf den Sai«
soncharakter dieses Berufe? mit ihren Unterstützungsgesuchen
"bzuweisen oder ihnen vielfach eine übermäßig lange
Wartezeit aufzuerlegen,, und verlangt schließlich Bereit-
stellung von Arbeitsgelegenheit, Erhöhung der Erwerbolosen-
unterstützungSsäyc, Einführung der Kurzarbciteruntcrstübung
und gleiche Behandlung mit den Arbeitern anderer Berufe.

Tic Kaliarbeitcr lehnen den Schiedsspruch ab. Die Arbeit-
nehmer haben den vom Reichsarbeitsuiiiiister gefällten Schiedsspruch
'ur Ben Malibergbau, der eine nur geringe Lohnerhöhung für die
unteren Gruppen vorsieht, abgelehnt. Die Arbeitgeber haben Ber-
uwblichkeitsertlärung beantragt,

Aus den Hamburger Gerichten.

Ein MtnbvtrWrtt unschädlich gemacht.

Von den Gefahren, die der Jugend drohen, gab eine Ver-
handlung vor der Strafabteilung 2 a ein betrübendes Bild: denn
eine verkommene Jugend ist der unerschöpfliche Born, au9 dem
dem Verbrechen und dem Laster Jahr für Jahr neu« Nahrung
qutnt. Angeklagt waren der „Seemann" Adolf Fellmann,
der Chauffeur Otto H., der Bauarbeiter Adolf ft„ der Maschinen-
bauer Johannes A. wegen Einbruchs, Fellmann außerdem wegen
Verbrechens wider di« persönliche Freiheit und Sittlichkeit. Fell-
mann, mit 7 Jahren Zuchthaus wegen SittlichkeiiSverbrewenS
vorbestraft, reist« in Deutschland herum und lenkte dabei sein
Augenmerk auf junge Leute, denen er «AS angeblicher und beauf»
tragier Obersteward der „Cap Polonio" Stellung auf einem Schiff
versprach. Den Mitangeklagten H. lernte er im Hamburger Hafen
kennen; doch bestreitet H., daß F. ihm sexuell zu nabe trat. Einen
gewißen Walter lernte F. in Berlin an einer Obstkarre kennen
unb verschlepple ihn nach Hamburg. DaS Jugendamt konnte ihn
noch beizeiten nach der Heimat zurückbefördern. Der angeklagte
A. machte die Bekanntschaft des F. in der Großen Allee und
fenelte ihn dauernd an sich. Eine Reihe von jungen Leuten au8
Braun;chweig befunbeten als Zeugen, wie F. sie beschwatzt hatte,
daS Elternhaus zu verlassen und ihnen Stellung auf einem Schiff
veriprach. Von Braunschweig gebrauchten sie zur Wanderung
3 .. vonate, bis sie in Hamburg landeten. Auf dieser Wanderung
mußten sie für F. betteln und stehlen und verbrachten die Nächte
in ^nigendherbergen, wo F. das Ziel seiner perversen Wünsche

erreichte. Einer der Zeugen beschloß seine Wanderung in einem
Krankenhaus und hat noch heute an den Folgen zu leiden. Weiter
wurde dem F. noch zur Last gelegt, sich an den Kindern der Logis-
wtrtin unsittlich vergangen zu haben. Doch nach Aussage deS
zehnjährigen Schulmädchens mußt« daS Gericht schließsich, wenn
auch zaghaft, annehmen, daß die Belastung nickt stimmte. Ander-
leits wurde jedoch festgestellt, daß Fellmann in dem Hauf«, in
dem er Lohnte, mit sämtlichen um ihn versammelten jungen
Leuten Turnübungen und Nacktikultur betrieb, um den jungen
Leuten seine „Wege zur Kraft und Schönheit" zu weisen. Einen
der Söhne bing er an einem Strick auf und konnte ersterer nur
m't fruWer Not dem Tode entrissen werden. Fellmann und seine
3 Mitangeklagten haben außerdem auf ihren Wanderungen eine
Reihe von Einbrüchen auSgeübt. Im .Hause seines Logiswirts
stahlen sie 3 Uhren und 1 Kapsel. Seiner zweiten Logiswirtin
stahl ff. die Uhr des verstoilbenen Mannes. An der Alfterkrna-
chaussee stahlen sie einen Treibriemen. In Ludwiglust raub'en
sie emc ieifenfabrif auS. In der Gcrtigstraße drückten sie eine
Ladenscheibe ein, doch der Ladeninhacker bemerlte es beizeiten
Asn Bienenbüttel stahlen sie Eisen. Im FersenseldSweg versuchten
sie ihr Glück an der Scheibe des Brotladens der „Produktion".
Die Stärke der Scheibe war größer als die des Glasschneiders.
Auf einer Wanderung mit den Kindern der Logiswirtin nach
Thüringen stahlen sie dem Onkel 47 000 Papicrmark und bei einer
hiesigen Sportartikelfirma Fußbälle und Fußballstiefel.

Zwei medizinische Sachverständige, Dr. Schulz und Dr
Bischoff, bekundeten, daß F. vorübergehend nach langer Haft
an Haftpsychose hysterischen Charakters gelitten habe. Nack
sechswöchigem Aufenthalt in Langenhorn fei er jedesmal wieder
hcrgestellt. Alle diese Störungen seien nicht derartig, daß man ihn
als geisteskranken Menschen bezeichnen könne und daß die freie
Willensbestimmung bei ihm ausgeschlossen sei. Der Staats-
anwalt hielt den F. für die führende Persönlichkeit, um die
Nch die andern gruppiert hätten. Mit List habe er minderjährige
Personen den Eltern entzogen und sie zum Betteln und Stehlen
angehalten und unsittliche Handlungen täglich an ihnen vor-
genommen. Er beantragte gegen F. 4 Jahre Zuchthaus und
6 Jahre Ehrverlust, gegen K. eine Zusabstrafe von 10 Monaten
SU den gegenwärtig zu verbüßenden 4 Jahren Zuchthaus. Für
vollendete und versuchte Diebstähle beantragte er 7 Monate gegen
H- und 4 Monate Gefängnis gegen A. Das Gericht unter dem
Vorsitz des Oberamtsrichters Dr. Behrends war der Ueber-
zeugung, daß F. ein ganz gemeingefährlicher Mensch
i st. Nach seiner letzten Strafe habe er sich auf demselben Gebiet
von neuem betätigt Verschiedene der dem Angeklagten zur Last
gelegten Einbrüche feien nicht von Erfolg gekrönt 'gewesen oder
nicht genügend bewiesen und seien daher fallen gelassen. Bei F.
habe sich nach der letzten Zuchthausstrafe von 7 Jahren eine Besse-
rung nicht bemerkbar gemacht Der moderne Strafvollzug bade
sich bei ihm nicht bewährt. Daher bleibe nichts anderes übrig,
als ihn von neuem unschädlich zu machen und ihn für 7 Jahrc
in ein Zuchthaus z u bringen. Dazu kämen noch
10 Jahre Ehrverlust. Für K. gelte eine Zusatzstrafe von 10 Mo-
naten Zuchthaus. H. und A. feien freizusprechen. Beide Ange-
klagte seien damals 16 Hahre alt und geistig und sittlich nicht
genügend entwickelt getoeien, um zu wissen, was sie unter dem
unheilvollen Einfluß des F. taten.

gUtnfcjeinC^rogramm

dec 9lordij<0en SRundfunt A. G.

Freitag, 5. Februar 1926.

6,55 Uhr vormittags: Zeiteingabe.
7,00 Uhr: Wetterbericht. Letzte Trahtmeldungen.
7,30 Uhr: Wetterbericht. Landwirtschaftliche Meldungen.
7,45 Uhr: Fünf Minuten Recht und Unrecht.

12,00 Uhr: Küstenwetterbericht.
12,15 Uhr: Funkbörse der Norag.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

1,10 Uhr: Schiffahrtsfuiik.
1,20 Uhr: Schulfunk: Joseph Haydn. Die Jahreszeitem
2,05 Uhr: Hauskonzert der Bremer Norag.
2,45 Uhr: Funkbörse der Norag.
3,00 Uhr: Eisbericht.
3,35 Uhr: Zeitangabe.
3,40 Uhr: Funkbörse der Norag.
4.00 Uhr: Die Schiffahrt im Funk. Luftverkehrsmeldungen.
4,15 Uhr: Die alten Meister.
5,00 Uhr: Die Bestimmungen der Invalidenversicherung.
5,00 Uhr: Rokoko.
6,00 Uhr: Tanzkränzchen der Funkwerbung.
6,55 Uhr: Bleier, Müller, Schulze, Schmidt.
7,20 Uhr: Milch oder Butter.
7,45 Uhr: Hamburger Frucht, und Gemüsemarkt.
7,56 Uhr: Wetterbericht.
8,00 Uhr: Nack-klassische Meister.
9,00 Uhr: Fasching in München.

Donnerstag, 4. Februar.
Bei leichten Winben au« östlichen Richtungen oder windstille hatte

Nordwestdeutlchlanb in den letzten 24 stunden mildes und trübes, viel-
fach nebliges Wetter. In den Adendstunden letzte erneut Regen ein.
Tie gestrigen Höchsttemperaturen lagen -wischen 7 und 9 Grad, die
tiefsten der letzten Nacbt zwischen 2 und 7 Grad Wörme.

Ein Umschlag der Witterung bereitet slw durch kräftiger Steigen
der Luftdrucks übet Nord». West- und Mitteleuropa vor.

Vorhersage für den 5. und 6. Februar.
Möftige bis irische, zeitweise böige nordüstliwe rvinde. wolkig,

kälter, leine oder geringe Rieversailäge: stellenweise Rawtsrost.
Nordostdeutschland wie Nordwestdeutschland. Siiddcutschland: Zu-

nächst Fortdauer der bcrrschenden Witterung, kälter.

Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg.
Ebbe: 9,53 llbr Dm.. 10,14 Ubr nm. Flut: 5,2 Ubr vm., 5,21 Uhr um.

Eintritt der Ebbe und Flut in Cuxhaven.
Ebbe: 5,36 Uhr vm., 5,57 Uhr nm. Flut: 12,2 Uhr vm., 12,21 Uhr nm.

WfcowrWotWW
«eschöktrstelle: »rohe gleichen «17, « «tage, flimmer <41
Oeöffnet: von «'/, oonn. bl« nachm. und 4 bl« r Uhr abend«
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Bezirk varmbrrk, Abteilung Nord. Sonnabend, 6. Februar: Nacht-

fahrt nach Hote-dort. Absabri 5 Ubr Babnbos llwrmberk. Kosten 1,20 .H.
— Sonntag, 11. Februar: Fahrt in» Tarpenbeckgeläude. Tressen mor-
gens 8% Uhr am alten Tresspiinkt.

Bezirk Barmbeil. Abteiliiiig Mitte. In dieser Wocke fällt der
<9ruppeuadenb aus, dasür übt der Sprechchor im Fugendheiin abend»
6 Ubr. Nächste Wocke sällt der Nestabend am Nlittwoch au», dasür
ebenfalls Sprechckorübn im Fugendbeim abend» ti Ubr.

Bezirk Hohenfelde Freitag, 5. Februar, von 5 bi» 6U Uhr, älnippe
Karl 0., Schule Angerstratze <. Bergetzl die Liederbücher nickt: von
6'b bl» 8 Uhr Gruppe Werner. Liebeibiicker. Bleistift und Notizpapter
Mitbringen. Seid pünktlich, sonst tonnt 3br erst eine halbe stunde
später eingelaffen ivcrben. Sonnabend, 6. Februar, von 5 bi» G Uhr,
Spiel- und Turnstunde in der Turiiballe Berlinertor: von 7 bi» 8 Uhr
Tanzgruppe in der Turnhalle Berlinertor, — TienStag, 9. Februar, von
6 bi» 8 Uhr Handfertigkeit» unb Liederabend in der Sckule Anger
stratze 7. — Freitag finbct im '.’lnimln|i an unsere Veranstaltung eine
Fübrerbesvrechuug bei Werner, Lilllkrterstraftc 41», 3. Et., statt. Tie
Elternvertreter werden gebeten, zu erscheinen

Bezirk Eimobüttel 2. Heute Treffen 5% Ubr Sternschanze. Be
such be» Lehrfilm» .Tic neue Ärotzmackt'. Aegelinätzige Beranstal-
tunflen in der Schule Schanzenstratzc: Montag» von 6 bi» 8 Uhr Hand
arbeit für Mäbcken: von t> bi» 8 Ubr Basteln unb fliehen: non ti bi»
8 Ubr Bibliothek Mittwoch» von ti bi« 8 Ubr Turnen. Freitag» von
6 bi» 8 Uhr Tanzen: von 8 bi» 10 Uhr Tanzen für Führer unb Heller.

Bezirk (rtmsbütiel 3. Sonntag. 7. Februar, ckrtippe Willb. Apostel-
kircke. 10 0,. — Sonntag, 14. Februar: Nachtfahrt nach Hoisdorf.
1.20.#. Anmeldung bl» 7 onnerStag. Sonntag. 7. Februar: Okuupe
Wilhelmine. Aposielkirche. 0 ~,. — Elternabend nm Freitag, 12. Fe
bruar, abend» 8 Uhr, Stcüingerstratze 15.

Bezirk Hohelnst. Montag» von ti biJ 7‘? Ubr Werkabend: von
6 bl» 7üj ubr Handarbeitenbend. Tlcnstag» von ti', bl» 7», Ubr
Tanzabend. Mlttwock» von ti bi» 7'? Ubr proletarische Plauberstundc
für die Kleinen. Donnerstag» von fi bi» 7z, Ubr Befchästigungsabend:
von ti bi» 7u Uhr proletarische Plaudirstnnbe für Vic Groszen. Freitag ■
von 6 bi» 7‘n Ubr Handfertigkelt»abctid. Der Tanzabend findet in der
Schule Wranaelstrahe statt. Für die grösicren Kinder macken wir am
Sonntag. 7. Februar, eine Fahrt nach vttotz HanSdorf - FrldrtchSruh.
Treffpunkt Wraugelslratzc. Ecke iMdrtncrftrahc, morgens 8 Uhr.

Bezirk St. Panli-Norv. EltcrnversamiiilUiig am Montag, 8. Fi
bruar, abend» 8 Uhr. Schule Laciezstratze. Zu der Bersammlnug haben
auch sreiwilltae Mitglieder flutritt. Tagesordnung: Jahresbericht,
Neuwahlen, Die Aufgaben der »indersrennve.

Bezirk Ubicnhorft. Sonntag. 7. Februar: Wanderung nach Nien-
dorf. Abmarsch h Ubr. Sonntag II. Februar: Nestabend Im Fugend-
beim. Anfang 4 Ubr. Dienstag, IG. Februar, beginnt wieder unser
Singabcnd. Anfang 6s» Ubr. Dienstag, Iti. Februar: Sltentver-
sammlung,

Bezirk $t. Pauli Süd. Die Gruppe Walter wird am Mittwoch.
10. Februar, vorlesen au» einem Bucke, In dem erzäbu wird, wie ein
Neger über unü Weitze denkt. - In der Gruppe Bertha Mc, Ist am
Freitag 5. Februar, Vorlesen au» „'Uster Stoll" und Fragekasten abend.
— Die Sterngruppe baut am Montag, 8. Februar, Windmühlen und
bringt dazu Bleistift und Sckere mit. — ckruppp Bertba >irü. macht
am Sonntag, 7. Februar, eine Tagcrsghrt nach VolkSdorf. — Die
.Stolen Falken" treffen stck am Freitag, 5. Februar, nm 5,50 Ubr vor
dem <4,-W. znm Besuch deS Film» „Tic neue ckrotzmockt". Bringt alle
25 Z mit. — Am Sonnabend stnd ioir bei Erich. Thema: Die flei-
tung. — Sonntag, 7. Februar, machen wir eine Morgenfahrt und
treffen uns dazu um 8 Ubr bei Ccbcnllöbcn. — Donnerstag ist Immer
noch um 6 Ubr Vaden Schaarniarlt und Mittwoch» um 5 Uhr Bücher-
auSaabe im Heim.

Bezirk Moihcnburgsort. Dienstags, fi Uhr: Tanzen und Spielen in
der Turnhalle Vierlanberstratze. ijiruvbcu Augnsi, Ioiinh unb Ernst.
Nestabend ober Handfertigkeit in der Sckule Vlerlandcrstratze. Elruppen
Erick, Karl und Teo. - Mittwoch» ti Ubr: Tanzen und Spielen in der
Turiiballe Picrländerstrgstc. Oiruppcu Karl iiiid Teo. SIcstabcnd ober
Handfertigkeit in bet Sckule Bierlanderstratze. Gruppen August, Erick.
Ernst und Fonuh. — Donnerstags ti Ubr, vorn Mühlenweg. Alle
Gtlippen Baden Hcidenkamprwcg. — Freitags ti Uhr: Ncstadcud oder
Haiidfertlgkeit in der Sckiilc BtctländerNratze Gruppen August. Ernst,
Karl, ^loünv unb Teo, Tanzen und Spielen in der Iiirnbanc Bicr-
ländersttatze. Gruppe Erick. -- Sonnabend, 6. Februar, abend» ti Ubr:
Singabcnd in der Realschule Marckmaiinsiratze. - Sonntag, 7. Februar.
Gruppe Erick, 9 Ubr Mühlenweg, RatbouSbcstchttgung. Gruppe Start,
3 Ubr vor der Sckuke Vierländcrslratze,

Pinneberg. Gr-nppc Tillv bat nm Dienstag Fauscstunbc. — flut
Sonntag treffen wir uns 8'j Uhr am Bahiivos. Erlaubnisscheine mit«
bringen. - Gruppe Fritz kommt fetzt wieder von 514 bi» 7 Uhr «n-
fammen.

Aus drm Hamburger Parleffrden.

(»fit Parteiveteran. Am Sonntag, 7. Februar, feiert der
Be.sirkssührer des Vereins „Farmsen-Bersorgungsyeim", Richard
Zimmermann, feinen 81. Geburtstag. Er ist wohl einer der
ältesten Parteiveteranen, denn er gehört schon seit 1868 unserer
Partei an. Trotz seiner 81 Jahre erfreut sich Genosse Zimmermann
noch einer vollkommenen geistigen und körperlichen Irische, so daß
ihn seine Farmsener Genossen bei der lehlen Wahl wieder mit
großer Maforilal zum Vorsitzenden gemähU haben. Manche der
Genossen vom früheren Zigarrenarbeiler Verband Eimsbüttel, dem
Z. lange Zeit cnaehörl Hai, werden erfreut sein zu erfahren, daß
er sich noch am Leben befindet. _ Möge unserem alten Mitkämpfer
noch manches Jahr beschieden sein, um zum Nutzen unserer Pari ei

zu wirken.
— ♦

Arbkitersvorttartell.

Sportklub „Goliath von 1903".

Laut Bcschlutz de» Bezirkstages stnd dem SportNub „Woliatb* fol

Sende Bezlksferlcnkimpfe tn seiner in dec Sachsenstratze liegenden Turn-alle zugesvrockeu Breton. 5. Februar, iioliatb — Eiuigkeii lElmSbornl,
Diensag. 9. Februar, <:oliatb - Bar in decke riiraftspori. Freitag, 19. Fe
bruar, Ololiaib - Achille», Altona. Sämtliche Kampfe siiidcu abends
von 8 bi» 10 Ubr in ber Turnhalle Sackscustratzc statt Wie bei den bis
bertgen Stämbfn, Io wirb auch bieSmal wieder guter Sport gezeigt
werden, unb der Klub bittet um reckt regen Besuch. Eintritt 50

VersammlunMulrndkr.

ToilnrrStag, 4. ffcbruar.

Vereinigung ebemaliger Kriegsgefangener zn Hamburg, G. v.,
8 Uhr, in Willerts Gelellichaushau», Kohlhöfen 27.

Freitag, 5. Rebruor.

Holtarbeiterverbanb- Sektion Instrumentenmacher, 7| Uhr,
VeremShaus St. Pauli, Eimsbsilieler Straße 12. — Seftion
Drechsler, 71 Uhr, Gewertschastshaus — Jugendab-
teilung, alle Branchen und Bezirke, 7j Uhr, Gewerkschafks-
haus.

Zimmerer, Bezirk Bramsekd, 7 Uhr, Prigge, Bramfeld, Bei
der Kirche.

Lvsialdemokratischer verein, sf r a u e n v e r s a m m I u n g, Di-
strikt Neulladt, 8 Uhr, Westedl, Lange,gang 41.

vertehrrbilnd, Branche Perfonenkrast Wagenführer,
8 Uhr, Ellerbrook, Alstertiviele 1L



Freitag u. Sonnabend: nie

2 letzten Tage

Leib-, Bett-, Haus- u. Tisch

Wäsche, Baumwollwaren

Wäschestickereien

Weißwaren jeder Art

unsere bekannten hochwertigen Qualitäten

/abeIhaft billig80

Rohinsohn

Keuerwall 25-33in

t 1; @d)mtebrflruubftücf,

Siemens Idemerde-Mknäemieteinfimsm 8i M fiuihfeäu 8 swagenbau

bet nainen ®tfd><1ftiflUH«»baUtr ober wöhreub eine« leite«
Derselben in einer .inbern (ücmcinbc (Lipgemeindel al? in bet

•Eisenkonstruktionen Automobiibau

KOSMOS

SttN'Zgrgtbtn von Wilhelm Dittmann, M.d.sr.

Preis: 1,60 Mark

HAMBURG HAT’S WIRKLICH EILIG

denn wir verkaufen nach wie vor zu den bekannten Bedingungen

Kleine Anzahlung!
Bequeme Teilzahlungen!

Damen

s.,a 7 ,0 r 40
1 io 1.» 2 in
n is ■■ n o 2i

15
11.20

2.60

d. Gdv.,. oert. ®tn(iefrt)(.
ifto. ednmebeinoent. u.
Dufw un,! la n. Ueber«
eint (ileftr. S. u firofi«
anllbl. rorbb. Li-ch al«
» rtenh. flteignet, ich
Cbfi i. Mailer uroecflo«.
Ang.n E2uitb 6xp b B>.

(Dargektellt nach Von amtlichen Gehetmattcn

im Slustrage deS Parlainentarische» Unter;

iuchungS-Ausschusses über den Weltkrieg)

na:
Rolle
io m

/ 'bringen n>tr A

erstaunlich btlhge^W^ef

. ... dct StrM Bent”
Halles.e'le _ _ .

Ter WandSbcker Nleinviclttnarkt findet
repe-imastig wökventlich Donner-tag > in der
Austteünngshalls nur rem Neumarkl an der

60 tiO

SlkllkvWevv!eI

1 Lehrmädchen
g>luchl.Tchubhaui< Boldi
etoetfhotblftra^e 57.

®ieuergebäube Rciblng, markt fi Innere Statt)
Mübchenlchuie Srtleiftrane 42 1 Et. Paiäl)
Änabenfcbule Cfterlnabc «6 dtmebülitb
Unabenschule ßnouft'ttafic >1 Evvcnbvri
Sldbcbfn'diuto 8t6tner*ir .ftc -» iHnlenborftt
Knabenschule VON ^iJenftiaSe »2 tiarmbed
ftnnben'dnrlc '*robeiin>cg i^ainrn)
Wudchenkchul« Mnr inannbrabe '."i iBillw. Auoichlaq)
Jtnabenltbule ?lorbcrhreBe los (»t. »..otgi

®pt,tolität: Haarsärben, aueimenen. Wasser«
ouculatloncn, bubilopl.achneiben u. Karmen. Sn«
icrtigunR v. natui retrenem Haaierlag, (inticinung
läfitflcr Haaren. Warzen miitels Eielirolgle. foroie
«esichrs». tzonb- u. flunvslege lür lamen n. Herren.
LamtUche SB über. Maisagen 1111b Hvhensonnr.

Wonnenbab . . o,eo x. mit wlalsage 2,26 A
Licht-Lchwitzbad " 66 it. mit Malsnae 3.25 jR

Massage 1,60 A, Kichiennabel- u. Soolbab 1,50 A

M.

*, Sie. von Hamburg,
SJoranJbbt. I. Keuerlm.

BoUftrafie. brgtnnenb 8 Uhr morgens, statt.
Wanb» beI, ben 2. Kebrnar in«.

Ter Slefltftrat. Marltlommisllvn

Vir turtl) N)shlHrsr^M!Lck wialUw

ßrtt^n bdicW Assmos kktuMÄsmavke

3S?“ Maskenkostüme
billig tu verni ThHins.
Haui,nerbrootstr.»l,IV

BuchhonSruug Attre & Go-, Hamburg

SeblanSJtrop# 11—19 und gttiaU OeuMtrfchoftehou»

Maskenkostüme, billig.
Krankenftr. 12. II., link«.

Weölfntt
am 10., II Ich,

13. >n>b
15. Sebriiar I Ochir
von 5 bi» s Uhr

nachntiklgg».

WfRlsghM
9limigc, Paletots,

Münte, Beinkleider,
Aonßrman^n«

25uA6gs
bei tl. An. u. Ar.^ab!ung

FABiAM
102 eieinOamm 102

Speilalhau« kur
Herren-Äarbervben

keriig unb nach Mas,

Herren- u. Kinder-Bekleidung

Tanzkleider u. Smokings

Manufakturwaren sowie fertige Federbetten

8.96 1.80 4.60 S.-
kl. 32 C 42 0 60 0.68

Maschinenbau,Elektrotechnik.Heizung

Abendkurse, Werkmeister-, Techniker-Kurse.
Auskunft und Programm abend« von 6—8.

Wf Teilzahlung
twnen., Pomtn.

unb «inber. WSsth«
6<hsieiett

iSettwb.d,« gebet Sri

Robert i\eben& Co.
»oipenpleS ». vpi

Arbeitsamt

im rhcinlBcb-wentläl. Induelriegeliiet

sucht

zum baldigen Eintritt einen in
Theorie und Praxis erfahrenen

Sozialdemokr. Verein

I. d. bbg. Staatsgebiet
Distrikt Veddel

Bezirk .120.
Unseic GenussL’.

Behn
ist im Alter ron
II Johr, verstorben

Ehre ihrem
Andenken I

Beerdigang: 6. Fe-
bruar 1026. nachm.
SV, Chr, v.Kapelle 12
in Ohlsdorf.

Vni zahlreiche Be-
teilitrune bittet

Ole Distriktsleitung.

200
2«.—

ßlfiniw aut ÄON,weg.
MlwlLL,Piagmang.sa-
lorl zu verk ,. nur i«o.<
Lu sannen irr. 20, Haie.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspende bei der Beerdigung

meiner lieben Frau, unserer guten

Mutter sagen wir allen Verwandten,

Bekannten, Parteigenossen und
Genossinnen, tiowie dem Gemein-

nützigen Beetattungsverein lür die

schön? Ausführung unsern innig-
sten Dank.

3. Papke u. 5öfine

.Kauf. Sie keine lelunS-
eelähil. lbt^orl - Fahr-
räbtr auf üodaiueifitn.
lonberv tauft im reellen

geschah Llnßemann,
Ha'.nburgerstr. 79.

fiabtbelannt btu afted
aröBteS ffahrradhau»
Samdurg» iHtei Surer
Brennanor. Sonde, Pa-
trta. Lpet.Lpez.-iiahrrh
Sieg. Spottmoben 87 A

Wo kaufen Sie

vorteilhaft?
Nur bei

MM! Will

WiMgM.oW
Weil Sie ba ohne

seglichen Sierthenbaebet
Lchla zlm., Lpcisrzuu,
u Rüchen enorm biQtg

ta Heo können.

Mletaltoetten
weitz A is — unb

Mairatzen mit Reil 11.50,
26, Paten rahmen A 9.—.

HGFZ.Bld (4nhicr"vinn3
Ramen beachten:

der befähigt ist, auf diesem Gebiet
Ersprießliches zu leisten.

Zugleich wird gesucht eine ebenfalle
praktisch erfahrene

Arbei(svermi(tlerin

der bei Eignung die

Berufsberatung

der weiblichen Jugend übertragen
wird. — Aus ührliche Bewerbungen
sind zu richten unter K H. 501 an

die Geschäftsstelle der Wests Allg.
Volks-Zeitung, Dortmund.

bat jeder dieser Ardeitgcdcr dem für Ictno Betriehjstätte zustündigen
rvinanzamt einzureieuen:

a) wenn ir — (ci er an» nur vorübergehend — im Jahre 1925
einen oder mehrere jirociincvmcr bcfchgsiigi hat, die während
bet ganzen Bes»<isnaut>a»bauer oder während eine« kett«»

iärWittiLÄtottfßultt

seh« billig avzngeven. !

Euchen (Sie V
.ooici iS.« »oii«a •

Echuhnrareu
tauten eie

gut und hiUig
Hlponk vumvoldifi.lw
ulllvUR. (ytibfderroep S7

I Vekleiüung [

Aufreilzahluük
Hrrren- u Miiaiicit

Moricrülicii,
fHenrnmäiitd.

WM&GO.
Ratlei Wilbelmstr. i>6.

WM

. ne«! r
am Etück verzinkt

cyiuslkinstrumente,
III Sprechapparate

Schallplatten.
Kroßes Lager.

gtust.ZaUlunuabed
hiedrim Ihrrns,

13 Wexelr. 15.

Tiermarkt

la.Edelroller.Bors,btll
Züchieraiigegrunb Utes)
San ■enfelbeibamm il.lt.

||steHenBefume|

Wirkungskreis
in frauenlos. Hautzhali.
wo Rinder oorhanb.st d,
für eins chr, aUciiiReh.
»trau, 37 I., in all Haui-
arbeiten u.im RSHen er-
fahren, geg ger. ISntgeU.
Ana. an Cbetaltcnftift,

Mühleubamm.Zkmm.

Gitte anbertveitifle Hinnahme bur® die Finanzämter findet nimtftaft.
An Stelle der RrbetlnehmerS kann der Arbeitgeber die Sinsen-

bung oder Uebergabc der Ltenerkarten unb vinlagcbögen über«
nehmen. Tie Einsendung bat in diesem Falle an dar für die Be
triebihätte zuständige yinanzanu zu erfolgen.

Tie Ginlagebögen müssen ordnüngomänig aurgesllllt jein, traun
tue Steuerkarte 1926 nicht mit abgegeben weiden, so ist an ihrer
Stelle um die vtnlagebogen ein ItmstNlag zu legen, aus dem der
dollltändige Name und die ietzigt Liohnung des ■.irbeititcbmcri
deutlich zu vermerken sind.

28er eine Empfangsbescheinigung über die nbflcliefrrtcn Gin«
lagebögen zu erstatten wimsebt (zum ibrilvici als Unterlage für
einen noch zu stellenden Crllatiung#antragi, hat vor der Ablieierung
die au» bett Cinlagcböncn stch ergebenden ’tcucrbcträgc zusammen
xuzeblen und auf der 'liiicKeue der Steuerkarte ober der Umschlags
su vermerken (.Gesamtbetrag der Tteucrol ziigc M.4' > und
auszerdem

ist bei Uebeiseudung durst, die 'Soft einen mit Aufschrift und
Freimarke versehen 2'iirfinnldilag beizulegen

> bei Einreichung an einer >er oben aufnelübrten Annahme«
stellen einen dort erbaulichen Vordruck für die Embfang».
befchelnbiiing au-zustillen.

B. Pflichten Ön Arbeittieber.
1. Auf die vorstehend unter A behandelte Ver-flichtuna der Ar-

beitnehmer iur Einsendung ober Uebergabc bei Jtcueifarten unb
Ginlaacbögen für 19‘2ö haben die Arbeitgehllr durch Anschlag in den
Slrbeit#» und Geschäftsräumen buizuweisc».

II. Für Arbeitgeber, die hn tialcubeesaine 1926 den Steuerabzug
vom Arbeitriobn im allgemeinen Nebertveiftnigr- oder Bedürben«
verfahren vorgeiwmmen staben, treten an die Stelle der in ben
5§ 46, 47, 51 und 52 der Turchfüstrimgrbesijinmungen über den
Stcuerabzua vom Arbcitrlobn vom 5. September 1925 vorgesehenen
Verpflichtungen die folgenden Verpflichtungen:

vis »um 15. Februar 1926

Mene Maskenkostüme
oermietet billig

Nasa Piirger-
UUD6, weide 75, III.

Tam u Serr.-MaSken«
floh, still g ui veim. sey
farth, Lchwenikest. 24,1.1.

Schleusenbrücke

RRse
ILgasren Qualitäten

Kleine Anzeigen
imti ausnahm, oon Famstienanzeigen ane
Arbeiirmarli, btt 27 mm breit« «onpcvetDeietle
26 BI btt ui » rtetlen oon 10 bi« 11 Seiten so Ci
Für uniert Seiet gegen Vorzeigung bet
neuesten 'Sezngsvreis. Quittung ans uor-

stehenden SeihiipreiO 15", tkrniäniguug.

Stubenwagen
IflOO mit Gummi
IH 10.00

Matratzen «.»•,».»°

Königs ^"r"'
FakistraBe 4j.

Augen aufi
Sloppnmfl.am billigsten
(f ktamacherieihe 107,

Ktnderwg.-Großbdl.
Sir.<L. 3, 8, 10, tu, 2«.

Tet »Berk. 0—12. a-6.
Dtegentoimen

für SchiebergLiten. gut
erhallen m. tungtoftenl.
abzgv Wochentagv.» 10,
Sonntafl 7 10 Uhr norm.

Rathmann 4 Hegelen.
Herrengraben 54, Hof.

Decken 8ie jefjt Ihren Bedarf in weißen Waren. —

Eine so außergewöhnlich günstige Einkaufs-

Gelegenheit wird Ihnen sobald nicht wieder geboten t

100 130 1 bi
11.8 - 17.— 21.

Mzeigen
Für «neigen ill buWibot.
ßien dem Publikum sicht

»erantwenllch.

Staunend btttig!
Büleu. eich« .. 105,—
ausziehtifch. .. 3*4,—
Buch«rschrk.,elchel 15,-
Laf. 140 —
vahetrtzzirnrn -Li. 15,—
hllOI««.

Schulterblatt 88a, 1. Elfl.

Smger-'MklLd,
tu 129 A bkf. E. Mau*.
Schullersttntt 3 >. .»Pt.

aHa;<f>lii«ngett«4lit, st rr><I>eiSrahl
Prinz. Utiona. ®rof^ stohamusstrah» se.

Zur ZugknbwMe

Anzüge in blau u. farbig,
fllui rsuusch reilzahiuug.

Peter Meyer,
doffCfuStifiaullM 60, L Ginge.

6®e®»cr$ee»®<6

Wo, te8 Ml!

MMetitblt Reltdluiikll

Für die herzlich-! Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mennes, unseren
tivusorgejiden .ilert und Gioßvatere sagen
wir hivimii allen Verband an und Be-
kannten eowie den Arbeitskollegen und
Aiißenang^stelhtm d^r fehles
Compagiiie Beiliner Lloyd, dem Xerk-'hrs-
bund, dem Akktirdioitkhib .Liehe“, dem
>p:irklub , KiabbcJ di h'-ch"*, den Ein-
wohnern Harden*traß* < nnd 8 und dem
Gemeinnützigen Bestattnn^sverein tür die
■ehöne Ausstattung unsern iunigeten Dauk.

Frau Helene Dorling
null KInder.

H. Breslauer,
®rae*«U#r 3, »d>pL Tet.: fXotonb 58».

SuMut EMenagel
Bescnbinderhof 3, I.

ISefchafiignnaSgenictnbc einen SSohnfit- oder in L'-rmaugtlung
einer L-obnfttzer ihren gewöhnlichen r'tu,enthalt hatten:

so viele .Lohiisteucr-Ueberweisunarllsicn" t Rüster 1), all
andere Gemeinden (Sitjacmctiibcni In Yraac kommen.
auBCtbtm eine zusammcnfassendc Beschciiugung zu den
Lohnsteuer-.Ucbcrwciiungriisten' (1 | :ujtrr 2); in die Lohn-
sieuer.Ucbkrweifungrllstcn sind die bclrefscndcn Arbeit-
nehmer mit den auf sie entfallenden TleuerabzugSbeträgen
tiniiitragcn:

hi wenn die 83orau#f<8ungen unter a) bei ibm nicht zutressen,
also nur Arbeitnehmer beschäftigt wurden, die während der
ganzen Seswäftigungrdauer in der Sel6päftigungegemcinbe
Wohnten:

eine .yehlanzeige" (Muster 3).
Tic zn diesen Anzeigen zu benuhenben Muster 1. 2 und 3 werden

von den Finanzämtern kosienlor zur Verfügung gestellt. Auszerdem
wird dazu ein Merkblatt verabfolgt, du-' .inen 'ivdruck der'mast
gebenden Berordnung vom 19. Januar 1926 sowie Erläuterungen
enthält, au* denen alles Nähere zu erleben ist.

Hamburg, ben 3. Februar 1926.
Der Präsident bei LandessinanzamiS Unitrdbc.

W'-' hXWAb , - - liPsaWLig
£ Für die tuvlwcnea tr.undtidwn Auf-
ir merkeamketten an unie cm Heretueit tee«
li' spredien wir eilten Verwandte. Pan. ..
,*£ cenos innen und -r, neuen, Reich t anna-
F? Kameraden und Bekannten unseren he
n liebsten Donk aus.

P CI. Ehrich und Frau, K
Jf eeh, Peters. J
K Ulankeiiesc. 1. Fe tuerr 1926. S

Ahes»
ffliilb« uns Silberwaren

aufretlzahlung.
Sveziallmuö

Faul Klcinke&<’«.
Sailer ffltlbelmhr. 73,

Höchst stein staben.

Seifen
günstigste üezugsqnelle

fli? Händler ti, Hausierer.

Wilhelm Sonnenberg
6ro6neumarRt 24-26.

Soeben ersetzte«:

Die

MMM-MM101?

und die

Awiknls4»lli»n 1018

jggus<hee:ud)|

Wohnungstausch! rau-
sche helle, most. 2=3 -W.-
g. 2- ob. 3-g Sl.Pau-
li.ätmlb. pass f. ttlernp«
ner,Mechan.,kann Haus-
arb. ubern. L.-Ar. .-ob 7
Swaibsweg 4. 11. links.

jtnietge(ucfte|

' Jür srMeprskis
2 bis a ummet. davon
1 leer, gemchi. ®. geno :
Sarmbeek.Aähekranien-
hans, Hauvibalmhof ob.
Katen. CH u. C. 3933 an
Helnr.Eialar, Alter Stein-
weg 34.

10 nftUaif. Tamkn-Arifier-TalouS —

Wir in der

guten alten Zett
ftnihen .. , 6K
Tchlafziminer .. 250
Speiiezimuier .31*0
Herrenzimmer. 150

reilznhlinig gestattet.
HO Krozmann hfi
*tv Meiudamm "J

Möbel,
Teppiche, Gardinen

Kredit
bia zu

2 Jahren
WeidenaHee 40»

Metallbettm
Federbetten
Steppdecken
Wolldecken

besondeis j’ünstip'.

Betten Bohnenstr. 15.fivfir Nähe Burstah
Eten.-Verkaut.

A. W. Katen Zahlung.

BekanntmQGung,

betreffend Einreichung der Belege über den cirucr-

ubzug vom Arbeitslohn für das Kalenderiahr V)25.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden hiermit aufgefordert, die

itawstchenb bezeichneten Pflichten vünktlich zu cifiüleu sulvider-
y„a.nl,n,ä,nocn Aktien Beflrafinig und .gwaua^maimatunen nach stch
IS» 3,7 und 202 bei Reichrabgabenorknuiigu

A. Pflichte« der Arbninthmer.
Arbeitnehmer, für die Im Nalenderfahr 102": Lieuermaiken ge-

klebt worden find oder der Steuerabzug vom xbafcnbctricbobcrein
ober von der staiveiwaltnug vorgenommen worden ist, haben ihre
Stenerkarte 1923 unb die ba .ugchbrigcu (^Inlageeägcn, die mit
Steuerwarte» behebt oder mit rteucrabzngei>ei«einlauugen der
Hafenbetrikbdveteinr (.Riimu-,anit Hamburg 2üo, idilfsslell«
v. 53. B*1 ober »er Saiverwaliuna (.Wnewiamt vaumeisterfirahe.
Hamburg, Hilfsstelle it. y.") versehen find,

bl» zum 15. Februar Urie
OM da- Finanzamt Ihre» jetzigen WobnfiyeS abzuliefern.

Tic Ablieferung hat. tau» nicht brieflich« Uebersendnng an ba»
Finanzamt borge zogen wird durch iainreschnng bet einer der fol-
genden Anitahmeftellen, die von den für Hamburg zuständigen
Finanzämtern eingerichtet werden, zu erfolgen:

($in«.Ob«rbett.i2 bi« >oA
Aettfeo.u.Taiin.Neb ex
ÖleiaUbemieden leb eax
£teppbed«n von lexan.
Betirnlager Cfterftr. SO,

Hochpart., Sander.

Per Zufall!
Srost. Posten gebraucht.

Fahrräder
von 25 Mark an.
Skene ipotibillig.

Teilzahlung gesta tei.
Riest, (stiinbdhof 59.

aber V-N-
t«t«nubtr D

erhalten gleich
% rait kl.Anzahlg..
r ß (f ti bequemer
W i U HMtenzu-lilunz

üjiniermamei
Anzüge

Kegen-
mäntel

Grölte Auswahl
Bekannt billip

Garderoben-
Lager

WS
StockhardtelraCe 65. II.
3 Min. v. Bhf. I'eeselbi.

Utz». 42niulnn Spezialarzt für Haut-
MJI • < w O I <111II q R j ueechlechtaleiden.

0-1. ll-7, Sonntage to-l Billigst!

Ä kehr fetü w9>er. Steindamm 101.

i

es • ’
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